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Zun, wie Jejus bat actan. 


Lab die Schwermut, lab das Eor- 
gen 

Und tu heute deine Pflicht, 
Ungewiß ijt dir der Morgen, 
Heute jcheint dir nod) das Licht. 
Wandle darin und jei fröhlich, 
Sejus ging dir jo voran 
Und Er madıt die Seinen jelig, 
Wenn fie tun wie Er getan. 


Sei den Schwachen eine Stüße, 
Nileg’ die Kranken nad) Bedarf, 
Suce, was dem Nädjiten niüße, 

Sei mit Fehlenden nicht jcharf. 
Sud)’ die Traur’gen zu erfreuen, 
Den Beladnen trag die Xait, 
Lab dir feinen Dienjt gereuen, 
Sei getrojt und jei gefaßt. 


Sefus ilt umbergezogen 
Und Er bat nur mwohlgetan, 
Seine Lieb’ hat Ihn bewogen, 
65 zu tun an jedermann, 
Tat das unjer Herr und Meiiter 
An der fiinndbelad’nen Welt, 
Daß Er austrieb böje Geiiter, 
Die zu Menjchen ich geiellt; 


Dürfen wir uns auch nicht jcheuen, 
Wenn das Böje iit im Weg’, 
Sejus fann uns Kraft verleihen, 
Er it Schuß, Schirm, Schild 

Steg. 


und 


Mutig lat uns weiter geben 

Sagt Er dod: „Ich geb voran!”; 
Denn es gibt fein Stilleiteben 
Auf dem Wege bimmelan. 


Wirt auf Ielum alle Sorgen, 
Nicht die miiden Siniee auf; 
Denn wer weiß, ob nit jhyon Mor- 

gen 

Endet fich dein Yebenslauf. 
Lab die Schwermuut, la das Srämen 
Und was dich Ihwermitig macht; 
Keiner fann fich jelbit was nebmen, 
Wenn er auc) aleich darnadı tradıt’t. 


Nmmer an Wergang’nes denfen 
Neinet zu Melancholie, 
Kann Gewej'nes uns nicht jchenfen 
Madıt uns aber Corg und Müh', 
Laliet als Sein Licht uns jcheinen, 
Dab die Welt es jehen fann 
Und erfennen, dab die Seinen 
Tun, wie Nejus bat getan. 


Nur wie Nejus lat uns handeln, 

Nur wie Nefus fein aelinnt, 
Nur wie Kejus lat uns wandeln; 
er Ihm nadfolgt, Rube find't. 
Nube, Friede, Freud’ und Wonne 
Hat man nur an Neju Bruit, 
Er iit unjre Xebensjonne, 
Sonit jei uns bier nichtS bewußt. 

5. E. Ortmann. 


me — 


Abendmahlslchre. 


(Gehalten von dem veritorbenen Bibellehrer Jianf Negehr, Herbert.) 


—-— 


„Sie blieben aber bejtändig in der 
Apoitellehre, in der Gemeinjchait, im 
Brotbredyen und im Gebet.“ 

Apg. 2. 42. 

In diefem Worte werden uns die 
Bedingungen eines geiunden Wads- 
tums im Glaubensleben jehr Klar 
genannt. Meine Aufgabe iit e8 je 
doch nicht, nachzumeiien, weldye Be- 
deutung jedes diejer 4 Stirde: Apo- 
jtellehre, Gemeinihaft, Brotbredyen 
und Gebet im Leben des Chriiten 
bat, fjondern uns etwas zu jagen iiber 
das Brotbreden. Das Abendmahl 
it auf Grumd von Yufas 22, 14 


. ” 
Eijchlieder. 
6 
Mel.: Kefus Ehriftus herridt ald.... 
Alles lebt von Deinen Gaben, 
N 


Bater, was wir find und haben; 
Alles Gute fommt von Pir! 


Du hast uns nod) nie vergeilen, 
GSibit auch heut” uns fatt zu eflen; 
Nimm Du aud) den Dank dafür! 


1, Gin Gedadıtnis oder Grinne 
rungsmahl. Als Sejus am Kreuze 
den Tod für die Welt jchmedte, lie 
ferte er den bödjiten Beweis jeiner 
Liebe zu einer verlorenen Menicdhheit. 
Nun iit es jein Wille, da feine Sim 
ger fich allezeit jeiner Liebe und der 
berrlihen Tatiache der Erlöjung auf 
Solgatha erfreuen möchten. Damit 
unier Gedenfen an ihn, den für uns 
verbluteten Erlöjer, nicht aufböre, 
jegte Sejus das Abendmahl ein. 

Unjer menichliches Auge jieht zwar 
beim Abendmahl nur Brot und Wein, 
aber der Glaube erhebt jih iiber das 
Sichtbare und beichäftigt fich mit 
dem fiir uns gebrodhenen Xeibe und 
mit dem fir uns vergojienen Blute 
des Erlöjers., Brot umd Wein ver 
fiindigen dem Gläubigen am Tiiche 
des Herrn immer wieder die Tatia 
die: Das Gericht, das ums treffen 
follte, iit an ihm, dem ®eredten, am 
fireuze vollzogen worden, und das 
Blut Seiu Ehriiti, des Sohnes Got 
tes, macht un® nun rein von aller 
Ziinde, 

Das Abendmahl iit nad 
26 und 1. for. 11 aber aud) 


Matth. 


Weitere Batjcbläae und Belchrungen über Wahr 
beiten und £Cebren der BHeiliaen Schrift, 


für öffentliche Mitarbeiter 


von T Hermann 


14. SNtinder und SNtindererziehung 
nad) der Yehre der heiligen Scdrrift. 
I. Mofe 18, 19. 5 Mofe. 6, 6. 7. 
Yalm 8, 3. 127, 3. 1. Woje 33. 5. 
Mattb. 19 13—15. Epb. 6, 1—4. 
Gs it ein jehr wertes, liebliches umd 
zartes Werbältnis ziotichen Eltern 
und lindern, und haben beide heilige 
Aufgaben und aroße Verantwortung 
Es it der Kinder beiligite Pflicht, den 
Eltern geborjam zu jein und fie zu 
ehren. Sie find Gaben Gottes und 
(Sejchenfe den Eltern, und die pfle- 
gen umd erziehen, iit eine der werte» 
jten Pflichten, Lieblichiten Mufgaben 
u. erfolgreichiten Arbeiten der Eltern 
im Xeben. Dax urfennen, darin be- 
itrebt jein, richtiq nach dem Willen 
jenes großen $ebers, diejer werten 
Saben, zu handeln, das tit Sott ge 
füllig und den Menjchen wert. Diejes 
tun, der Eltern und Stinder, tit ein 


2. Ein Dentmahl. „Iejus nahm 
das Brot und dankte.” Nm jener 
Nacdıt durchilutete ein Strom binin 
liiher Freude und Danfbarfeit 
jein Seilandsherz bei dem Gedanken, 
daB durd; jeinen Tod jein Bater ver 
berrlicht und eine verlorene Menic 
beit gerettet werden jollte. Wenn 
er da WUrjache fand zu danfen, wie 
viel mehr jollten dann jeine Stinder 
jidy freuen und dankbar fein am Ti 
che des Herrn bei dem Gedanken an 
feine Liebe und an die herrlichen Fol 


des Meicdyes Gottes, 
Nenfeld }. 


Segen von unfehbbarem Ende, Aber 
das unterlafjen und verjäumen bat 
oft unnennbare traurige Folgen. E3 
it jo angenehm, Kinder zu haben, 
jie richtig pflegen und erziehen zu 
tonnen, ımd find der Eltern Freude 
im Leben und ihre Zuverficht im Al 
ter. Die bejte Lehre darın haben 
wir in der heiligen Schrift. Won 
Ubrebam beißt es: „Er wird feinen 
Stindern befehlen ufw.“ Zu Moje: 
„Solljt deinen Kindern fie einschärfen 
und daben reden, uf.“ Zu Nafob 
jagt: „Die mir Gott bejichert;“ umd 
„Kinder find eine Gabe Gottes,” Ne- 
us jagt: „Laffet fie zu mir fommen,” 
ujv. Baulus jagt: „In der Zucht ir. 
Vermabnung zum Seren.“ Imbd: 
„she Väter erbittert eure Rinder 
nicht, ufto.“ DO da ift viel zu lernen 
und andre zu lehren, und beides iit 
notwendig und wert für alle, 
. = % 

gen feines Todes für uns! 

Viele Kinder Gottes glauben fo 
tief gebeugt am Tijche des Serrn er 
iheinen zu müfjen, als wollten jie 
durd) ihre Traurigkeit und Zerfnir 
Idung nod) etwas zu dem Erlöjungs 
werfe hinzufügen; aber e8 ehrt und 
verberrlidt unlern Meiiter imeit 
mehr, wenn wir mit danferfiillten 
Herzen zum Abendmahl kommen. 
Brot und Wein verfündigen uns, daf 
alle unfere Siimden getilgt wurden, 
jowohl diejenigen, die wir fennen, 








diejer Nummer 
unjerer Keier 


Wir fjenden mit 
an einen jeden 
einen adreflierten Briefamidlag 
(Eouvert), der umnfere bejonderen 
(Srie übermitteln joll. 

Denen, die ihre Zahlııng !m bor- 
aus eingeichidt, jagt er ein „Danke 
ihön!” umd wartet bis zur Zeit der 
näditen Zablung. 


Die jedod, deren Zablına fällig 
it, fordert er dringend auf, die Zah 
lung ihm anzuvertrauen, damit er fie 
in der Rundichau-Dffice abliefern 
fann. Er warnt einen jeden, der mit 
feiner Zahlung jeßt im NRüditende vt, 
dab in nädjiter Zufunft d. Zujendung 
der Blätter eingeitellt werden wird, 
wenn die Zahlung nicht rechtzeitig 
eintrifft, 


Wir wollen einem jeden gerne die 
nen, nadıdem der Herr uns Gnade 
aıbt, dod) fünnen wir es nur, wenn 
aud Ihr Eure Pilicht erfüllt, 


Nad) Eurem Namen auf dem ael- 
ben 3ettel auf der eriten Seite iit 
das Datum angegeben, bis wann 
bezahlt iit. Steht da „Aug. 34”, darın 
war die Zahlung am 1. Auquit fäl- 
iq umd jollte ichon für ein Nahr wei. 
ter bezahlt worden fein. Steht da 
„Jul. 34%, dann hätte es fchon vor ei» 
nem Monat geichehen follen. Findet 
aber jemand jogar nod; „dee. 33”, 
dann hätte er jhon zum 1. Derembrr 
legten Nahres feine Zahlung »inichit- 
fen jollen. 

Die Lage zwingt uns, in Zukunft 
ausichließlich nur an die Leier unfere 
Blätter zu fchieen, die ihre Blätter 
Im voraus bezahlt haben. 

Wir haben bis heute unsere Auf- 
gabe erfüllt, und das erwarten wir 
aud) von Eud). Der Herr gebe Eud) 
die Möglichkeit dazu und helfe uns 
allen um Geines Namens willen ift 
unjer Gebet. 


— Editor, 


syayıend) 
ae oyLb 


. yx? 











al3 auch foldhe, die der Herr allein 
weiß. Deshalb geziemen fich beim 
Protbreden Lob, Anbetung und 
Danf. Das Abendmahl it: 

3. Ein Mahl der Bruderliebe und 
Einheit aller Kinder Gottes. — m 
eriten Briefe Pauli an die Korinther 
Kapitel 10, 17 leien wir: „Denn ein 
Brot iit’s, jo find wir viele ein Leib, 
dieweil wir alle eines Brotes teilhaf- 
tig find.“ 

Allen Anicheine nad) hatten die 
Korinther die Lehre von der Einheit 
aller Gläubigen aanz aufer at ge- 
laifen. XInfolgedejien wurde das 
Abendmahl in einer fo unmwirdigen 
Weile gefeiert, dal der Apojtel in 
1. Kor. 11, 20  jchreiben mußte: 
„Wenn ihr zufammen kommt, hält 
man da nicht des Seren Abendmahl.” 

Xeder dachte nur an fich, nicht aber 
an das ‚Ganze, und dadurd) entitan- 
den gerade dort, wo die Einheit aller 
Glieder des Leibes Nefu Ehriiti zum 
AYusdrucd gebracht werden jollte, Ber- 
feßungen, Parteien, Zwieipalt. in 
1. or. 12, 13 Ilejen wir: „Denn 
wir find durd einen Geiit alle zu 
einem Leibe getauft,“ ujw. Das 
Abendmahl iit für alle da, die jidh in 
nerbalb der Blutgrenze unjeres Er 
löjers befinden, wie die Stinder Ni- 
rael in Negypten hinter den mit Blut 
beitrihenen QTürpfoiten; es tt für 
alle da, die wahrhaft befehrt und 
durch den Heiligen Geiit zum Leibe 


Sefu Ehriiti netauft wurden. Das 
Abendmahl verliert den Kharafter 


der Brüderlichfeit und der Einheit, 
wenn e8 nad) einem engeren $rund- 
fat gefeiert wird als nad dem, der 
den ganzen Leib Christi umfaht; und 
es ijt denn nicht mehr des „Seren 
Tiich“, um den wir uns verfammeln, 
fondern er wird zum Tiich einer 
Sruppe von Gottesfindern, die fich 
durch aewilie Erfenntnispunfte, Ne 
aeln, ufw, von andern Gottesfindern 
unteriheiden. Der Heilige Getit 
wohnt in jeiner Gemeinde als Ge 
famtheit. Wo diejes demütia aner 
fannt und beim Abendmahl zum 
Ausdrudf gebradıt wird, da fann der 
Herr jennen. 

Ach, da e8 dem Herrn aelänge, 
uns dahin zu bringen, dal; wir beim 
Gedenken an alle wahren Gottesfin- 
der mit dem Apoitel Paulus jprecden 
mödten: „Nbr babt nidt engen 
Raum in ums“, oder, wie es nad) 
einer andern Lesart heiht: „Es tit 
viel Raum für euch in unjeren Ser 
zen“. Sind die Gläubigen alle durc 
einen Getit zu einem Leibe getauft, 
fo qilt auch bier des Heilands Wort: 
„Was Gott zufammengefügt hat, joll 
der Menich nicht jcheiden!” 

Innere Miflion und 
Neifepredigtarbeit. 


Beliebte Geichwiiter in dem Herrn 
Sefu Ehriito! 

In Mattbh. 9, 36 leien wir: „Da 
Sefus das Wolf jab, jammerte ihn 
desfelben; denn fie Waren ber 
Ihmadhtet und zeritreuet, wie die 
Schafe, die feinen Hirten haben.“ 

So finden wir e8 vielfältig aud) 
nod in gegenwärtiger Zeit; im all 
gemeinen in der Welt und aud) be- 


treff3 unserer mennonitiihen Ge: 
meinihaft im beionderen; nämlich 
„zeritreut” und nicht jelten aucd 


Mennenittiche Rundihan 


„berihmacdhtet” in verichiedener Be- 


ziehung. Na, auch nicht jelten „mie 
Schafe ohne Sirten.” 

1. Zeritreut: Wo finden wir nicht 
iiberall Mennoniten in der qanzen 
Welt zeritreut: mohl unter 20 ver- 
ichiedenen Nationen. Und mande 
bon dieien find buditäblih „ber- 
ihmactet“” und „wie Schafe ohne 
Hirten”. Wie jolches jett beionders 
zutrifft auf die Mennoniten in Ruß- 
land; fomwie die, die ih des Glau- 
bens wegen auf der Flucht befinden; 
oder die nach verichiedenen Ländern 
verjchift werden. Selbit auch nod 
in den Ländern, wo fie jehon längere 
Zeit gelebt haben, und wo noch Ge 
meinden und geordnete Einrichtun 
aen find; fo wie das auch in unferm 
lieben Kanada der Fall iit. 

E3 find die Mennoniten in den 
Provinzen: Ontario, Manitoba, Sa: 
ffatchewan, Alberta und PBritiih Co- 
lumbia an ungefähr 500 Orten, d. 
h. bei jo vielen Roitämtern zu finden. 
Xn einigen Gegenden find ja umt- 
fanareiche Anfiedlungen mit beitehen- 
den Gemeinden, die mit Predigern 
und Melteiten ufw. verfehen find. 
Aber viele find auch ehr zeritreut 
und zwar einzelne Kamilien und flei 
ne Sruppen bin und ber angeliedelt, 
oftmals ohne „Sirten“, oder ohne 
Anleitung oder Pflege in geiltlicher 
Beziehung. Dann find auch in bie 
len Städten (Fleinen und großen) 
ledige Berjonen und einzelne Fami 
lien anfällig, um bier ihren und der 
Nhrigen Lebensunterhalt zu juchen. 
Und die dann vielfältig auch die aetit 
liche Verpflegung von ihrer eigenen 
(Gemeinschaft nicht erhalten. Bejeon 
ders tit dieles bejorgniserregend iwve- 
gen der Stinder md der Nugend. 
Auch find dieje, fowie die Zeritreut 
mobhnenden auf dem Lande oft „um 
tat und Flichtia”“, „Die feine blei 
beinde Stätte haben.“ Welches aud) 
jehr nachteilig in geiitlicher Beszie 
bung tt. 

Ind ferner bieten die neuen An 
fiedlungen, die fleinen und die arö 
heren, mo man aus berichiedenen 
Gemeinden, Werbältnijjen, Gemwohn 
heiten, Gebräuchen und Ansichten zu- 
fammen anjiedelt, ein Rroblem, dab 
nicht jo leicht zu löjen. oder zufrie 
denitellend zu erledigen iit. Zu dem 
Seritreutiein aebört alio auch die 
Tatijache betreffs der vielen, verichie 
denen Abzweiqungen unjerer (Ge: 
meinichaft, deren es bier in Ameri 
fa wohl 20 aibt in Canada wohl 
15 —. Mlio auch im vollen Sinne 
des Wortes „zeritreut”. 

2. Verihhmadtet: Ad ja, wie 
jehr verichmachtet find manche einzel 
ne ®Berjonen, einzelne Familien und 
einzelne Sruppen in geiitliher Be 
jiehung; die da bungert und dirritet 
nach der Gerechtigkeit Neju Chriiti, 
oder deren Seele düritet nad) dem 
lebendigen Gott; die jo gerne von 
einem guten „Sirten”“ geführt jein 
möchten auf grüne Auen und zu fri 
ihem Wailer des Lebens; geführt 
fein möchten auf rechter Straße; be- 
jonders auch durdhs „dunkle Tal” 
der Trübjale, Antechhtungen, Aranf 
beiten, Berfolgungen und dergleichen 
die jo jehr benötigt und verlangend 
find erquict zu werden ujmw. 

Mande aber aud doppelt 
nod) mehr „verichmadhtet“ 


oder 
find in 


geiftliher Beziehung; indem ihnen 
der Hunger und Durit diesbezüglich 
mehr oder weniger fhon abhanden 
gefommen iit; die fürs Wort Gottes, 
oder fiir aeiitlihe Speile wenig oder 
fein Bedürfnis oder Antereffe mehr 
haben; oder die feinen dhriitlichen 
„Sirten”“ mehr haben wollen, Alles 
zum großen Teil deshalb, weil fie 
zeritreut und ohne Hirten für längere 
oder firrzere Zeit gewejen jind. 

3. Wie war die Gefinnuna und 
Beurteilung Neju jolchen Berhältnij- 
jen und Zujtänden gegenüber? 
3 heit in unjerm Terte von ihm: 
„Da er das Volk jab, jammerte ihn 
desielben.“ 

Mein lieber Bruder u. meine liebe 
Echweiter! — Wie iit Deine Gefin- 
nung und Beurteilung jolchen Ver: 
hältniffen und Zuitänden gegenüber? 
Kit Dir folhes aleichgiltia? Dder 
jammert es dich, dah foldhe Verhält- 
nilie und Zuftände aucd unter un- 
jerm Mennonitenvolfe vorhanden 
find? md ift es dir darum zu tun, 
da jolhem Fünnte oder möchte ab- 
aeholfen werden? Halt Du die Ge: 
finnung und Beurteilung Neju?, dem 
es jammerte, 

Und dem es nicht nur jammerte, 
fondern der dem llebel auch durch die 
Tat abzuändern fuchte; indem er 
„umber ging in alle Städte umd 
Märkte, lehrte in ihren Schulen und 
predigte das Evanacliıım von dem 
Neich, und heilte allerlei Seuche und 
allerlei Krankheit im Wolf. Der 
umbergenangen tit umd bat wohlge- 
tan.” Wie es in dem borangeben 
den Verje unjeres Tertes ımd an 
derwärts im Evanaelium berichtet 
it. Much diesbeziiglich ailt die Aus 
lage Nefu: „So aehe bin und tue 
dDesqleichen !” 

1. Die Gemeinde, . die Gemern- 
ichaft, oder die Monferenz fol Für 
jorge tragen, da foldhes aeichebe, 
aeichehben fann. Zunädit tun, was 
in unferem Terte zum Schluß bom 
Serrn Nejus gejagt iit: „Bittet den 
Serrn der Ernte, daß er mehr Ar 
beiter in feine Ernte jende; denn die 
Ernte ijt groß, aber mwenia find der 
Arbeiter.” Na, wahrlich, die Ern- 
te iit aroß, jehr aroh. MWiel zu tum, 
ehr viel zu tun! Darum auf zum 


Merf! Auf zum Werf! Durch Be: 
fundung von arößerem Xnterefien, 
durch inbriimitigerem Gebet, und 


durch freudigerem Geben für dieie 
Arbeit! 

Nede Gemeinde bat ja vollauf zu 
tun, betreffs der PBedürfniffe und 
Angelegenbeiten innerhalb ihrer ei- 
genen Mitte. Damit mun die not- 
wendigne Arbeit der vorhin ermwähn 
ten Bedürfniffe und Zuitände getan 
werden fann, jchließen fich Semein- 
den zu Konferenzen zufammen. nd 
dieje haben ihre Einrichtungen, wo- 
durch diefe Arbeit in geordneter Wei- 
je getan werden joll. Nämlich vor 
allem und zunädjit durcd) die „Reiie- 
prediatarbeit.“ 

5. Verichiedene SKtonferenzen der 
Mennoniten -» Gemeinden in Canada 
und anderwärts haben die Einrid)- 
tung der Reijepredigtarbeit und jor- 
gen dafür, dar Telbige ausgeführt 
werden fann und wird. 1lnd einige 
derjelben find in dieler Beziehung 
beionders jehr tätig. Auch die Al- 
gemeine flonferenz der Menoniten 


29. Angnft. 


bon Canada hat foldhe Einrichtung 
und Fürforge von Anfang an ge- 
habt, und iit mandes in diejer PBe- 
ztehung getan worden. 

Während der letten 13 Nahre 
iit der Schreiber diejer Zeilen umun- 
terbrochen der Neifeprediaer dieier 
Konferenz gewejen, und bat jich die- 
fer Arbeit ganz geweiht. 

Seine Aufgabe iit vornehmlich die 
Zerjtreuten, VBerjhmachteten, Sirten- 
Iofen, Troit- und Pilegebedürftigen 
auf den neuen Anfiedlungen zu be 
juchen, und fie, jenachdem es nötia 
ist, in geiitlicher Beziehung zu dienen. 
Nicht nur zu predigen, fondern auch 
mit Taufe und Abendmahl zu die 
nen; Vorfehrungen zu treffen zu mei 
terer Selbiterbauung; Abhaltung 
von Predigerwablen, wo möglich: 
jowie Organifierung von Gemeinden, 
wo möglich, und was fonit nötiaq zu 
tun fein mag. Much iit es feine Auf: 
gabe, jo viel wie möglich, die ver- 
ihiedenen Gemeinden, nicht nur der 
eigenen Konferenz, fondern auch der 
anderen Abteilungen und nicht nur 
der einheimifchen, fondern auch der 
jeit 1923 eingewanderten ®laubens- 
genoffen zu beiuchen, um die @e- 
meinschaft zu pflegen. Die Aufgaben 
des Reifepredigers find alfo viel und 
mannigfaltig. Und er bedarf jehr 
viel Gnade, Weisheit, VBeiitand und 
Segen vom Herrn, Sowie leibliche 
und geiltliche Sefundbeit, oder Teib- 
liche und aeiitliche Kräfte, Auch ein 
autes Mab von Selbitverleuanung, 
(Heduld, Demut und Liebe, md 
mandes andere noch mehr. Er be: 
darf alio jehr der Firrbitte der Nlin- 
der Gottes, um welches er auch bier- 
mit herzlic; bittet. 

* EZ * 

Von lieben Brüdern erfucht, eini- 
ges aus der Reileprediatarbeit mit 
zuteilen, möchte ich ja folches gerne 
tun. Wei; eigentlich aber nicht recht, 
mas ich berichten foll. Womit ich an- 
fangen und womit ich aufhören soll. 
Mimdlich würde das Teichter gehen. 
Dennoh will ich verjuchen aud 
Ichriftlich etwas mitzuteilen. 

Die Zuftände ımd Bedürfnifie um- 
ferer Leute in wirtichaftlicher, irdi- 
cher, geiitiger umd geiitlicher Be 
jiehung auf den neuen Anfiedlungen 
und in der Zeritreuung bin und ber, 
ind fehr verfchieden. In irdiicher 
Beziehung überall, fat ohne Aus: 
nahme, jehr arm. In gaeiitiner und 
neiitliher Beziehung find viele aud 
arm, jo da es fih 3. B. an manden 
Drten oder Kreifen nicht ermöglichen 
laht, Vorfehrungen zu treffen zu ir- 
nend mwelder geiitlihen aemeiniam 
men Selbiterbauung. Dann iit aud 
oft die Entfernung (Beritremema) 
und die irdifche Armut hinderlich fol 
des auszuführen. Nämlih Mangel 
an Mleidern und Deden zum Fahren 
im Winter, oder wegen Mangel an 
Yuhrmwerfen, feine oder nur jehr ma 
gere Pferde ufm. 

Sch muß bei meinem Imberfom 
men, d. b. betreffs3 des Mitfahrens 
und meiner Beherbergung mit man 
chem bvorlieb nehmen. Was mir aber 
nicht fchwer fällt, fondern wozu id 
mich leicht jchifen fann. Wenn es 
auch mitunter auf großen Borwagen 
im Sommer und auf primitiv er- 
bauten Schlitten im Winter, mit 
elenden Pferden, mitunter jogar mit 
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Gieln oder Ochien über Streden geht, 
wo fein Weg it; oder über Stümp- 
fe und Baumjtämme, „mitunter 
über Steine und Löcher, oder im 
Sommer nidyt jelten durh Simpfe 
u, dral. m., jo ijt das alles nicht 
fchlimm, 

Mit Freuden darf ich berichten, 
da ich unter den Zeritreutiwohnen- 
den und bei den Leuten auf neuen 
Anfiedlungen, unter Einbeimijchen 
und Neueingewanderten, jomwie bei 
denen die zu berichiedenen Abteilun- 
gen unjerer Gemeinichaft geboren, 
felbit mitunter auch bei Leuten an- 
derer Sonfeffionen md Nationen, 
nocd immer und überall freundliche, 
mitunter jehr herzliche Aufnahme ge- 
funden habe. Und fozuiagen überall 
Gelegenheit, ja jonar Einladung er- 
halten, mich in geiitlicher Wetje zu be- 
tätigen. Auch da, wo ich ganz fremd 
war. Und jolche Rläße treife ich öf- 
ters an. Aber es nimmt nicht Tange, 
dann find wir md nicht mehr fremd. 
Noch kann ich itberall, wo ich einmal 
newejen bin, zu irgend einer Zeit = 
der fommen und bin immer herzlich) 
willfommen. 

Es jind beitimmte Orte oder An- 
ftedlungen, die meine Pienite vor- 
nehmlich beanspruchen. Wo ich 3. B. 
auh mit Taufunterriht, Taufe, 
Abendmahl und in anderer Bozie- 
hung zu dienen habe. Wo ich denn 
eine, zwei oder drei Wochen ununter- 
brocden bleibe und mich dafelbjt in 
geiitliher Weile betätige. 

Wenn ich entternt gelegene Orte 
oder Anfiedlungen bejuce, dann je- 
be ih nad, oder erforfche, wo no 
auf dem Wege dorthin andere Men- 
noniten wohnen und mache mein Rei- 
feprogramm dann fo, dah ich Diele 
auf der betreffenden Reife auch aleich 
bejuhe. So dak ich auf diefe Weile 
eine Reifeprediatour mache, die mit 
unter acht Wochen Zeit in Anfprud 


nimmt. Welches einige Mal vor- 
fommt vier bis fünf Wocen it 


feine Seltenheit. 

So war id 3. ®. lettes Jahr im 
Auli und Auguit 6 Wochen im nord- 
mweitlihen Teil von Sasfatchewan an 
15 Orten tätia. Nm November vori- 
gen Nahres 3 Wochen im nördlichen 
Teil von Manitoba an 7 DOrten ta- 
tig. Und im März und April die- 
es Kahres 8 Wochen lang im nörd 
lichen Teil von Sasfatchewan an 16 
Drten, und im Mai und Nuni d. 9. 
6 Wochen auf neuen Anftiedlumgen 
nordweitlich von Prinz Albert, Sasf. 
Zu anderen Zeiten fürzere Zeit an 
vielen Orten in Manitoba. So da; 
ich im Verlauf des vergangenen Son: 
ferenzjabres® wenigitens 100 Orte 
werde bejucht haben, mande DOrt- 
ihaften mehr als einmal. 

Andere KReifeprediger 
wahricheinlih in diefer PBeziehung 
no mehr getan haben. Möge die 
Arbeit nicht vergeblich aeweien fein. 

Benjamin Ewert. 
BWinnipeg, den 20. Auguit 1934. 


werden 


To whom it may concern. 


(Sch brauche bier aleih Worte in 
Enaliih und bin doch aegen den 
Bebrauch derfelben in deutichen Ver- 
fammlungen und Zeitichriften; mill 
aber gerne zeigen, da ich auch fchon 
etwas engliich fann. Wir find d. h. 


Alennenitifche Rundfchan 


die nicht enalifch veritehen, auch nicht 
mit Baititrieen genäht; „toibhe ne 
löhfom jchiety.“) 

Genen den Gebrandı) des Enaliichen 
in nnjern Bethänfern in Amerika, 

In Kanada babe ich nur in deut- 
iher Sprache predigen gehört. In 
Detroit bin ich im deutichen Kirchen 
gewwejen, wo nur deutich, in rujfiichen 
nur rufliich, in Snnagoaen, wo mur 
in ebrätich der Gottesdienit gehalten 
wurde, Wie wunderlicy würde ich 
auch in einer ruifiichen Kirche oder 
Synagoge der Gebraud der enali- 
ihen Sprache machen. Sogar durd) 
Radio habe ich Gottesdienite in ru 
jiich und jidiiher Sprade aebört; 
fie ehrten die Mutteriprade. Und 
wir? 

in Kanjas angekommen, bejuchte 
ich eine deutiche Kirche; es war eine 
fleine Gemeinde und fleine Kirche. 
Draußen, vor den Gottesdienite, 
fprachen alle aut deutich, Männer 
und Frauen. Als die Andacht be- 
gann, erhielt ich ein Sejfangbuch in 
engliih. Nun, dachte ich, der An: 
fang iit für dich ja gut, aber während 
der Sonntagslefion wird es ja an 
ders werden, e3 find ja alles deutiche 
Männer und Frauen. Alles wur 
de in engliich gebalter, aber nicht 
bon allen. Mir gegenüber jahen 
drei alte Miüitterchen, hatten auch jol 
che Lehrerin und ich Ffonnte von mei 
nem Plate hören, daß fie die Lektion 
in deutich durdinamen, Dieje Mitt: 
terchen jagen aanz abaefondert md 
aeduct (ob diejfes Wort in deuticher 
Spracde gebraucht wird? Bin aud 
nicht fehr feit.). Natürlich ipradı der 
junge Prediger nur enaliih, saate 
aber nah) Schluh feiner Nede: Es 
find bier Berfonen, die nicht enalisch 
veritehen, ich babe iiber — Tert — 
neiprohen. Was half es Dielen Ber: 
fonen, dab der Prediger in einer 
deutihen PBeriammlung Sich einer 
fremden Spracde bediente und nicht 
erflärt wurde? Die Gabe mit frem- 
den Sprachen reden iit eine der qe- 
ringiten. Wie fonnten die erwähn- 
ten PRerionen zum Gebete, da ie 
nicht veritanden, „Amen“ jfaaen! Tief 
verichuldigen fich unfere Prediger, 
die jolches in deutichen Rerfammlun 
gen fun und viel Nergernis unter 
den Gläubigen anrichten. Bei Schluf; 
der Berfammlung aina der Prediger 
gemefjenen Schrittes zum Musgange 
und blieb an der Tür jteben, um die 
Bejucher in deuticher Spracde zu be 
grüken. Der Lohn folder Prediaer 
it ja nah Matth. 7, 20—23. Die 
Rectfertiaung, dah; nicht alle deutich 
veriteben, beruht auf willentlicher 
Unmwahrbeit. 

Weiter haben daran auch die Ge 
meindeglieder Schuld, melde nicht 
willen wollen, dat fie durch Hinten 
anfegung der Mutteripradhe den 
Kindern für die Zukunft aroßen 
Schaden zufügen. Die meiiten fa- 
gen, es ilt den Flinderen zu jchmer, 2 
Spraden zu lernen, Sa, find die 
linder der Deutichen bier....? €3 
iit ja viel den Eltern darüber aclaat 
worden, aber ohne Erfolg, nad) dem 
Sprücdmwort: ®egen ein Fuder Miit 
wage nicht anzuitinfen (diejes it 
wohl zu jcharf, will es auch nicht 
brauchen), fondern: Was hilft es, 
einem Tauben Mujif, oder einem 
Blinden Farbe predigen? Wir mup- 


ten in Rußland 4 Sprachen Iernen. 
In den Dorfichulen wurden galeicd) 
zwei Sprachen gelehrt; in den Sod)- 
ihulen 4—5. Na, wir muhten od- 
fen; ums wurde nicht gefragt — millit 
du? Wer nicht wollte, befam Nadı- 
bilfe von einem gewilien Körperteile 
aus, der fonit mit Kopfarbeit nichts 
zu fun bat; aber dann wollte er. 
Rrobatum eit. 

In alten Bapieren fand ich einen 
Ausschnitt aus dem „Herold“ ent- 
baltend einen Artifel von %. Drt: 
mann,  geichrieben „jchon mehrere 
Sabre zurück, folgenden Inbaltes: 

Vor etlichen Nabhren waren wir be- 
juchswetje in einer uns fremden Stir- 
che. Der Prediger des Ortes madıte 
am Mnfange des Gottesdienites be- 
fannt, dab unerwartet ein lieber Be- 
uch nefommen wäre, der an feiner 
Stelle mit dem Worte Gottes dienen 
werde. Darnad trat der junge 
Mann auf und entichuldiate jich zu- 
erit, dal er anitatt deutjch, in enaliich 
jein Ansprache bringen würde, da er 
im Galiichen aeläufiger iprechen fün- 
ne, Er jprad ziemlich fliegend aus 
einer vor ihm Tiegenden Nufzeic- 
nung. In feinem Sprechen fam uns 
der Mann jo befannt vor und doc 
wuhten wir, da wir ihn zuvor nie 
aefeben hatten. Im Laufe feiner Ne 
de wurden wir gewahr, daf nicht der 
Mann, aber der Inhalt feiner Nede 
uns jchon befannt war, nur wuhten 
wir nicht aleich, wie das mit diejem 
Manne zufammenbina, bis e8 uns 
einfiel, wann und wo wir diejen 
Vortrag aebört hatten. Der Vor: 
traq verlor für uns jeine Rirfung 
dadurd, dak der Mann jo fiprad, 
als feien es feine Worte. Als wir 
nachher erfuhren, dab er aus achbil- 
deter, deuticher Familie itamme, und 
eine gediegene deutiche Schulbildung 
erbalten habe, janf unsere Achtung 
fir den Mann auf 0. Sold ein 
Mann tritt mit einer gemeinen Mus 
rede, die einer bewirgten Lirae Ähnlich 
it, hinter die lanzel und verfucht jich 
mit fremden Federn zu jchmiicden ?! 
So weit Ortmann. 

Prediger, die mit foldhen Ligen 
hinter die Kanzel treten, predigen 
andern, werden felbit aber am Tage 
des Gerichts verworfen werden. 

%. D. in M. 


Stinmatiftert. 


‚in einem längeren Nuflaß in Nr. 
29 Ddieles PVlattes unter dem Titel 
„Neue Schöpfung” von Rrof. Unrub, 
der jedenfall® vielen Xejern der 
Rundichau befannt iit, findet fich auf 
Seite 2 das Wort „itiamatifiert”, um 
dejien Bedeutung ich nun jchon zwei 
mal von foldhen, die jenen Auflat 
aelejen hatten, gefragt worden bin, 
das alio vielen Leiern nicht jo be- 
fannt zu fein jcheint, wie die BPer- 
ion des Schreibers, denen alio eine 
Auffläaruna über die Bedeutung je- 
nes Ausdruds willfommen jein dürf- 
te. 

Das Wort „itiamatifiert” eritand 
einer NAusdrucdsmweiie, die in Slreilen, 
welche zur fatholiichen Mirche aebö- 
ren, "geläufig iit. Mit „itiamatifiert“ 
wird da eine foldhe, beionders from- 
me ®erfon bezeichnet, an deren Leibe 
fih die Wundenmale des Herrn Nefu, 
alfo die Nägelmale in Händen und 





Füßen und die Geitenwunde auf 
wunderbare, nicht von Menichen ber- 
borgebradite, alio  übernatürliche 
Weije, entweder dauernd oder bon 
Zeit zu Zeit, gezeiat haben jollen. 
Ob dies nun nur eine Behauptung tit 
oder etwas, was auf wirflichen Tat- 
fahen beruht, bleibt für jolche, die 
nicht den obengenannten lreilen an- 
gehören, eine offene Frage. Neden- 
fall3 treten Fälle, auf welche d. oben- 
genannte Ausdruck angetvendet wird, 
feit den Zeiten des Franz von Mfifi, 
dem der Franzisfaner-Möncsorden 
feinen Uriprung verdanft, bis in die 
neueite Zeit immer wieder auf. So 
fommen\ Fälle immer ipieder bor, 
werden befannt aemacht, zieben die 
Aufmerfiamfeit Vieler auf fi und 
werden der Mnziebunaspunft, zu 
dem Släubiae (d. b. jolche, die unter 
dem Einfluß der aenannten Kirche 
iteben) von allen Seiten zujammen« 
ftrömen. 

So iit dem Schreiber diejer Zei- 
fen ein Fall befannt, der fich vor nun 
mehr als fiinfzia Nabren in der Im: 
gebung einer am Rhein aelenenen 
Stadt ereianete, in der er eine Reibe 
von Nahren als Lehrer tätia war, 
Es handelte fih da um ein fatboli- 
fches Mädchen, das in einer der um- 
liegenden Ortichaften im Haufe feiner 
Eltern wohnte, und das angeblich 
ftiamatifiert fei, bei dem sich alfo 
die Wundenmale des Herrn Nefu zei- 
gen follten. Da die Sache Nufiehen 
erregte und viele nad) der Ortichaft 
itrömten, um entweder Zeugen des 
Wunders zu fein oder an dem Segen 
teilzunehmen, der von der Wunder: 
itätte ausgeben follte, fo jab fich die 
Regierung genötiat, das angebliche 
Wunder einer Unterfuchuna zu un- 
terzieben, ob es tatiächlich bearündet 
fei oder nicht. Schreiber dieies ent- 
finnt Sich Telbit einer  Gerichtöver- 
bandluna beigewohnt zu haben, die 
an dem Ort, wo er wohnte, jtattfand. 
Er fann Sich der Einzelheiten des 
Tsalles und des Nefultates der Un- 
terfuchungen nicht mehr im vollen 
Unmfange entiinnen, jedenfalls hörte, 
nachdem die NRenieruma und das Ge- 
richt die Sadıe in die Sand genom- 
men hatten, das BZufammtenitrömen 
bon Saufen von Gläubigen nad) der 
Wunderitätte auf. 

Obaleih diefe Erfläarung für Le: 
fer, die mit der Bedeutung des Wor- 
tes „Itiamatifiert” bisher nicht be. 
fannt waren, gaenitaend fein dürfte, 
fo bleibt doch immerbin für alle Rlin- 
der Gottes die France noch offen, was 
der Apoitel Banlus meint, wenn er 
in Salater 6, 17 ichreibt: „Sinfort 
made mir feiner Mühe, denn. ich 
trage die Malzeichen des Serrn Xeju 
an meinem Leibe.” Diefe feine ®or- 
te find nur dann richtiaq zu beritehen, 
wenn wir fie mit dem arofen Ereig- 
nis in Verbindung bringen, daf vor 
den Toren von Damaskus itattfand, 
und das den aewaltigen Wendepunft 
in feinem Leben bildete. Christus 
erichien ibm da umd rief ihm vom 
Simmel die erichütternden Worte zu: 
„Saul, Saul, was verfolait du mich!” 
Sn den an Chriitum Gläubigen, den 
Sliedern Seines Leibes, hatte er den 
auferitandenen Serrn jelbit, das 
Haupt des Leibes, verfolgt und die 
Wunden, die er den jchwachen Glie- 
dern zufügte, wurden von dem Saup- 
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te empfunden, ala wenn fie Ihn, den 
Serrn jelbit, getroffen hätten. Ein 
in weiten Streiien befanntes Vers- 
chen drückt dies fo aus: „Neden 
Schlag, Spott und Schmad Fiühlit 
du als dein eigenes Leid.“ indem 
Baulus infolge jenes großen Ereig- 
niffes in die Reihe der an Ehriitum 
Gläubigen eintrat, wurde er aus ei- 
nem Verfolger zu einem Verfolgten, 
ja, zu einem, der fidh feiner tatjäd)- 
lihen Verbindung mit Chrijtus jo 
bewußt war, da er die Leiden, die 
ihm im Dienite des Herrn wieder- 
fuhren, direft als Wunden bezeichnen 
konnte, die dem Herrn von Seinen 
Gegnern beigebradjt waren. In Sto- 
lojjer 1, 24 und 25 jchreibt er: „Sebt 
freue ich mich in den Leiden für eud) 
und ergänze in meinem Fleiiche, was 
nod rüditändig iit von den Drang- 
jalen des Ehriitus für Seinen Xeib, 
das iit die Verfammlung, deren Die- 
ner ich geivorden bin nad) der Ber- 
waltung Gottes, die mir in bezug 
auf eud; gegeben iit, um das Wort 
Gottes zu vollenden.“ sn Apg. 9, 
16 jagt der Herr jelbjit zu Ananias, 
al3 Er ihm den Auftrag gibt, zu 
dem künftigen Apoitel zu geben: „Sch 
will ihm zeigen, wie vieles er für 
Meinen Namen leiden muß.“ Eine 
Aufzählung feiner im Dienjte des 
Serrn erlittenen Leiden finden wir 
in 2. for. 11, 23—27. In 2. Tim. 
3, 11 erinnert er feinen Schüler, Ti- 
motbeum, an diejenigen feiner Xei- 
den, deren Zeugen Timotbheus jelbit 
geivejen war und fügt in Vers 12 
hinzu: „Mlle aber auch, die gottielig 
leben wollen in GEbriito \eju, wer 
den verfolgt werden.” 


Das Beiipiel des Apoitels3 zeigt 
uns, dah das Beamußtjein unjerer 
(d. bh. aller wahrhaft Gläubigen) 
Verbindung mit Ehriito, ausgedriict 
in einem Xeben treuen Dienites für 
Shn und Teilnahme an Xeiden für 
Khn unbedingt zujiammengebören, 
wie Baulus jelbit dies in Bhil. 3, 
7—12 ausführlich erklärt, indem er 
es als fein Ziel bezeichnet, dem Tone 
Ehrijti gleichgeitaltet zu werden. 


Wir fommen bier auf ein Gebiet, 
welches Vielen, die den Namen Ehri 
iti tragen, völlig fremd zu jein jcheint, 
indem fie ein beauemes Leben bier 
auf Erden mit wahrem Ehriitentum 
zu vereinigen juchen. Ne treuer wir 
fiir den Herrn und Sein Wort ein- 
itehen, um jo weniger werden wir 
bon anderen, die „auch“ gute Ehri- 
iten zu jein vorgeben, veritanden 
werden. 


Xedenialls iitt das MWeientliche, 
woran es der Maile der Chriitusbe 
fenner der heutigen Zeit fehlt (wie 
dies auch jene blinde Schweiter in 
Ruhland in einer Ntorreipondenz 
ausdriüct, die wir kürzlich in diejem 
Platt leien durften), daß fie jich ihres 
Suiammenlebens mit Chriito nicht 
bewußt find, wie wir es in 1. Theil. 
5, 10 finden, wo es heißt, daß Er 
„fir uns geitorben iit, auf dab wir, 
fei e8 dab wir waden“ (d. b. bier 
auf Erden lebend \bn erwarten) 
„oder ichlafen“ (d. b. ichon in Ihm 
entichlafen find) „zulammen mit 
Shm leben.” 


A. Müller. 


Mennenitifche Bundichan 


Hente und vor zwanzig Jahren. 


Der 2, Angnit (Ernting) 1914. 
Auf allen Straßen der Krim berrict 
an diefem Tage Hochbetrieb. Re: 
jerviiten aus der Provinz eilen in 
die Goubernementsitadt. Nur miih 
jam babnt fich ein vollbejekter Kraft 
wagen den Weg auf der Zanditrabe 
von Simferopol nad) dem Heilbad 
Sati bei Eupatoria. In einer Stelle 
wollen revolutionär geitimmte Sol- 
daten das Auto zum Halten bringen, 
Schimpfworte ‚werden gewechielt. 
Steine fliegen. Die Feniter des Wa 
gens erflirren. Mit Bollgas jauit 
das Auto davon und rettet jeine Be 
fagung vor dem Sclimmiten. Der 
einjährigen Irmgard trieft das Blut 
bon der Wange. Ein Glasiplitter 
bat es ihr angetan. „Vielleicht iit 
es das erite deutiche Blut, das in 
diefem Kriege fließt,“ jagt der Vater 
bejorgt, indem er Irmgard die Trä 
nen aus den blauen Augen wilcht und 
ihr die blonden Xodfen jtreidhelt.... . 

Bor dem Gebietsamt in Halbitadt 
Itauen fich die Leiterwwagen, voll be 
jet mit rufjiichen Soldaten. Beim 
Oberichulzen „kocht“ die Arbeit fürm 
lich jeid einigen Tagen. Dod) ver 
läuft alles ruhig und in beiter Ord 


nung. „Wodfa” gibt es nicht, denn 
alle Schenken jind polizeilid ge 
ichloiien. So bejchleuniat der rui 


jiiche Generalitab die Mobilmakhung 
weientlich. Mit Gelang jeben ic 
die Wagenichlangen in Bewegung. 
Beites Holiteiner Wierdeblut jorgt 
fiir qute Beförderung nad) der Kreis 
jtadt Melitopol. Für uns 12 jührige 
Sungen vergeht der Tag viel zu 
ichnell. Krieg muß doc was Herr 
liches jein! Warum nur die Nuffen 
frauen und die jchmwäbijchen Dienit 
mädchen weinen, und jich nicht mit 
uns freuen..... 


„Kure haben e8 aut, die brauchen 
wenigitens nicht ibre Knochen faput 
ihießen zu laljen“, meinte eine Ruf 
fin, Die joeben ihren Mann zum 
Babnbof begleitet hatte. „Warum 
die nur nicht in den Ktrieg brauchen, 
diefje Mennoniten!“ rief Dyds ihr 
Kuticher. Die Dorisjungen, die das 
hörten, wurden nachdenklid. „on 
fel, warum gebit Du nicht in den 
Krieg?” fragte Tomjens Dietrich. 
„Weil ih Mennonit bin, Nunge.“ 
„Baitt Du denn Analt?” „Nein, 
Angit babe id) nicht. Sei doc froh 
Sunge, daß wir nicht gegen das Yand 
unjerer Väter ins ?5eld zieben brau 
chen wie uniere Nadıbarn die Schwa 


ben. Sei itolz, daß Du ein Deut 
icher biit!” „Mein Bruder aber 
fante heute, wir feien Holländer.” 


„Sri Deinen Bruder jchön von mir 
und erzähl ihm, dab wir feine Hol 
länder, jondern rieien find. ?rrie 
jen wohnen nicht nur in Solland, jon 
dern aud) in Deutichland; fie gebören 
zu den älteiten aermaniichen Bolfs 
tammen. Holland dagegen iit mr 
ein geograpbiiher Begriff. Dein 
Name Tomfen iit jogar ein Nord 
friefiiher, Ihr müßt itolz jein, daf 
hr riefen und damit auch echte 
Deutiche jeid!“ „eben denn die 
Friefen in Holland und Deutichland 
auch nicht in den Strieg, DOnfel?“ 
„Doch, die jind fogar jehr wehrbait, 
aber die haben aud) ein Baterland, 
die find zu Hauie; wir riejen oder 


Mennoniten in NRukland befinden 
uns dagegen in der Fremde, die Nuj- 
jen haben doch ganz anderes Blut, 
das müßt Ihr veritehen lernen, Nun- 
gen!“ Friejen, Frieien - davon 
hatten die Sungen auf der Halbitäd- 
ter stommerzjchule allerdings nod 
nichts aebört. Den Begriff aber 
wurden fie von heute ab nicht mehr 
los. 

Der 2. Grutig (NAnanit) 1934. 
Swanzia Sabre find heute vergan- 
nen feid jenem denfiwürdigen Muguit 


1914. 63 it 10 Uhr mor- 
gens. Von Gamburg aus verneh 
men wir Tiunplmger Glocdengeläu- 
te. Sc begebe mich ans Radio. 
Der Deutichlandiender jendet Trau- 
erınufif. Dr. Nojeph Goebels tritt 


ans Mifrophon: 

„Dentiches Bolf, 
(Seneralieldmarihall von Binden: 
bura iit heute früh 9 hr in die 
(Swinfeit eingegangen.” 

Es erfolgt eine Minute Stille. 
Nun verlieit Dr. Goebels das neue 
Hejeb der Neichöregierung: „Das 
Amt des Neidıspräajidenten wird mit 
dem des Meidsfanzlers vereinigt. 
Infolgedejien nehen die bisherigen 
Befngnifie des Neichsprajidenten anf 
den Führer und Neichsfanzler Ndoli 
Hitler über, Gr beitimmt feinen 
Stellvertreter.” 

Auf der Schule zu Tiimpling gebt 
die Hitlerjugendfahne auf Halbmait 
bob. Rn Tiimpling, in Camburg, 
in Thüringen, im ganzen Deutjchen 
Neid jteigen die Jabhnen auf Halb 
malt. Sn ganz Deutichland läuten 
die Sloden. Sanz Deutichland trau 
ert m Bater Hindenburg. Das gan- 
3e Auslandsdeutichtum trauert mit 
uns, 

Wir Nubland-Deutichen willen, 
was wir unlerem Bater Hindenburg 


Neichsprajident 


ihuldig find. Er bat mit feinem 
Ziege von Tannenberg nidt nur 
Ditpreußen vor der Vernichtung 


durd, Alien gerettet, jondern auch die 
Mebrbeit der Nublanddeutichen vor 
einer WBerbannung nad Zibirien be 
wabhrt. 

Wie froh und dankbar miüien wir 
Deutjchen im Weich und außerhalb 
den NReichsarenzen heute fein, daß 
wir das Neich auc nad) dem Heim 
gange unferes Landesvatrs in Jiche 
ren Händen willen! Mit dem 30. 
Sanuar 1933 bat uns Vater Hinden 
burg ein zweites DQannenberg ge 
ichenft. Das deutliche Walten einer 
aiitigen Borfehung mühte allen Deut 
ichen hier offenbar werden. 

Das aroße Geicheben‘ der Teßten 
zwei Nabrzebnte, die zwei Millionen 
dDeutichen Toten des Weltkrieges, die 
vielen rußlanddeırtichen Qoten der 
fetten Nabre, bedeuten für ums 
lleberlebende eine aroge Mahnung, 
ein ungebeures Bermäcdtnis! 

eiterer BZulammenihluß aller 
Deutichen. Feiter Zufammenichluf 
aller Ruhlanddentichen, als organi 
iches Glied in der aroßen deutichen 
Bolfsgemeinichaft. Feiter Zujam- 
menjchluß der Nubland-?srieien, als 
oraantiches Slied in der rulanddeut 
ihhen Bolfsgemeinichaft! Das find 
Yırfaaben, für die zu arbeiten es fi) 
lohnt. 

„Die Treme iit das Marf der 
(Fhre.” Diefer Sab unjeres Heim 
gegangen NReidyspräfidenten foll be- 
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fonder3 uns Ruhklanddeutichen mah- 
nen, freu zu bleiben dem deutjchen 
Volk und VBolkstum, und dieje Treue 
zu beweijen durd) einen engeren Zu- 
lammenjchluf ! 

SHeinrih Schröder. 

Ziimpling b. Camburg, Saale, 

den 2. Ernting (Mugujt) 1934, 

Million 
30 Wroreter Avenue, Toronto, Ont. 
den 20. Augujt 1934. 
Werter Editor der Nundichau: 

Schon lange wollte ich etwas au 
die Rundichau fchreiben, aber immer 
aufgejchoben. Ic verjpreche, mich in 
Zukunft zu bejjfern. Doc) zu allererit 
möchte ich Dir danfen für die regel- 
mäßige Zujendung der Rundichau, 
welde uns ein angenehmer Saft ge- 
worden ilt, und in Indien fehrt fir 
jeden Sonntag nadhmittag pinfktlic 
bei uns ein und bringt uns immer 
wieder Nachrichten von unjerm Volt 
Mıd hält uns auf dem Xaufenden 
jeiner Kämpfen und Freuden, Nimm 
unjern berzlichiten Dank dafür! 

Zeit dem Mai 1933 find wir ja in 
dem lieben Kanada auf Urlaub. Alz 
Wohnort für die Zeit wählten wir 
uns Toronto, weil unjer älteite Sohn 
bier die AUniverfität befuht. Dod 
haben wir ums jehr gefreut, daß e3 
uns vergönnt ivar, in diefer Zeit mit 
vielen alten Sreunden u. Gejchwiftern 
aus der alten Heimat zujammenzu- 
treffen und das Band alter Liebe fe- 
ter zu machen, und dann nod) viele 
neue Freunde zu finden und das 
Band der Freundichaft zu fchließen. 
Diejes wurde mir im Herbit möglich, 
weil viele Gemeinden mid) einluden, 
jie zu bejuchen, welches ich dann aucd 
im $Serbit tat. lleberall, wo immer 
ich reiite, wurde ich mit großer Liebe 
aufgenommen. Zuerit reiite ich nad) 
Steinbad, Man., um meinen lieben 
Bruder Serbard und Familie zu be 
juchen. Welch ein Zufammentreffen 
nad) ziwanzigjähriger Qrennung! 
Weld ein Saufen von Erfahrungen 
lagen zwijchen dem Abjchied in Nuß- 
land und dem Wiederjeben in Cana- 
da. Erfahrungen dunteliter Art, bud)- 
täbliy gewandelt im Todesjchatten, 
aber nicht lange bafteten wir an der 
finftern Bergangenbeit, fondern ver- 
galjen, was dahinter war u. freuten 
uns ım Lichte der Gegenwart im Be- 
wußtjein der göttlichen anädigen Fih- 
rung. Nicht langen wollten wir, fon« 
dern Xebenswaijer jpenden für dür- 
itende Seelen. 

So gab es dort bald Gelegenheit, 
mit dem Worte zu dienen und Mit- 
teilungen aus der Miffton zu machen. 
Cs waren herrliche Tage der Semein- 
ihaft mit den Stindern Gottes, Das 
Ihöne Bethaus der VBruderthaler Ge- 
meinde war immer gefüllt. Bon dort 
fuhr ich und befuchte die Familie mei- 
ner Schweiter Katharina in Sanford. 
(SHott bat die Familie gejegnet und 
alle waren frob, in einem Xande der 
treiheit zu leben, 

Ehe ich weitere Bejuche in Mani- 
toba madıte, folate ich der Einladung 
der Gemeinde Coaldale Alberta, Bru- 
der B. B. Nanz hatte mid) jo herzlid) 
im Namen jeiner Gemeinde eingela- 
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den, dab e3 mich mädhtia dahin 300. 
Mie jchön war es da! Raum war ich 
ins Haus der Gejchwiiter Nanz ein- 
getreten, da war der Chor auch) jchon 
bon draußen am Feniter ımd Stimm: 
ten Begrüßungslieder an. So bedacht 
und jo innig umd herzlich war alles 
eingeleitet. Der Br. Nanz tit ja ein 
aeborner &eneral, er veriteht zu pla- 
nen, er veritehbt auch anzujpannen 
und zu jchieben. Gut bat er die Zeit 
ausgefauft md ausgenutt. Weil To 
wenig Zeit war, jo mußte man bon 
der Hanızel auf das Auto und dom 
Auto auf die Kanzel hinauf, er ver- 
iteht einen Reijeprediger zu itberzeu- 
gen, tvie viel er liefern fann. Aber 
es ning aut. Zange Weile babe ich 
nicht aebabt, aber viel viel Freude? 
Von Coaldale aina es nad Namaka, 
von dort nach Gromwfoot dann nad 
Sem und dann nad Smalmwell. 
Ueberall wurde ich mit aroßer Liebe 
aufgenommen, und wo immer ich in 
e'n Heim einfebrte, da hat man mich 
großartig nad) Vermögen aufgenom- 
men. Die Gemeinden zeiaten Leben 
und Yiebe und Weritändnis für ihre 
alte Arbeit in Nndien. Nalgonda, 
Sooriapett ımd Nanavan waren bei 
vielen feine fremde Namen. Man 
dem wurd» das Serz warn für Sn- 
dien. Es find recht viele junge Leute, 
die gerne in die Miflion eintreten 
würden, jollte fich eine Tür auftım. 
Sch alaube, viele Werden ums 
aufs Neue in ihre Gebete einjchließen, 

So mar es auch in Sasfatchewan. 
Dort war mein Befuch in 1924 nod) 
itarf in Erinnerung. Zuerit aina e8 
nah Dalmeny. Gejchwiiter Nafob 
Thießen holten mich) von der Bahn, 
die mich aleich zu meinem Neffen U. 
W. Unrub nahmen, der dort fein Ar- 
beitsfeld aefunden bat. Schöne Tage 
verlebte ich in der Mitte der Sejchwi- 
ter. Gute Verfammlungen batten 
mir. Much da war das ntereffe der 
Miffion aroi. Viel Freude bereitete 
es mir, eine Nacht im Haufe der Ge- 
ihmwilter Xepp zu verweilen, den 
Bruder hatte ich jchon in 1924 warm 
in mein Serz geichlojien. Was haben 
die Kinder Gottes doch fiir ein Reich 
tum einander durd die Gemein 
Ihaft mit einander. Den Sonntag 
verbrachte ih in Sepburn. Schöne 
Stunden verlebten wir dort. Nm 
Haufe meines Freundes meiner Mind- 
beit und Nugend hatte ich aute Auf- 
nahme. Allen möchte ich nreinen war- 
men Danf ausiprecen. 

Dann ging es nad; Winfler, wo 
ih meine Saupt-Arbeit tun follte, 
Dort ift auch der Sit der Bibelfchule, 
two mein lieber Bruder Abraham md 
mein alter Freumd und College, Xo- 
bann Wiens, Lehrer find. E83 war 
dod) jchön, diefe beiden Familien wie- 
der zu jehen, dann aber noch eine gan- 
ze Anzahl Freunde u. Sefchmwiiter aus 
der alten Seimat. Aber nicht mur das, 
e8 hat mir viel Freude gemacht, neue 
Freunde zu machen wie den Bruder 
9. ©. Roth, den ich wohl recht aut 
fannte, aber nie aejehen hatte, Sein 
Bruder Kohn, mein Nachbar ıumd 
College in Indien, hatte ihn fchon 
längit eingeführt, und nım batte ich 
Selegenheit, ihn perfönlich Fennen zu 
lernen umd ihn lieb zu gewinnen, 
aud Br. Warfentin, den Vater von 
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der Miiitionarin Helene Warfentin 
in Indien, auch durfte ich die Eltern 
der Millionarin Marga. Sudermann 
in Indien fennen lernen, ja viele, 
Die Verjammlungen in Winfler wa. 
ren erbebend und jchön. Eine aroke 
Arbeit wird dort aetan, in der Ge- 
meinde wie auch in der PBibelichule: 
Mernn beide in Liebe ficy verbinden 
und Sand in Sand arbeiten, meld 
ein Strom von Seaen fann bon 
Minfler ausgeben. Der liebe Gott 
it Kanada anädia, indem er den Se 
nreinden fo viele Bibelichulen atot 
Wenn man dieje ®abe nur veritehen 
möchte, denn nach merner lleberzeu- 
aung awbt der Herr mit den Bibel 
ichulen den Gemeinden ihre Nugenb 
wieder. Am Nuli hatten meine Frau 
1. ich das Vorrecdht, der Diitrift-Con- 
ferenz in Winfler beizumvohnen, und 
wer die Mugen auf hatte md fein 
Sers reden ließ, Fonnte wohl die 
Macht der Pibelichtlen veripütren, als 
man das Programın aller Pibelichu 
len aab.- Es war ein fraftvoller 
Ruf an die Gemeinden durch die 
tonferenz. Durch diefe Pemerfung 
bin ich ja in memen zweiten Bejuc 
in Manitoba bineinaefonmen. Bei 
diejer Gelegenheit durfte meine Tiebe 
Martba auch mit mir fein. E3 machte 
uns viel Freude der Konferenz bet- 
zuiwobnen. Wir waren nicht maı3- 
schließlich zur Ronferenz aefommen, 
fondern wir maren aefommen, Mb 
jihbied von ımfern Gefchwiiter zur neh 
men. Wir wollten ımjern Pruder 
&erbard noch einmal fjehen, denn er 
war dem Tode nahe. Pei der &ele- 
aenheit hatten wir die Fremde, nod) 
piele Rinder Gottes zu treffen und 
ein paar Pläte zu befuchen wie Ar 
naud ımd Glenlea, wo wir jchone 
Etimden verleben durften. Den 
Chlui des Bejiches machten wir in 
Ainnipeg, wo wir zum legten Male 
mit unferer Liejel zufammen treffen 
durften, fowie mit all unfern Nef 
fen und Nichten,; die in WMinnipea 
wohnen. ®Rir famen alüdlih nad) 
Toronto, wo ımfere Söhne ums cer- 
warteten. 

Unfer Urlaub it abaelaufen und 
wir find beim yertiamacen zur Mb 
reife nah Indien. Bis zum 1. Ofto 
ber it unjere Ndreffe wie oben an 
negeber, nac dem eriten Oftober 
wird unsere Mdrefie wieder in Indien 
fein: Ne. 6. Unruh, Nalaonda, 
Deccan, Sonth India. Wir würden 
danfbar fein, wenn die Mdrefie oft 
nebraucht würde. Wir freuten uns 
iiber jeden Brief ımd berfuchen 
auch jeden Brief zu beantworten. Be: 
tet fir ım3 md unjere Rinder. Un» 
jere Söhne lafien wir in Canada ımd 
Rereinigte Staaten. Betet für fie. E3 
iit diefes das ichwerite Opfer der Mif- 
fionare. Petet auch fiir ımjere Arbeit, 

Eure im Serrn verbundenen Ge 
ichwiiter 

Cornelis und Martha Unrıb. 


Korrefpondenjen 


Shamjhabad, 17, Juli 1934. 


Werter Editor! 

Einen Gruß aus danfbarem Ser 
zen. Wir erfreuen ums auch des Se 
gens3 der Arbeit, die unter Shrer Lei» 


funa iit. SHtermit mödte ih Sie 
bitten, ob Sie durd die Rundidhau 
würden unjere Adrejie angeben wie 
unten folgt. Der Serr bat uns nad 
Seinen wunderbaren Wegen bis bier- 
ber geführt und bier Arbeit ange: 
wieien. Wir jind frob, dab wir des 
Herrn Willen wahrnahbmen und für 
Sbn bier zeugen dürfen, 


Mit brüderliber Sochadhtung 
Safob 3. Did. 


Ilniere fernere Adrejje: 
Sbamihabad, Deccan, via Hudera- 
bad, India. 
Herbert, Sasf., 
den 16. Auguit 1934. 


Nacitehbend ein Hochzeitsbericht, 
eingejandt auf Wunic der Eltern. 

Am 5. Auauit wurde der Gemein 
de ein Brautpaar bvorgeitellt: Die 
Braut Ejther Nanzen, der Bräu 
tigam Heinrich Kirdan. Die El: 
tern der Braut, Gejchw. Franz Ian 
zens, find mehrere Nabre in Serbert 
wohnhaft aeivejen, gegenwärtig je 
doch haben sie jih in B. E. ein Heim 
erivorben. Die Eltern des Bräuti 
aams, Seihmw. Fr. Klajjens, wohnen 
bier in Herbert. 

Die Hodyzeit war für den Abend 
des 13, Auauit beitimmt. Wenn aud) 
arbeitsreiche Zeit, jo waren Ddod) 
ziemlich viel GSälte erichienen. 

Zur Ginleitung wurde das Lied 
aelumgen: „Neju, aeh’' voran!” Der 
Tert Röm. 15, 5—6 aab Anleitung 
zu folaenden Gedanfen: Das Ver- 
bundenfein im beleben; diejes ae 
ichiehbt auf zwiefadhe Art. 1. Ber- 
bunden unter jich, d. b. eritens in der 
Sefinnung nad) Neju Ehriit, zweitens 
eins im Loben und Danfen. 2. Ge 
bunden an Chriito durd) das Band 
der (Snade und Yiebe. 

Darauf fang ein Damendor das 
Vied: „Sab’ Sonne im Herzen“. Pr. 
SR. las Nuda 2: Gott aebe euch 
viel 1. Barmberziafeit, 2. Frieden 
und 3. Liebe, Er richtete herzliche 
Worte an die jungen Leute. Dar- 
nach verlas er die Rilichten der Ehe 
gatten nah Epb. 5, 22H. und voll 
joa die Traubandlung. Der Damen 
chor diente mit dem Liede: „In Liebe 
eins”, Die VBerlammlung Ddritdte 
ihren Wunsch aus in dem XLiede: 
„Zegen über eurem Bunde!” (610 
(SIbsit.) Darnadı wurde die Feier 
aeichloffen, indem die VBerlammlung 
itehend den Vers jang: „Nimmt, Nefu, 
meine Hände! 

Seichw. Fir. Nanzens fonnten auf 
der Hochzeit ihrer jiingiten Tochter 
nicht dabei fein, denn, wie jchon er- 
wähnt, wohnen jie in ®. €. Wahr- 
fcheinlich aber werden fie in Dielen 
Stunden das Anacliht ihres Gottes 
aelucht haben, um für ihr Kind (jebt 
Kinder) den Segen Gottes zu er 
leben. Obne Frage wären fie aud 
aern dabei aeiweien, wie e8 die El 
tern ıumd auch die Großmutter des 
Bräutigaams durften; im Geiite jind 
jie e8 jedenfall® aeweien. 

Die jungen Leute jind in die Stadt 
Sodgeville gezogen, wo er jeinem 
Sandwerfe nadhaeben ımd jomit Ver 
dienit haben fann. Gott jeane fie 
und mache jie bereit auf die Erichei 
nung ımferes Serrn Nefu Ehriiti! 

Eingejandt von $. Regehr. 





Zur Kenntnisnahme 

teile ich bier mit, dai ich ferner 
feine Einladungen mehr für meine 
Bejuchsreiie in den Weiten annehmen 
fann, da die Zeit, die mir zur Ver- 
füiqung iteht, bereit3 ganz belegt iit. 

So Gott will und wir leben, hoffe 
ich dienen zu dürfen: 


Am 27. und 28. Oftober in Jan- 
jen Sasf. 

Rom 30. Oftober bis zum 5. No» 
bember in der Nordheimer Gemeinde 
bei Dundurh, Sasf. 

Am 6. und 7. November bei Mac- 
flin, Sasf. 

Rom 9. bis zum 12. November in 
Swift Current und Umgegend, Sasf. 

Am 13. und 14. November um 
Sul Lake, Sasf. 

Nom 16. bis zum 18. November 
in Coaldale, Alta. 

Rom 21. November bis zum 5. 
Dezember in Nojemary und Umge- 
gend, Alta. 

Nom 7, bis zum 16. Dezember in 
drei verichiedenen Sruppen von PBri- 
tiich Columbia. 


Sollte der Serr es jo führen, daf 
ich auch im Fommenden Jabre wieder 
in demjelben Reilepredigtdienit itehe, 
fo bin ich gern bereit, auch anderen 
(Semeinden und Sruppen zu dienen, 
jenachdem es erforderlich iit und ge- 
wilnjcht wird. 


Mit Bruderaruf, 
8. 9. Janzen. 
35 Chur Str., Waterloo, Ont. 
(8 werden neindt. 


1. Serbad Semricdy Frieien, frit- 
ber Alt-Salbitadt, TQTaurien; geb. 
1906. 

2. Miflionar Dirfs, früber wohl 
auf Sumatra anjällia. 

Um die genaue Anichrift der bei.» 
den bittet: Lehrer Seinrih Schröder, 
Ziimplinga b. Gamburg, Saale, 
Deutichland. 


Nicdtin achandelt. 


In der Rundichau vom 15. Muauit 
lefen wir viel von Dem entichlafenen 
Reichspräfidenten Raul von Sinden- 
burg. Es tit fchön von der Rund. 
ihau, die Trauerfeier jo umständlich 
zu bringen. ®Wiel bat diejer arohe 
Mann für die Einwanderer getan, 
Mie befannt, bat er d. Bedrängten im 
Sowjetlande oder Flüchtlingen von 
dort viel geholfen. Gedenfen wir 
nur der Maflenflucht anno 1929 von 
Moskau. War es nicht unter Sin- 
denburgs Leitung, dai fo vielen ge- 
bolfen wurde und Mufnabme in 
Deutichland fanden. Hätte Deutich 
land nicht die Tore geöffnet, was wä- 
re mit Taufenden unjerer Mennoni- 
ten gejcheben, welche jett bier in Ca- 
nada, 1USNM. oder Siid-Amerifa 
jind? Die Immigranten find arm 
und alles, was fie fünnen, it einen 
berzliden Dank für alles Gute, dak 
jo vielen zuteil aeworden iit, bin 
überzuichiefen. Die Mennoniten ®in- 
nipeas haben recht getan, daf fie das 
Telegram nady Deutichhland aelandt 
baben. 

Zum Schluß no: warıım fchmwei- 
gen andere Gruppen? 

Einer der Vielen. 











‚Die 
Menuonitiide Rundihan 
Serauögegeben von bem 
Rundfhau Buhl, Honfe 
Winniyen, Dianitoba 


Hermann Neufeld, Editor 
Erfcheint jeden Mittwoch 
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Sur Bearbtung. 


1/ Stuige oelummsmmpiagen wo Yll- 
eigen wiupjen (Puaeei» Vonabend 
juı vie uwyjle Uuryuve eliliduljei, 

2/ Hu Berzogerung ıı Der gujendung 
der yeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Uorepenanderungen neben Dem Nas 
wen Der neuen, aucd Deu Der alien 
»ujtltation an. 

8/ Weiter erfuchen wir unfere Xejer, 
dem gelben ‚zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkianteit zu fjchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Nanıen auch dein Darum, bis waın Das 
betrejfende Abonnement bezahlt it. 
Auch dient diejer Zettel unjeren Xes 
fern als Bejcheinigung für die einge» 
zahlten Xejegelder, welches Dur Die 
Yenderung des Datums angedeutet 
mixd. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlicden Bemerkungen au» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








Steinbad), Manitoba, 
den 11. August 1934. 
Unier Seit, das Gedenffejt der 
Mennoniten-Einwanderung von anno 
1874, als die eriten Anjiedler unferer 
Semeinichait ihren Fuh auf die Dit- 
feite des Ned Rivers in Manitoba 
jeßten, iit vorbei. Troßdem es wohl 
Erntezeit war, hatten ji doch die 
Feitgäite reichlich eingeitellt und mit 
etwa Y, Stunde Zugabe trat der 
Vorfiser Alans X. B. Neimer auf 
fenen Roiten, und nachdem er in fur 
zen Worten die Tagesordnung und 
den Zwed des Feites angekündigt, 
betete der areile Bionierprediger, 
Nev. Abr. Niaaf, und hielt eine fur- 
ze Eröffnungsrede. E8 folgten dann 
dem Broaramm aemäh die folgen- 
den Redner: Nev, Peter Toms von 
Snadenfeld bei Srimtal, Nev. Heinr. 
MR. Dirk, Kleeield, Nev. &. 3. Gies- 
bredit und Rev. Benj. Nanz, Stein 
bad). Gejänge waren meiitens aus 
den auf der Ditrejerve gebräuchlichen 
Sirchenaelanabücdern genommen als: 
„Sroß iit, Herr, deine Güte“, „Sm 
Staub lobt meine Seele,“ „Danfet 
dem Herrn für jeine Freundlichkeit“, 

bom veritorbenen Prediger ®W. 
Siesbreht aus einer unparteiiichen 
Liederiammlungen: „Womit fol ich 
dich wohl loben”, „Nun danfet alle 
Gott“, Mir nad, Ipridht Ehriitus, 
ınier Held“, „OD, dab ih tauiend 
Zungen hätte“, „Xobe den Serrn, 
den mädtigen König der Ehren“, 
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„Unmiederbringlicdh fchnell entflieh’n” 
und viele andere Lieder wurden teils 
einitimmig von der Berjammlung 
und teil3 mebritimmig von den bieji- 
gen Chören gejungen. Als Chöre 
beteiligten fi) vier von Steinbad) 
als Nordend, Sidend, Brudertaler 
und der vereinte Männerchor, ferner 
ein Chor aus Ehortig und einer aus 
Straßberg. 

Bon den Rednern am Nacdmittage 
find zu erwähnen zuerjit Nelteiter Sa- 
fob Höppner von Winkler und Nev. 
Benjamin Ewert von Winnipeg und 
abends nad) Nev. H. NR. Neimer umd 
Gingewanderter Pred, Naf. Neimer. 
Sehr interefjante Mitteilungen aus 
den Anfiedlerjahren wurden gebradıt 
vom alten Ohm Nobann ©. riefen, 
Steinbad, Peter T. Barfman Stein 
bad), Gerhard Stehler, Beratal, Io 
bann R. Düd, Morris, Nobann Ni. 
Tsriefen, Meade, Kanjas, und Kohn 
Beterjon von Winnipeg, ein alter 
engliiher Bioniernacdhbar von Stein 
bach, der bereits in jeinem 93. Ye 
bensjabr jtebt. Son. Albert Brefoun 
taine, der vieljährige Vertreter der 
Mennoniten der Ditrejerve im prov. 
Sauje, war ebenfalls auf jpezielle 
Einladung erjchienen und hielt eine 
treffende Aniprade. Zu den merflic) 
iten Vorteilen des Feites gehörten die 
realen Altzeitler, die noch in den 70. 
Sabren als Kinder, Ninglinge oder 
junge Xeute von jenfeits des großen 
Waflers gefommen, um bier mit ib- 
ren Eltern, (die nun jamt und jon- 
ders unter jtillen Denfmälern ver 
weilen) eine neue Heimat zu grün 
den. Auf einer ipeziell dazu errid) 
teten Bionierplattform jab man die 
mirrdigen Bahnbredjer eines der 
größten mennonitischen Borfommnif 
fe auf nordamerifaniichen Boden. 
Bon den nad) weit iiber die 2-taufend 
zählenden Säiten fönnen wir aud) 
nicht einmal die wichtigiten alle er- 
mwähnen, nur zwei wollen wir bier 
nabmbaft machen, die uns bejonders 
merfiwiirdig waren und bon deren 
Anwejenbeit wir nicht eber mwuhten 
als am nädjiten Taae nad) dem Feit. 
E3 waren diejes zwei liebe alte Stan 
jaljer Pioniere, Ohın Abraham Enns 
und Ohm Tobias Unrub, welche bier 
durdfuhren auf ihrer Seimreife von 
Alberta. Gerne wären wir Diejen 
betagten Dienern nody einmal begeg 
net, aber e8 bat wohl diesmal nicht 
jein follen. Ob nädjitesmal? 

Der Hudions Bay Co. von Winni 
peq jind wir Annerfennung ichuldia 
fiir die NAufitellumg ihres Scallträ 
gers, denn obne denjelben wäre e3 
wohl nicht möglich aeiejen, die mit 
ichwacher Stimme aelieferten Vor 
träge der areilen Nedner bis in die 
entfernteiten Eden des Zeltes zu ber 
vernehmen. Die 


Zammlıma von 
altertiimlichen und antifen Sachen 
erregte bejonderes Nnterejie. Inter 


Slaskaiten lagen Dinge die 60, 70 
und bis iiber 100 Nabre im Gebraud) 
bon den Vorfahren unferer Anfiedler 
geweien. Da lagen alte Bücher in 
Deutich und Sollandiich, als Bibeln, 
Konfordanzen, Martyreripienel (ei 
nige vor iiber 300 Nabhren in den 
Drucd gelent.) Da fehlte auch nicht 
die Samowar (Teemafchine), iwie 
man fie in Rukland aebraudt. Och 
jenjoche, Beile, Brettichneideiien, La 
ternen umd Leuchter fiir Slerzen, da» 
zu Brauttücer, wie fie uniere Goß;- 
mütter trugen, als fie zum erjtenmal 


„in glühender Hoffnung und mit 
zitternden Herzen“ SKontrafte unter- 
zeichneten, der „bis der Tod euch jchei- 
det“ halten jollte. — Hm, ja! Sal 

An der Wand hingen in wohl ge- 
itellter Reihe eine fchöne Anzahl Aus- 
gaben der recht alten Blätter, die von 
unjern alten Bionieren gelejen wur- 
den, vor allem die undermwititliche 
Nundichau von anfangs der achtziger 
Sabhren und der Name KNob. 8. 
Harms jtand umderwijchlich darauf. 
Diefem anschließend famen nod) 
Herold der Wahrheit aus den fiebzi- 
aer Nabren, Sehr intereffant wa- 
ren die Nr. 2, 3 und 4 unjeres Win- 
niveger „Nordiveitens“ von anno 
1889 mit dein Ausschnitte aus Nr. 1, 
wo der damalige Editor feinen Le- 
jern die Antrittsrede hält und lang 
und breit wichtig macht, daß doch eine 
deutiche Zeitung aerade für ein Land 
wie Nordweit Kanada body an der 
Zeit jei. Sogar eine Nummer des 
„Buds County Ratriot* von anno 
1880 hatten feinen Weg nod) bis bier 
aefunden. Ein eigentiimliches Blatt 
im Sroßformat gedruct von einem 
aeiwilien Herrn Stauffer, wohl im 
Staate Benfylvanien. 

Yu einer der alten Rundichauen 
entnabmen wir folgende Zeilen: 
„Den Mitgliedern der „Tunfer” iit 
nicht erlaubt, öffentliche Memter zu 


bedienen außer Wegmeiiter oder 
Schuldireftor, Much erlaubt ihre 
Semeinde nicht Geburtstags- oder 
Veberraichungspartien.“” Uns fam 


ja „die Welt” zu jener Zeit nodı jehr 
unschuldig vor, aber für diefe Zeit 

ei da würden foldhe Warnungen jchon 
zeitgemäß fein, aber ob annehm- 
bar? — — 

Zufällig trafen wir audy Freund 
Saaf Klaffen vorige Wode in ®in- 
nipeg. Sie find ja mit Eltern Xob. 
esriefens von Meade, Sanjas, bier 
und balten fih nod etwas auf. 
sreund Alafien faat, ibm gefällt die 
(Hegend bier nicht zu Ächlecht, doch von 
umfiedeln fann man nicht was fpii 
ren. Wir dachten immer, ob &, fl. 
(9. fich heimlich wiirde iiber die GSren- 
je gemact haben zum Feit oder 
wollte er lieber nicht? Und ihr andre 
alten Djtrejervler in den Vereinigten 
Staaten? Grub an alle! 

($, &. ornelien. 
Meifebericht. 
Von Cor. Martens gegenwärtig 
Werlin, Denticdland. 


„Mittwoch, den 16. Zuli, fuhr ich 
mit meinen lindern bi8 Niverville, 
um den lieben Schwiegervater und 
Schwager dajelbjt zu bejuchen. Den- 
jelben Tag ging e8 zur Bahn, um 
nad; Europa zu fahren. An Chica 
go angefommen fuhr ich zu den evan- 
aeliich aläubigen Brüdern. Die Freu- 
de war groß, nad 2-jährigem Wie 
derfeben, Den näditen Abend bat 
ten wir eine vollbefuchte VBerjamm 


lung. Nod denjelben Abend ging 
es nad New Horf. Sonntagqmor 
aen gina ich zur ruffiichen Bapti- 


Itenverfjammlung. Umnerwartet er- 
ihien ich in der Andacht, doch blieb 
es nicht aus ein paar Worte zu der 
Berlamlung zu iprechen, da mid) die 
meiiten fannten, So durfte ich drei 
Berfammlungen baben an den nüdı- 
ten Abenden. Auch Scmeiter Ne- 
praicd) war gefommen, die mir man- 
des mitzuteilen und mit mir zu be- 


29. Angnit. 


predhen hatte. Auch fie nahm teil 
an dem WBredigtgottesdienit. Wir 
wurden wirflid,) gejegnet. Auch Pa- 
tor Hoops war mich bejuchen fom- 
men, er führte mich in die Stadt, um 
die Sehenswürdigfeiten zu jehen. 
Wir waren in dem berühmten Rof- 
fefeller-Stadtviertel mit feiner ein- 
jigartigen Wunderfirche, deren 
Zurm 22 Stocdhwerk body it. Den 
inwendigen Schmucd und die Aus- 
itattung zu bejchreiben, fehlt es mir 
an Worten. Meiner Anfiht und 
Prüfung nad, wohnt bier nicht der 
Seiit Gottes, obzwar es eine Bapti- 
itenfirche jein fol. Gott, der die 
Melt gemacht hat und alles was dar- 
innen ilt, Er, der ein Herr iit Him- 
mel3 und der Erde, wohnt nicht in 


Tempeln mit Händen gemadt. Aud) 
auf den MWolfenfrazern von 110 


Stodwerf war id), von wo aus die 
Menichen wie Mitcten und die Häuier 
wie Schwefeldöschen ausjeben. 
Dienitag nachts, nach der Andacht, 
ging es qleih zum Schiff „Europa“ 
mit viel Begleitung. No ein 
paar Nachrufe: „Auf baldiges Wie- 
derjehen,“ „®ott mit dir,“ dann 
warf der Scheinwerfer nocd) den leß- 
ten Lichtitrahl über New Norf, Alle 
durfte ich noch jehen die am Ufer jtan- 
den und nur eine qlücdliche liebens- 
witrdige Erinnerung blieb in meinem 
Gedächtnis zuriick. ALS ich in meine 
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1934. 


Kabine trat, die ich allein hatte, wa- 
ren drei Briefe aus dem lieben Ba- 
terlande, Deutichland, da, die mid 
ihon Willfommen hießen. 

Fimnfeinbalb Tage dauerte unfere 
Meile. Das Wetter war wundervoll; 
e8 war eine wirfliche Erbolungsreije, 
e3 war nicht zu veripiiren ob das 
Schiff ihwamm oder jtand. Die 
Menichen fidel und ausgelajien, le- 
bensluitige Mufif von morgens bis 
ipät abends, aber trog der Ausge- 
lafienheit waren alle jehr anitändig, 
was ich nur auf diefer meiner 5. Nei- 
je miterlebt habe; die Wrjadhe war 
vielleicht auch, daß jo viele Delegaten 
zum Weltfongreß fuhren. Am Sonn- 
tag hatten wir drei Gottesdienite. 
in Sherboug, franzöfiiher Hafen, 
war alles wie tod, troß des moderen 
Hafens. Einige der Delegaten fub- 
ren iiber Franfreih. In Southamp- 
ten, England, war die Ankunft ganz 
anders, jchon lange vorher famen 
lugzeuge uns zu begrüßen, die im- 
mer wieder um das Schiff Freiiten, 
es berührte doc; alle Neifenden ganz 
anders, al3 im franzöfiichen Hafen. 
Hier jtiegen von 300 bis 400 Nei- 
jende ein, wohl alle Delegaten zum 
Weltfongrei. Auf dem halben We- 
ge floa unier Flugzeug, die Hanja- 
luftpoit, vom Schiff ab nad) Deutich- 
land, um die Bot vorauf zu beför- 
dern, E38 war wirflid eine Luijt an 
zujehen, wie das Flugzeug von der 
Briide des Schiffes in die Quft ge- 
ichleudert wurde. 

Sn Bremen angefommen itand 
alles auf den Verdeden, aud) ich war 
da und jchaute, ob vielleicht auch mich 
jemand erwartete, docd icdhien all 
mein Warten vergebens zu jein. So 
Itand ich auf dem Oberded der ziwei- 
ten Klafje, al3 eine junge Dame mid 
betrachtete und ich fie, e8 war meine 
Toter, Frau Schulz. „Bapa find 
Sie das“, und fie fiel mir um den 
Hals. Na es war der Vater und die 
Tochter, die fich nadı 7 langen Nab- 
ren wiederjaben. Herzliche Mittei- 
lungen folgten dann. Zujammen 
fuhren wir bis Bremen, two wir nod) 
einige Stunden verweilten. Sie fuhr 
dann nad Krefeld und ich beforgte 
meine Sadyen mit der billigen Fahrt, 
mit 60% Ermäßigung und jucdte 
dann den Grui von Schweiter Seite 
aus meiner geiwejenen Gemeinde, 
One Way, an ihre Schweiter Ernitin 
abzugeben, das leßterer auch uner- 
wartet fam. Den 1. August fam ic 
in Samburg an. An demielben Ta- 
ae bejuchte ih Dr. Dyd und gab aud 
bier den wärmiten $ruß und ein 
fleines @eichend von feinen Eltern 
in ®innipeg, ab. NAud die Schwe- 
ter Kiaaf aus Charbin war bier an- 
aefommen, der ih dann aud) den 
Gruß von ihrer Schweiter Nepraid 
überliefern fonnte. Ad) waren das 
alles doch Freuden, dirett von ihren 
Angehörigen zu bören. Das liebe 
„Siloah”“ nahm mich * mdlich auf. 
Welch unverdiente Gnus findet man 
doc überall durch die Sitte unferes 
lieben Seilands. Weld, Glird iit e8 
doch, erlöjt zu fein. Bin jebt in Ber- 
lin im Seim der Gefchwiiter Lehm 
bfuhls, Gott vergelte es allen. Nad- 
mittags gebt e8 zum Weltfonareh. 
Allegemeine Trauer um den heimge- 
gangenen Reichspräfidenten von Sin- 
denburg. Eritaunlihe Rube und 
Zufriedenheit überall... Nädhitens 


Aermonitiihe Rundihan 


mehr. 
Die Bibelidiule zu Gem, Alta., 


joll, jo Gott will, im fommenden 
Schuljahr in zwei Klaffen mit zivei 
Lehrfräften etwa Anfang November 
ihre Arbeit aufnehmen, Koitgeld 
für auswärtige Schüler und auch das 
Schulgeld wird möglichjt niedrig be- 
rechnet werden. Scitlermeldungen 
und Anfragen find zu ridten an 
Lehrer Gerhard Hübert, Gem, Alta. 

Das Schulfomitee. 


Zur Stenntnisnahme, 


Wir haben in den Zeitungen ge 
lejen, da; Mosfau die Sendungen 
bon „Brüder in Not“ nicht mehr zu- 
lajien will. Troß verichiedener Be- 
mübungen bält die Sowjetregierung 
an diejer Stellungnabme feit. Sie 
will feine Hilfe von Verbänden dul 
den, jonden nur Einzelfendungen von 
Verwandten und Freunden an ver- 
wandte und befreundete Familien. 
An fich beitand die Hilfe von „Brüi 
der in Not“ auch in jolchen ISndivi 
dualaufträgen. Die einzelnen Spen 
der in Deutichland und außerhalb 
Deutihlands jchicten Adreiien und 
Saben ein, und wenn die Spenden 
nicht reichten, ergänzte „Brüder in 
Not“ dieje aus der eigenen Slafie. 

Das Ddeutihe Nachrichtenbureau 
gibt befannt, dag man in Deutjc 
land die Haltung der Somjetregie- 
rung in diejer ganz unpolitischen An- 
gelegenbeit aus Sriinden der Menic)- 
lichfeit aufs tiefite bedauert. Wir 
mitljen das aud) bedauern, Vielleicht 
gelingt es bald, dieje ganze Angele- 
genbeit zu ordnen. Bruder llnrub 
halt mich iiber jie auf dem XLaufen- 
den und bemüht jich energiich um 
einen guten Weg. Er bittet diejer 
ihweren Sadye fürrbittend zu geden- 
fen und um große Einigkeit, in fon- 
derbeit unter den Brüdern, die aus 
Nubland ausgewandert find. 

Bis auf weiteres werden wir die 
Hilfe direft yenden, aljo nicht über 
Deutichland. 

Wir alle wiljen ja, dab die Not in 
Rukland, bejonders aud) diejes Nahr 
wieder jehr groß it, und möchten wir 
biemit aufmuntern in der Fürbitte 
und aud) mit Gaben unjerer Brüder 
in Rußland zu gedenfen. 

David Toms. 
Roithern, Sasf., den 26. Aug. 1934. 
Die Bibelichnle „Buiel” 
in Winfler, Man. 

Der Unterricht in der Bibelichule 
„Bniel“ zu Winkler joll, fo Gott 
will, am 29. Oftober I. |. beginnen. 
Wir werden wieder in finf Stlafien 
unterrichten. nterefienten möchten 
ihre Anfragen und Ameldungen an 
W. S. Unrub, bor 280, Winfler, 
Man., richten. 

A. 9. Unrud. 
Winkler, den 24. August 1934, 


Ein flüchtiaer Beiuch von 
Britiich Columbien. 


(Fortießung.) 


Mit dem molligen Gefühl, aud) 
mal in den ®er. Staaten von Nord 
amerifa gewejen zu fein, verlaffen 


wir die Grenze und wenden uns wie- 
der dem Norden zu. Nachdem wir ei- 
nen rihtigen Halbfreis iiber Kitche- 
ner, um ein hohes Gebirge aemadıt, 
näbern wir uns jchon wieder der 
Grenze. Da wir aber das Gefühl 
nach Webertretung derjelben ein etwas 
verloren haben, wenden wir uns von 
Ehrrston endgültig dein Norden zu. 

Auf Kooteny Bay angefommen, 
das wir auf hoben, oft jehr jehmalen 
Wegen erreichten, machen wir die be- 
trübende Erfahrung, dab der Dam- 
pfer, der zwecs lWeberbringung der 
Touriiten von Diten nad) Weiten und 
zuriick verkehrt, bereits zum lebten 
Male. an diejenm Tage abgegangen 
it md erit morgen balb elf Ihr wie- 
derfommt. Da .beifjt es mal richtig 
Heduld fallen und nicht nur wie im 
Sturm Ddurcd die interejlante Ge» 
birgswelt zu jagen, jondern mal ite- 
ben bleiben, um aud) die jchöne Ge 
gend in Augenichein zu ncbmen. 

Etwa 22 Stunden Sartezeit it 
eine etwa große Forderung für je 
mand, der doch nicht Zeit bat. Dod) 
aibt es bier des Amitjanten genug 
und ein gewaltiges „du mußt“, und 
wir find folgfam genug zu bleiben, 
um die großartige Gebirgswelt zu be- 
wundern. 

Sleich wird die Kamp hergerichtet, 
das Angelgerät bervorgebolt und der 
Ftichfang am tiefblauen See aufge- 
nommen. Den Filhen mag e8 eben 
falls interejlant aeiwejen jein, mal 
richtig mit den PBräriebewohnern zu- 
jammen zu treffen, nur alaubten fie 
nicht Starf genug an unjern Sunaer 
nad) Fiichbraten und gingen allo 
nicht auf die Angel. 

Hier waren die Ktirichen jchon reif 
und da dieje mit weniger Miütbe ein 
zuangeln waren, zogen wir es vor, 
lieber mit Nahrung von der Höhe 
des (Sebirges und der Höhe des Bau 
mes als von aus der Tiefe des Mee- 
res unjern ledfern Gaumen zu befrie 
digen. Nebenbei wäre nody au he- 
rıierfen, dab bis bier und. audh nod) 
weiter weitlich die Gebirge jehr hoc), 
die Abhänge jteil und unten zwijchen 
den GSebirgen entweder tiefe Siih- 
waller-Zafes oder reijende Ströme 
abwecjeln. In der Mitte der wer- 
ten Gebirgswelt hingegen find Die 
Berge niedriger, jo dah fie oftmals 
aud) nicht die Wolfenlage erreichen. 
Auf folder Höhe iit die Vegetatir” 
minder ımd die Bewalduma jpärli- 
cher. Manche joldyer Ortichaften fin® 
heiß umd dürre,. Und wo Menjchen 
bier jihon den PBerfucd, gemacht, fich 
die Erde umtertan zu machen, ebenfo 
wie auf den zu dirrren Pläben der 
Prärie ihre Siedlungen wieder ver 
lajien haben. Ganz im Weiten bin. 
gegen find die Gebirge wieder hod), 
mit reichlihem Tammaiierabiluß aus 
der Schneelinie. Lebtere jo bat 
man uns gelagt füngt erjt mit 
5000 Fuß Höhe an. 

Der nädjite Tag bringt des Amü 
lanten und Nnterejianten genug, lo 
daß es niemand gerenen follte, fidy 
die Schönheiten einer aroßen @e- 
birgswelt angeieben zu haben, Wie 
von der EPB.R. beitimmt, kommt 
der Dampfer u. bringt uns mitiamt 
allen unjern Autos für ein bibiches 
Entgeld binüber bis PBalfour, Leb- 
teres ijt ein jchönes Städtchen mit 
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ihönen Gärten. Mittags gelangen 
wir bis Neljon. Bon bier aus geht 
e3 wieder ganz füdlich, bis nahe an 
die Grenze. (Ob man ums nod ein- 
mal zur Probeüberfahrt verloden 
will?) 

Auf der weiten Strede Trail, 
Nossland, Grand Forfs ujw. gibt e8 
viel Abwechjelung, Trail jelbit it 
eine größere Induitriejtadt. Sie ijt in 
Höhen und Tiefen gelegen. Hier gibt 
es ein Hocofenwerf, etwa wie man 
es aus Harmatorsfaja, Druichfowfa, 
Ktonitantinowfa, Nujowo u. anderen 
DOrtichaften aus der alten Heimat ge 
fannt bat. 

Auf der Strede von Trail fann 
man fich der Sehnjucht nad) der Hei- 
mat in der Prärie faum erwebhren, 
Wir erfletterten eine Höhe nad) d. an- 
dern. BZunädjit die Strede von 4 
Meilen lang in einem Ford auf- 
wärts, da Mr. Nanzen, der es mit 
dem Schwindel bat, meinte, da wir 
nüchitens mit dem Mond zujammen- 
treffen dürften. Dann aber fam e8 
nod) bejjer. Der nädjite Aufitieg zäbl- 
te 14 Meilen in einem fort; aber 
auch Ddiejen erflomm unjer Wuto. 
Oben ward genug frifche Yuft und 
nadıden wir auch das ibergeflofjene 
Drl aus dem Getriebe abgereinigt ı., 
uns die Tafel mit der Aufichrift: 
„DIOO Fuß Höhe“ aut gemerkt hat- 
ten, ging’3 an’s Abiteigen. 

Ob aber das Aufiteigen jchwerer 
als das Herunterlajien geiwejen iit, 
babe ich bis heute noch nicht gut feit- 
itellen fönnen. E83 bedurfte au für 
unfer Auto fir den Afitieg fo wohl 
wie fiir den Abitieg, die Verlegung 
in das niedrigite „Bear“. Doc) fo wie 
mal alles jeine Zeit hat, fo aud) die- 
jes hier. E8 find der Stellen jehr vie- 
le, wo man mitunter bis mehrere 
Taufend Fuh senfredte Abbhänge 
fieht.. Endlidy fommen wir wieder 
zur normalen Zage umd freuen ung 
des Erlebten. 

Es fann vorfommen, dab wo wir 
über jchwindelnder Höhe binklettern, 
tief unter uns zu gleicher 3eit der 
Gifenbabhnzug die mehr grade Linie 
durcd das FFelfengebirge per Tunnel 
newählt bat. Tief unter diefem zreht 
der Schiffer auf der Sce gemädlicdy 
feine Furdyen, gegen, oder mit der 
Strömung. Weber Ddiefen allen 
ichwebt in zehntaufend Yub Höhe der 
Luftichiffer, al8 ob er über rim- 
mungen ıumd Biequngen der Welt. 
lage erhaben wäre. 


Das ilt der Menich in jeiner Maje- 
tät. Dabei- aber darf er aud) zugleich 
an feine Sinfälligfeit erinnert wer- 
den. Nur ziwei Fälle haben wir erlebt, 
wo ein Abiturz mit dem Auto itatt- 
aefunden hatte. Den einen Fall ba- 
bin wir nicht gejehen. Der joll furdt- 
bar gewejen fein, mit fötlihiem Aus- 
gang. Den andern haben wir aus der 
Nähe beobadtet. Hier kam feiner 
ums Leben. Hier war das Auto aus 
unerflärliden Gründen an einer der 
vielen Biegungen zum Stehen gefom- 
men und batte den Rüdgang ange 
nommen, wobei es dann riüdlings 
in die Tiefe abjtürzte, Wie von al» 
mädtiger Sand geleitet, blieb das 
Auto mit feinen Injaffen auf den 
Rädern, ohne über zu jchlagen. 

(Kortjegung folgt) 
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' — Eodesnahricht. 
Nachruf. 


63 diene hiermit allen Vermand 
ten und Befannten zur Nachricht, daf 
meine liebe Ehegattin Katharina 
Enns, geb. Nanzen, nicht mehr unter 
den Lebenden tit, jondern am 7. Au- 
auit I. 3. jeliqa hbeimgegangen tit. 

Meine Tiebe Frau wurde am 11. 
Suli 1876 in Sergejewfa, Firriten 
land, Goud. Taurien geboren. Schon 
in ihrer frühen Nugend (mit 15 
Nahren) aelang es dem Geilte Gottes 
fie zum Seren zu führen und jo wur 
de fie auch in demjelben Nabre ae- 
tauft md zur Mennoniten Brüder 
gemeinde binzugetan. Der I. Gott 
hatte ihr eine fchöne Stimme aege 
ben und daher tit fie auch die ganze 
Zeit ihrer Nugend als Chorfänaerin 
tätig aewejen. Sie erfannte darin 
ihre Pflicht dem Herrn zu dienen. 

Sm Nabre 1895 wurde fie mir als 
Ehegattin zugeführt. Der 17. De 
zember war der Taq unferer Ebebe 
tätiauna. Ihr Vater, Naf. Nanzen, 
Prediger der PBridergemeinde, voll- 
z0g9 an uns die Traubandlung. Be- 
berziaende Worte gab er uns mit auf 
den Lebensweg. Meine Frau batte 
die wichtige Mufgabe einer Ehefrau 
recht tief erfannt, denn fie hat mich 
reichlich mit ihren ®ebeten unteritiitt 
und das beionders in der Nevolu 
tionszeit, wo mein Leben in aroher 
Sefahr war. Ih mu Sagen, ihre 
Gebete maren mein Schild md 
Schirm in der Machnozeit; ihren Ge 
beten verdanfe ich meine Erbaltung. 

Der liebe Serraott bat ihr feine 
Liebe auch darin aecoffenbart, da er 
oft tiefe Wege mit ihr aing. Be 
jonders jchwer war fir jie der Ver 
Iujt unjers lieben Sohnes Gerbard. 
Diefer Nunge wurde uns in der Blüi 
te feines Lebens, als junger Ehe 
mann bon den Roten genommen und 
fo iit er fpurlos verichmunden; ein 
fait unerträglider Schlag fürs arme 
Mutterberz. 

Mit vielen andern durften auc 
mir anno 1924 Rubland verlalien 
und nad Ranada einwandern. Yehn 
Sabre durfte fie auch bier noch TFreu- 
de und Leid mit mir teilen. Wenn 
unjfer Anfang auch nicht mit dem 
Rionierleben der eriten Einwanderer 
zu vergleichen iit, jo haben wir doc 
einen jchiweren Anfang achabt. Danf 
dem verbältnikmähig auten Sefund 
beit3zujtand meiner Frau, durften 
wir bis zum vorigen Kabr eine Yarmı 
bearbeiten. Zogen im vorigen Som 
mer nad) Niverpille, wo wir uns ein 
Sauschen Fäuflich erworben hatten 
Hier aedahıten wir gemeinfam um 
fern Lebensabend zu verbringen — 
aber es jollte nicht fein. 

Ein leiter Schlaganfall in der 
rechten Seite, der fie Schon Furze Zeit 
bor dem Umziehen aetroffen, trug 
dazu bei, dah fie fich ziemlich Fränf- 
lich und jchwächlich fühlte. Die Fol 
gen diejes Anfall3 waren umdeutli- 
ches Sprehen und Beraehlichkeit. 
Hierin jab fie Ihon Boten des Todes 
und iprad oft von Sterben. Na jie 
hatte ein wahres Sehnen, hinüberzu- 
neben in das jchöne Land, das über 
jenem Sternenmeer liegt. 

Der zweite Schlaganfall fand fich 
am 16. Nuli I. 3. in der Iinfen Seite, 
der jie dann auch gänzlidy Tähmte. 





Aennenitifche Rundichan 


@ie mar nun gänzlich hilflos. Co 
babe ich fie dann 15 Tage jelber ae- 
pflegt. Sie war, meines Eradtens, 
ichwmer franf, und doc, wenn ich fie 
fraate, wie fie fich fühle, meinte fie 
immer, fie fithle fih aanz aut und 
babe feine Schmerzen. Weberhaupt 
bewies jte fich jehr geduldig und er- 
geben in ihrem Leiden. 

Auf ihren Wunjch wurde fie am 
31. Juli nah Winnipeg ins Gon- 
cordia Stranfenhaus aebradt. Sier 
bat fie nur eine Moce zugebradt. 
Um Mitternacht, vom 6. auf den 7. 
Auanit, punft 12 Uhr, ichlug ihre 
Erlöjungasitunde. 1njfer Sohn, Na 
fob und ich durften an ihrem Sterbe 
bette fein, &8 war ein herzerareifen 
der Moment für ums, zu jehben, wie 
Tod md Leben rangen umd ivie der 
Tod endlich fiegte und fie uns als 
Veiche auritdlieh. 

Die PBearäbnisfeier fand am 9. 
Mnanit in der Niverpifler Kirche itatt. 
Nacdıdem Pr. Wilhelm Dre die Trau- 
erverjammlung etliche Lieder fingen 
ließ, dienten mit Worten des Troites 
Pr. Hermann Neufeld, Winnipen, 
nah Ev. Nob. 5, 24, ımd Br. Naf. 
Epp von Slenlea, anschließend an die 
Worte in Wi. 16, 6. Nachdem die 
Leiche auf den Niverpvifler Rriedhof 
beitattet war, wo ®r. Seinrih Nem 
pel, Salbitadt, noc ein furzes Wort 
fa3 ımd betete, mıurde im Freien ein 
Trauermabl verabreiht. Mit einer 
ichönen md für uns Sinterbliebenen 
fehr tröstlichen und aufrichtenden An 
iprache von Pr. ®. Kornelien, Win- 
nipea, nach Offbr. 14, 19 fand dann 
das PRearäbnis feinen Abichluf. 

Die I. Veritorbene hinterläht ihren 
(Hatten, 3 Kinder und 10 Grohfin 
der. Voranacaangen find ihr 7 Kin 
der und 1 Srohfind. 

Uniere liebe Mama tit nicht mehr 
da. Sie Schaut jebt den, an den fie 
in ihrem Leben alaubte, Iiniere Se 
hete geben jett dahin, dak Gottes 
(Heiit auch uns möchte zubereiten fir 
fein Reich, um all unjere Lieben wie 
derzufeben. 

Rerbleibe in tiefer Trauer: 

&. &, Enns. 
(Bote und Roit möchten fopieren.) 


Sohann Aunf neitorben. 


Serbert, Sasf. Am lebten 
Donnerstag iit bier der 73 Nabre 
alte Nobann Fımf aeitorben. Nm 
Nabre 1927 erlitt er einen Sclag- 
anfall ımd blieb durch denjelben ae 
lühmt. Seit jener Zeit hatte er drei 
weitere Anfälle, den leßten am 6. Nu- 
li, von welchen er fich nicht wieder 
erbolte. 

Das Pegaräbnis fand don der 
Mennoniten Prüderfirche aus jtatt. 
Nov. © Buhler ımd Rev. N. 
RM. Miebe [eiteten die firhliche Trau- 
erfeier 

Yırker Seiner trauernden Witwe 
i"berfeben ihm zwei Söhne, Dr. °. 
N, Runf, Serbert, Sasf., und Dr. 
Senrn Rımf, More, Sask.: fowie 
mer "öchter, Frau Fred Voth, MWea- 
laco, Teras und Frl. Marie Funf, 
die im allgemeinen Siranfenbaus in 
Corpus Christi, Teras, als Siranfen- 
pfleaerin jtudiert. 

Der Meritorbene Serr Nobann 
Fımnf war in Rukland geboren und 
fam im Nahre 1876 nad) Canada, 


mo er fich zuerit in Manitoba an- 
fiedelte. Am Sahre 1896 übernahm 
er in Altona, Man., einen allgemei- 
nen Warenladen. Dort heiratete er 
auh Frl. Katharina Klippenftein. 
Ron 1902 bis 1904 war er in Roft- 
bern, Sasf., im allgemeinen Waren- 
aeichäft. Er kehrte nad Altona zu- 
ri, wo er bis 1906 wohnte. Danr 
zoaq er nach Herbert, Easf., wo er 
einen Gifenmwarenladen eröffnete. 
Mährend der letten Nahre hatte er 
fihh vom aftiven Sejchäftsleben zu- 
ritctgezogen. 


Geitorben 
Heinricd, Hlafien, Arnand, Manitoba. 


Das Wort Siobs: (Kap. 5, 26) 
„Und wirst im Alter zu Grab fom- 
men, wie Sarben eingeführt werden 
zu feiner Zeit,“ bat fi bucitäb 
lich erfüllt an unfjerem Nachbar. In 
der Zeit, wann ringsum Mähma- 
ichinen in den Feldern furren ımd die 
$arben fallen, bat der Tod, der bon 
alters ber als Senjemann perjonifi- 
ciert wird, feine Ernte gehalten. Aın 
5. Muauit früh morgens entichlief 
5. Mlaffen nah) längerem jchweren 
Leiden, in dem er gänzlich abgemat 
tet war. Sein Alter bat er achradt 
auf 67 Nahre 3 Monate I1 Taae. 
Edon am andern Taae nachmittags 
wurde die f. Leiche zu Grabe aetra 
gen, nachdem die Leichenfeier im Vet 
hbaufe 31 Arnaud abgehalten wor- 
den. 

Als Urjache der Krankheit itellten 
die Merzte Leberleiden feit. Den An- 
fanı nahm jein Leiden vielleicht vor 
2 Nahren bei einem Unfall, da ihm 
die Pferde vor dent Bogat durcgin 
gen nnd ihn vom Wagen herunterzo-» 
aen. Dabei war ihm die Schulter 
ausgeltoßen und innerliche VBerleßumn- 
gen aeworden. Bejonders jchwer 1 
er in den legten 2 Monaten, bis ihn 
die Nranfheit aufs Sterbebett tree 
te, Er litt jchwer, aber bei vollem Be 
wußtjein, „Serr, erbarme Dich mei 
ner um Deiner Liebe willen,“ oder 
„Herr, veritoße mich Armen nicht”, 
waren feine furzen ®ebete, die er oft 
wiederholte. Gerne hörte er das Lied 
fingen u. lejen: „Macen Wolfen dir 
den Simmel triibe” mit dent ehr 
reim: „Sage es Nelum. Mit dem 
leben: „Seim, beim!“ jchied er von 
jeinen Kindern, die ihn pflegen durf- 
ten. 

Die Viege des teuren Veritorbenen 
hat amit in Neuborit Altkolonie, 
Sid-NRuhland aeitanden, wo er aud 
feine tindheit u. Nugendzeit verleben 
durfte und fomit die mannigfaltigen 
Seanungen aenießen fonnte, die eine 
aeichlofiene Kolonie darbot. Hier im 
Seimatdorfe fand er feine Lebensge- 
fahrtin Katharina Bergen. Als jum- 
acs Ehepaar zogen fie auf die An- 
fiedlumg Felienbah und madten qe- 
jeanete Fortichritte im Erwerben des 
Refittums. Im Nabre 1906 famen 
fie anriik in Ahr Seimetdorf md 
wohnten dort, bi8 im Nabre 1919 
Räterhen Macdıno fie mit vielen an- 
dern von Haus umd Hof vertrieb, 

Al3 Obdadhloie fand die Familie 
in Neuendorf Unterfumft bis zum 
Xabre 1924, von wo fie dann im 
Sommer den Wanderitab ergriffen 
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aräbnisfeier fand Mittwoch, den 15. 
und im Auguft in Canada freund: 
fihe Aufnahme fanden bei guten 
Mennoniten-Brüdern bei Wräroie, 
Manitoba. Xm Spätherbite desjelben 
Nahres famen fie bierber auf die 
Farm, wo fie ihr täglih Brot in 
Tsrieden genießen durften. 

PBetradhtet man Die KXebensmwege 
einzelner Menjihen und Familien, 
bleibt die Kiederitrophe zuerit be 
teben: 

„Die Wanderichaft in diejer Zeit 

Sat mande raube Wege, 

Und das mit Glaubenszuderficht 

(Sebannte FFriedengiteige. 

Doch jtärft zuweilen unfjer Serr 

Nach feiner Snad umd Liebe 

Durc auten Weg dem Wanderer 

Die mattgewordnen Triebe, 

Dem veritorbenen Water und 
Sroßvater find von feinen 11 Rin- 
dern 2 Kinder im Tode porangegan- 
nen, 1 Sohn iit in Rukland zuriick 
geblieben, Großfinder binterlafjen 
24. 

Wie ernit und wahr find doch die 
Worte: „Der Menich iit in feinem 
Veben wie Gras. Er blühet wie eine 
Alıume im Felde, ımd wenn der 
Wind darüber aehet, it fie nimmer 
da. T. 
(Der Bote möchte diejen Bericht 
aud) bringen.) 


Todesnadridt. 


Unfern Tieben Wermandten und 
PBefannten diene zur Nachricht, da 
meine liebe teure Gattin, Lieje Fait, 
geborene Mielke, in der Nacht auf 
den 14. August heimgegangen ift zur 
ewigen feligen Ruh. 

Meine liebe Frau hatte jchon jeit 
längerer Zeit ein Serzleiden jchwerer 
Art, eine Folae von Gelenfrheuma 
tisumıs. Sie rechnete damit, das; fie 
auch einmal plößlich fterben Fönne. 
(Fs gab für fie innere auch äubere 
Rämpfe zu iütberitehen. Sie wollte 
jih garnicht damit zufrieden eben 
bon ıum8 jcheiden zu müljen. Aber 
immer wieder ergab fie fich dem Wil- 
len ihres Serrn und Seilandes,. Den 
6. Muguit fühlte fie fich jehr unmohl 
und blieb gerne im Bett. Sie em- 
pfand heftige Schmerzen bald in den 
Yırngen, bald am Serzen, dann mir- 
der im Leibe. Den nädjiten Tag war 
e8 wieder beffer mit ihr und fie weilte 
unter ıms,. Freitag, den 10. Muauit, 
lag fie fchiwer franf darnieder. Sonn- 
abend war es leichter. Sonntag fuh- 
ren wir zum Doftor. Dr. A. Arfin, 
Morris, unterfuchte fie u. fand aud) 
fonleih den Serzfebler. Er ordn* 
dableiben. Auf einen Rat fanden wır 
Unterfunft bei den Paptiitengeichmt. 
tern Konrads. Dr. Arfin pfleat fei- 
ne Ratienten bier zu haben. ®ir hat- 
ten jchon nicht weit bis Winnipeg, 
aber meine Frau wollte lieber bier 
bleiben. Montag fühlte fie fich fehr 
wohl. Die Schmerzen hatten nadae- 
lafjen. Acht Uhr des Abends befuchte 
der Arzt fie noch ımd war fehr zır- 
frieden nrit ihrem Befinden. Meine 
Frau bat fich dann noch bis 10 Uhr 
abends mit den Sefchwiitern im Haut- 
je erzählt. Sie war froh md munter 
und freute fih auf das Wiederjehen 
mit ıms. Dienstag wollten wir fie 
befuchen. Sie jchlummerte fanft ein 
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und machte nicht mehr auf. Die Be- 
August im Bergthaler Bethaufe zu 
Sowe Farm unter reger Teilnahme 
ftatt. Liebe Freunde in Lowe. Yarım 
und meinem Schuldiitrift haben uns 
piel Liebe erwiefen. Uns tat Eure 
Teilnahme jo wohl. Die Einleitung 
machte Br. W. Heinrich mit den 
Troitworten Prediger Salomo 7, 1— 
%, Bruder V. Nachtigal, Arnaud 
iprahb über Seiefiel 24, 16—17. 
Pruder Abram Unrub, Winfler, hielt 
die Zeichenrede ab über 2. Korinther 
5, 1—10. 

Meine liebe Frau iit 39 Nahre, 8 
Monate und 4 Tage alt geworden. 
Am Eheitand haben wir 17 Nahre ge- 
febt. E83 find ums 8 Nlinder geboren 
worden, fieben Söhne und eine Tod 
ter. Ein Söhnen tit meiner Frau 
im Tode borangegangen. 

Der Herr gebt tiefe Wege mit uns, 
Das Teuerite hat er genommen. Doch 
uns blieb die Soffnung: wir jehen 
uns wieder, Ein fehr aroßer Troit 
find mir auch meine lieben Rinder. 
Betet fiir uns! 

Die Leidtragenden, 

Satte und Rinder. 
Lome Farm, Man. 
S. 3. Fait. 


Bericht 


des Rorfibenden des Provinzial- 
fomitees für Manitoba, vorgetragen 


anf der Nahresverfammlung in 
Winfler, Juni 11., 1934, 


Neufeld ©. D., 


(Fortiekung und Schluß.) 

Ach möchte hiermit nur angedeutet 
haben, da& das Propinzialfomitee fich 
für die Zufunft zur Mufaabe ftellen 
muß, mit aller ihm zur Verfügung 
itehenden Rraft in diefer Arbeit mit- 
zubelfen, mehr als es jo weit ge 
icheben iit. 

Das zweite PRroblem it die 
Petreimmg der Witwen ımd Waifen. 
Mohl haben viele Gruppen e3 ım- 
ternommen, dieje# zu löfen. Mber aus 
der Art und Weife der Verficherung 
ernibt fich dieje Arbeit fiir die Board 
befonders. Die Board iit Beneficiern 
für die Verficherten in der Höhe der 
Summe der NRetileihuld. Wenn nım 
Verfterbungen aeicheben, jo wird bon 
der Perficherungsiumme die Sum- 
me der Schuld abgezogen und das 
dann übrianebliebene Seld wird an 
die Sinterlaffenen zuricderitattet oder 
pielmehr angeführt. E38 Tieat num auf 
der Sand, dak ein Abfommen zwi 
ihen dem Perficherten und der Board 
befteben muB, wonad die Board bei 
der Abführuna der Gelder fich zu 
richten hat. Unternimmt mm Die 
Roard dieje Arbeit, jo fann fie auch 
jonleihh die aanze Angelegenheit um- 
ternehmen. Nuch in diefer Beziehung 
bat das Provinzialfomitee der Board 
mitzuhelfen. 

Ein weiteres Problem iit die Für- 
lorae der Armen. Ich babe fchon ge- 
zeiat, wie das Propinzialfomitee in 
der Zaae aeweien iit, mitzubelfen an 
dem Ilnterbalt der Mermiten ımter 
den Armen durch die Selbithiltefaffe. 
Aırch weiter bat diejes Komitee jchon 
mithelfen dürfen, jo 3. ®. in Empfang 
und Verteilung von Sleidern. Ein 
aroßes Problem liegt aber noch unbe- 
rührt, und das ift — die Ausmer- 
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zung der Arbeitslofiafeit, d. h. Mit- 
tel und Wege zu fuchen, die Arbeits- 
lofen von den Reliefliiten berunter- 
zunehmen. Wie diejes zu machen tit, 
ift heute vielleicht noch ıumflar, ficher 
it nur eines, da etwas getan mwer- 
den muß. Ind follte uns dieje Ver- 
lammlıung Borichläge geben fönnen, 
jo würden fie von dem Komitee umd 
auch von der Poard freudig begrüßt 
werden. : 

Da mir heute feine befondere Hlör- 
perichaft haben, die fich unferer Zand- 
Iofen annimmt, fo wählt der Board 
eine neue Mufgabe: Siedlungsarbeit 
1 fun. Mich bier wird das Komitee 
Sand in Sand mit der Poard ar- 
beiten mitffen. Dies it eine fehr fchme- 
re Arbeit, aber fie iit fehr mwichtia 
und mub aetan werden. Cie Tann 
aber nur aetan werden, wenn fich 
olle daran beteiligen. Die Voard ar- 
beitet an einem Rlan, der ihrer Met- 
numa nad durchführbar it. In On- 
tario ımA in Mlberta bat das Pro- 
binzialfomitee fchon MAnitrenaungen 
aemacht, in der Siedlungsarbeit et- 
mas zu unternehmen, man alaubt 
aber dort, dat die Board mitarbeiten 
joffte, ımd Deshalb erfennt fie e3 
auch als ihre Mufaaben an, e8 zu hun. 

Troßdem mir fchon 10 Nahre bier 
find, firhlen wir ıms noch immer nicht 
ganz heimtich. Es iit notwendia, dah 
die fchon beitehenden Anfiedlungen 
mehr fonfolidiert werden in tirt- 
ichaftlicher wie, auch in aejellichaft- 
licher Sinficht. Unfer Romitee hat fich 
mit Diefer Fraae viel beichäftiat, 
ebenfo auch die Voard ımd e8 wird 
eine aroße umd aemeinfame Arbeit 
erforderlih fein um fie durchzufüh- 
ren. Dieje Ronfolidierung wird aany 
indibidualistiih behandelt werden 
mirffen, da jede Provinz ıumd jeder 
Diitrift ihre eiaenen PRhnfioanomien 
haben. Die Poard, die ala Klearina 
Sonfe für all umfere Probleme und 
deren Löjungen dienen muß, wird 
auch darin ihre Unteritiikung geben. 

Und follte e8 möald fein, dak die 
Ginmwanderıma wieder vinjekt, dann 
wird ımfer Komitee mit allen Diitrif 
ten und Ortichaften fich voll nd aanz 
in die Arbeit mit der Board itellen 
miürflen. 

63 fehlt ın3 ’mmer an Arediten 
und fiir »biehbare Ser werden mir 
noch von foldhen abhängen. Une ilt 
wichtia, nicht mur Ianafriitige fondern 
auch Furzfriitige Mredite zu niedrigem 
Zinsfuß zu erhalten, dies ift am be- 
iten durch aeaenfeitine Mreditaefell- 
ihaften möalich. Mreditmögnlichfeiten 
eriitieren aber mır, wenn arößere 
(Hejellichaften fich darum bewerben. 
Wuch diefe Arbeit foll eine Arbeit 
der Poard fein, in welcher fie die 
Mithilfe aller braucht. 

db babe den Mut aehabt, dieie 
Nlane der Board Euch borzutragen, 
um Euch zıı zeiaen, dah diefelbe alle 
unfere Probleme anerfennt ımd fie 
beherziat. Die PDurdfihrung und 
Ausführung der Pläne wird von der 
Mitarbeit ımd Unteritügimg abban 
gen, die man der Voard aeben wird. 

&8 sit heute die Zeit zum Sandeln 
und nicht zum Nörgeln. Man bört 
heute befonder® in Manitoba viel 
darüber fprehen, daß e8 durdhaus 
nicht notwendig tft, unfere Snftitutio- 


nen zu haben, dab man fich jelbft 
befier helfen wird als durch foldee 
Inititutionen. Man fönnte dazu fa- 
gen, daß dieje Nnititutionen fie nicht 
bindern werden, fich jelbit zu etablie- 
ren. Diejfe Nnititutionen denfen an 
die, die fich nicht helfen fönnen, und 
derer find viel, umd deshalb muß man 
troß all der Nöraeleien an der Ar- 
beit bleiben und fie tım. 

Liebe deinen Nächiten, jo bemeiit 
dit damit deine Yiebe zu Gott; alle 
Arbeit geichehe zur Ehre des Einen, 
dem die Ehre aebührt. Wolle Unter- 
tigung der Arbeit für die Gejamt- 
beit bringt dann auch den Segen für 
den Einzelnen. 

$ MW, Samakfn. 
Ende, - 


Bericht 
über die Selbithilfekaile 
in Manitoba vom Kaflierer 
®. 3. Durd, Starbud. 


Da die Selbithilfefafie, iiber mel- 
che berichtet werden foll, bereits nabe- 
zu 2 Nabre beiteht, dürfte allgemein 
befannt jein. Auf umferer Propinzial- 
Rerfammlung am 20. — 22. Juni 
1932 in ®innipeq wurde beicdhlofien, 
nach dem Beifpiel der Winnipeger 
Sruppe ıumd der Eingemanderten in 
Ontario, welche fchon Silfsfafjen mit 
monatlichen Beiträgen von 5 refp. 10 
Gents hatten, auch eine Selbithilfe- 
Unteritiüikungsfaffe im propinzialen 
Mabitabe ins Leben zu rufen, mit ei- 
ner Selbitbeiteuerung aller arbeit3- 
fäbiaen Perfonen von 16—60 Nab- 
ren mit 5 Gent3 monatlich, welche 
Peiträge etwa vierteljährlich einzu- 
bringen wären. 

Anfänali fonnte fcheinbar zur 
Vermwirflihunga diejes Beichlußes 
nicht viel mas getan werden, oder 
richtiger, e8 murde nichts getan 
wohl, weil jede aute Sahle Weile ha- 
ben will. 

Endlich im Sept. 1932 fand in der 
Difice des PRorfitenden des Propin- 
zialfomitees, &. W. Samakfy, in 
Rinnipeq, eine Beratung mehrerer 
Mitalieder des Komitees im Beifein 
von Nelteiten Kobann Büdert ftatt, 
wo man fish einig wurde, mit diefer 
Sade der Selbithilfe mönlichit bald 
einen Anfang zu machen. Ein Aufruf 
und aud ein Fragebogen wurde aus- 
aearbeitet, und Iekterer bald an die 
Diitriftmänner und Ortsfomitees ge- 
ichieft. Der warme Aufruf: „Wer it 
mein Nächiter?” erichien mit der Zeit 
auch in umiern Vlättern und anfangs 
Dezember 1932 begannen die eriten 
5.Cents-Beiträge von einzelnen Di- 
itriften einzufommen. 

Nacdı Neujahr beteiligten fih nad 
und nadı lanalam immer mehr Dis. 
trifte an diefer auten Sache; aber 
leider hatten mehrere Diitrifte, bor- 
aebend, von obigem Beihluß auf der 
Rrovinzialderjammlung nichts ge 
wuht zu haben, beichloffen, erit vom 
I. Nanuar 1933 mit dem Einfaffie- 
ren dieier 5.Cents-Beiträge zu begin- 
nen, und haben auch troß Sinmweijen 
auf jenen Beihluß und troß fpäte- 
ren Aufrufen ımd Bitten ihre Rüd- 
ftände nicht nachaezahlt. Die verichie- 
deniten Anfichten und Fragen famen 
in den Pegleitjchreiben mit den g« 


ichieften Geldern und jonit in Briefen 
zum Ausdrud, und das Komitee hatte 
mande brieflihe Aufklärung zu ge- 
ben. ®enug, bis zur Provinzialver- 
jammlung in ®rünthbal am 29. und 
30. Rumi vorigen Nahres waren nahe- 
zu $123.00 an Spenden, wohl für 
den Fall 8. Grunaus, und etwas 
über $469.00 an 5-Cent3-Beiträgen 
eingefommen, fo daß bis dann 
$549.21 für Sospitalrehnungen für 
4 Siranfe bezahlt werden Fonnte. 

Auf jener Verfammlung in Grün- 
thal wurde bei der Peiprechung des 
Perichtes über die Selbithilfefaffe be- 
ichlofien, dab Feine NRüdftände zu- 
laffia feien ıumd daß diefe monatli- 
chen 5.Cents-Beiträge von allen ar- 
beitsfähigen Perfonen vom 1. Zuli 
1932 an einzufordern jeien. Darauıf- 
bin erfchien in unfern Blättern nod 
ein warmer Aufruf: „Wo find Die 
Neun?” Much in der Abrechnung der 
Selbithilfefaffe im Boten Nr. 5 und 
in der Mennonitifhen Rımdidhau Nr. 
5 vom 31. Nan. 1934 wurde wieder 
dringend darauf bingewiefen, daß 
man fih doch rege durdh prombtes 
Bablen diefer eigentlich nur Fleinen 
monatlihen Petträgen beteiligen 
möchte, damit die Rechnungen in ben 
Ainlen für die der Gefahr, deportiert 
zu ‚werden, ausgefegten „Nermften 
unter den Armen” immer rechtzeitig 
fönnten bezahlt werden. 

Am 1. Karıar 1934 maren nodh 
Nükitände auf Sospitalrehnungen 
zur bezahlen $312.43. An der Kaffe 
waren $133.08; alfo aingen wir mit 
einer Schuld von $179.35 ins Neue 
Nahr. 

Nuch wurden anfana® Nanuar an 
alle Ortsfomitees ımd Diitriktmän- 
ner (ungefähr 75 an ber Zahl) ae- 
drudte Mahnichreiben weichiet mit 
furzen Mbrechhnimaen über aezahlte 
u. noch) zu zahlende Hospitalrechnun- 
aen der einzelnen Aranfen. Darauf- 
hin haben nah Neujahr noch unge- 
fähr 25 Diftrifte, die fih folange 
noch nicht beteiliat hatten oder mur 
fleine Beiträge zur Board nad Roft- 
bern meichieft hatten, anaefangen, ihre 
PReiträge direft an den Kaflierer ber 
Selbithilfefaffe fir Manitoba zu fhif- 
fen; doch auch diefe fchieften ihre Bei- 
träge nicht alle vom 1. Xuli 1932. 

Na der Liite der einzelnen Di- 
ftrifte ımd Ortichaften, welche mir 
haben, mo Eingemanderte wohnen, 
find e8 inmmerhin noch etwa 20 Di- 
ftrifte, die bis jeßt noch auf nichts 
reagieren. Weil von vielen Diftrikten 
die am Anfang bingeihidten Frane- 
boaen iiber Familien ımdb Seelen- 
zahl der dort mwohnhaften Nmmigran- 
ten Teider nicht zurüdaefommen find, 
fann man aar nicht willen, miebiel 
zahlumaspflichtine PRerfonen von 16 

60 Nahren noch nichts wegeben ha- 
ben ımd überhaupt auch nicht, mie- 
viel Perfonen, die zahlen follten, ei- 
aentlih in Manitoba find. Andrer- 
feits fchiefen aber aus Ortichaften Sra- 
milien, die einzeln wohnen, pimftlic 
ihre Beiträge, in einzelnen Fällen 
euch über 60 Xahre alte Perfonen, 
welche jagen, fie wollen zum Dant, 
daf fie fo aefumd find, gerne monat. 
fih die paar Cents für die armen 
Beiftesgejtörten auch geben. 


(Fortfegung folgt) 











Der Eltern Seaen baut 
den Kindern Hänier. 
Erzählung von St. v. Bohr. 
(Fortfegung.) 


Und al fie endlih den 
Namen hörten, den der Fremde 
zur Eintragung angab: „Sohann 
Nettelmann“, wurden fie aud) nicht 
flüger, denn diejer Name war in der 
ganzen Gegend nicht befannt. 

Der neue Gutsbefiger und Bajtor 
Harding gingen zufammen nad) God. 
mundholm zuriick und fühlten fid) fo 
glüklih, wie Menjchenkinder über- 
haupt fein können. Um feinem Herzen 
ein wenig Zuft zu macen, jprang 
Sohannes iiber das fleine Garten- 
tor, das den Feldiveg abfperrte, und 
der alte Baftor Harding wurde nur 
durd; Rohannes’ Eingreifen verhin- 
dert, dasjelbe Kunftjtüd auszufüh- 
ren. 

Nacdydem die Freunde beichlofjen 
hatten, am nädjten Tage zum Ber- 
fauf der beweglichen Habe zu gehen, 
begab fic) Kohannes in jein Gajthaug 
und der Bajtor in die Schäferwoh- 
nung, aber, wie er Sohannes ver- 
jprocdhen hatte, bloß um dort mitzu- 
teilen, die Gejchichte werde wohl doc) 
nicht jo ihlimm ausfallen, wie man 
gefürchtet habe. 

„Schlimm ausfallen?” ermiderte 
Andreas. „Sie fällt jo aus, wie Gott 
will, dem Rebeffa und ic gehören.” 

Endlich brach der Morgen der Ber- 
jteigerung an. Wieder gab e8 Käu- 
fer aenug auf der Farm, um Bieh, 
Wagen, Geräte ufw. in Augenjchein 
zu nehmen. Der neue Herr von Yins- 
thorpe machte den Leuten viel Kopf- 
zerbrechen, denn er tat, als hätte er 
Quit, alles zu faufen. 

In die Mitte des Hofes hatte man 
einen Wagen gejchoben, auf dem der 
Ausrufer feinen Stand einnahm. Mit 
den Schlägen eine® Sammers Ilenfte 
er die Aufmerfiamfeit der Anmejfen- 
den aud) fich, u. bald war das Geichäft 
in vollem Gang. Eins fiel dabei auf, 
nämlid, daß Herr Nettelmann die 
meijten befjeren Dinge in feine Hände 
brachte, oder fie in Barmer Botterills 
Befig übergingen, mit dem der yrem- 
de aut zu ftehen jchien. Tatfadhe ift, 
Kohannes gehörte zu jenen Menden, 
die fi) nit am Unglüd anderer be- 
reihern wollen. 

Andreas Nettehvorth war einer 
der Zujchauer diefer Vorgänge. Alle 
Anmejenden drüdten ihm ihre Teil- 
nahme über die bevorjtehenden Ber- 
änderungen aus, denn man fannte 
und ehrte ihn. Seine große, fräftige 
Sejitalt, nur etwas gebeugt unter der 
Zait der Kahre, fein Tanges, weißes 
Saar, fein cdarakterijtifhes Geficht 
und fein wohlmwollender Blid zeid)- 
neten ihn aus vor allen, die auf dem 
Pla waren. „Serr Nettelmann” 
mußte fit alle Gewalt antun, um 
nicht zu ihm zu eilen, fi an deffen 
Brust zu werfen und vor Freude laut 
zu weinen. 

Unrubig ging der Oberichäfer hin 
und ber, al nehme er Abichied von 
den ibm befannten und gewohnten 
Dingen. 

Wie konnte er anders, als den 
fonnenverbrannten Fremden betrad)- 





ten, der mit dem Ausrufer im be- 
ten Einvernehmen zu ftehen jchien, 
denn dejjen Blide folgten ihm iüber- 
all hin. Sein Kopfniden galt, und 
es jhien Andreas, als ob jener alles 
faufe, was des Klaufens wert jei. 

„Wer ift eigentlicdy der Herr, der 
all das Zeug kauft?“ fragte der Ober- 
ihäfer einen Bauer. „Will er hierher: 
ziehen?“ 

„Einige jagen, er jei ein Agent 
des Grafen, aber das Gut umd das 
Vieh hat er alles für fich gefauft, und 
ic) jage, jedenfalls wird er jelbit hier- 
berziehen und das Gut bearbeiten 
wollen”, antwortete der Bauer. 

Nun verjuhte Andreas einige 
Male, an den Fremden heranzufom- 
men, um ihn anzujprecen, doch je- 
desmal wandte fich derjelbe jchnell ab, 
al3 wolle er anderswo etwas befid)- 
tigen. Wie iwar e8 auc) anders mög- 
lid, wenn „Serr Nettelmann“ nicht 
vorzeitig alles verraten wollte! 

Als die Verjteigerung zu Ende 
war, wurde befannt, dab das Gut 
und das meilte Inventar in den Be- 
fig des fremden Herrn übergangen 
jei. 

„Was id) jagen wollte, Andreas”, 
jagte ein guter Befannter, „an deiner 
Stelle wirrde ich gleich mit dem neuen 
Serrn jprechen, vielleicht behält er 
dich als SDberichäfer oder läßt did) 
wenigitens bier weiter wohnen.” 

„Mag fein, dab er das täte”, ent- 
gegnete der Alte, „aber ich vertraue 
einem, der die Herzen aller Men- 
ihen Ienft nad) feinem Willen.” 

Sa, er wollte nicht von der Barın- 
berzigfeit der Menichen abhängig 
fein, jondern feinen Unterhalt wei- 
ter verdienen. 

Sn diejent Sinne redete er auch mit 
dem Farmer Botterill. „Sie haben 
mic fait mein ganzes Xeben lang 
gefannt”, jagte er, „und ich bin über- 
zeugt, dab Sie ein autes Wort für 
mic einlegen werden, denn id) ehe, 
Sie find befannt mit dem neuen 
Herrn. Ih fann meine Arbeit nad) 
gut tun.“ 

Der gute Botterill, der da8 Ge- 
heimnis fannte, wußte fich nicht an- 
ders zu helfen, al3 daß er laut auf- 
ladjte und rief: „Das it föjtlich!” 

„Bas iit das? Möitlih?” ermwider- 
te Andreas. „Ich jehe nichts Köftliches 
darin. Wenn mir Gott nicht einen 
Freund eriwedt, werde ich durd) die- 
fen Umfchwung bettelarm.” 

„Rein, alter Freund“, fagte der 
Farmer, „ich fage Ihnen, die Sadıe 
wird beifer ausfallen als Sie ahnen! 
Srobartig, jage ih Shnen! Einfad 
töftlih!” Dann lachte er wieder und 
ging weiter, 

Andreas glaubte, bei den Mann 
jei etwas nicht ganz richtig im Ober 
ftiibehen, war aber dod) froh iiber die 
aute Ausfichfit. 

Segt begeanete er dem Auftiona- 
tor Oxtobi, der fi) zum Fortgehen 
anichiete. Der jhien ja auc auf gıı- 
tem Fuß mit Seren „Nettelmann“ 
zu ftehen; darum redete er ihn an: 
„Möchten Sie nicdyt den neuen Herrn 
bitten, mid; al3 SOberichäfer zu be- 
halten. Ic bin noch jehr rüftig, wenn 
ich auch fchon älter werde.” 

„Sa, ba, ha!“ Iadhte der Auftiona- 
tor, „das ift nicht fchleht! Gut, An- 
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dreas, ich will ihn fragen. Das weiß 
ich, hätte ih Sie zum Berfauf aus- 
bieten dürfen, dann hätte er einen 
hohen Preis für Sie bezahlt. Das ijt 


gewiß, daß er Sie behält. Das ift 
getvig!” Und nun lachte er wieder jo 
herzlich, da Andreas den Kopf jchüt- 
telte ıumd fich fragte, was das zu be- 
deuten habe. Es war dod) gewih nicht 
lächerlich, dai er gern in jeiner Stel- 
lung bleiben wollte. 


Nett fam aud Paitor Harding zu 
Andreas und dem trug er denjelben 
Wunjch vor. Baltor Harding ladıte 
nicht, im Gegenteil, feine Augen filll- 
ten ficy) mit Tränen, als er entgegne- 
te: „Mut, lieber Freund, die Wolfen 
zerteilen fich jchon. Sch habe ihm dei- 
ne Gefchichte jchon erzählt, und er 
iympatifiert von ganzem Herzen 
mit dir. Er bittet dich, mit deiner 
Frau ins Haus zu fommen, jobald 
fi) die fremden Xeute verlaufen ba» 
ben. Er jagte zu mir: „Herr Harding, 
wollen Sie jo freundlich jein und des 
Oberihäfers Frau bitten, mir eine 
Tafje Tee zu bereiten. Ich hatte heute 
einen jehr erntiidenden Tag, und der 
Anblic eines guten Mütterchens wird 
mir wohltun.“ 

„Was? Das bat er gejagt?” rief 
der alte Schäfer gerührt. „Dann iit 
er ein edler Mann, das ift gewiß, 
lieber Harding. Gleich gehe ich heim 
und jage e8 meiner Rebefta.“ 

An diefem bedeutungsvollen Tage 
faß Helene, die Tochter des Yarmer3 
Botterill, bei Mutter Nebeffa, um ihr 
Sejellihaft zu leilten. Es war übri- 
gens Helenes größte Freude feit Bah- 
ren geiwvejen, wenn fie bei den from- 
men, alten Zeutchen verfehren und 
ihnen nitglich jein konnte. 


„sc glaube, ich werde ala Ober- 
ihäfer bier bleiben“, fagte Andreas, 
freudig bewegt in die Hütte tretend. 
„Und was denfit du Nebeffa, was der 
neue Herr gelagt hat? Er wünide, 
daß du ihm eine Taffe Tee bereiten 
und biniberfommen jollit, er würde 
es fi) als eine große Ehre anred)- 
nen.” 

„Wer? Ich?” fragte NRebeffa, die 
alaubte, es mie ein Nrertum vor- 
liegen. 

„sa, Sie, Mutter Nebeffa!“ warf 
Selen, ein, die aus einem gewiljen 
Srunde gar nit eritaunt war. 
„Wenn es Ihnen recht it, dann gehe 
ich mit Ihnen und helfe Ihnen in der 
Kiiche.” 

Nebeffa nahm dies Anerbieten 
nern an. Eine gute Tafje Tee zu be- 
reiten, veritand fie jehr wohl, aber 
mit dem reichen Serrn gleidy in ei- 
nem Zimmer fißen, das wollte fie 
nicht gern, ımd Bedienung mußte er 
doc haben. 

Die Dunfelbeit hatte angefangen, 
fh) auf das aroße Haus niederzu- 
lafien, al Andreas und Nebeffa dort 
eintraten. Daber befand fih Nohan- 
nes  Nettelwortb, der neue Gutsbe- 
jiger, in einem Zimmer, daB im 
Salbdunfel lag. Sein Herz Flopfte 
zum Beriprinaen, als die alten Zeu 
te eintraten. 

PBaftor Harding ftand neben ihm. 
Sn feinem aanzen Xeben hatte er nod) 
feine jo alüdflihe Stunde erlebt. 
„Das iit Andreas Nettelmorth und 
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fein gutes Weib“, ftellte er fie vor, 
und er madte dazu eine großartige 
Verbeugung, wobei feine Augen vor 
Sreude jtrahlten. 

Andreas jahb im Halbdunfel die 
bärtige Geftalt des Fremden und 
fühlte ji in deifen Gegenwart zu- 
erit etwas beflommen, aber daran ge- 
denfend, daß alle Dinge, aud) der 
neue Gutsbefiger, in Gottes Hand 
jind, jprad) er glei) von dem, was 
ihm am wichtigjten war. 

„sch bin Ihnen jehr dankbar, mein 
Herr, daß Sie mir Gelegenheit ge- 
ben, für mich und meine Frau ein 
Wort mit Ihnen zu reden..... 2 

Als der alte Oberjhhäfer das jag- 
te, war es aus mit Bohannes’ Selbit- 
beberrihung. Er hatte fich allerlei 
zurechtgeleat, wa$ er jagen wollte, 
Als er aber jeines Vaters Stimme 
hörte und in folder Weife, da ging 
jeine ganze -VBerjtellungsfunit in die 
Brüce. „Bater! Mutter!“ rief er, jo 
aut es jeine Gefühle geitatteten. „Ich 
bin ja euer Sohn Nohannes, der 
beimgefehrt ift, um bei euch zu blei- 
ben!“ 

Der alte Mann war jo iiberrajct, 
daß er feines Wortes mächtig war, 
aber die Mutter eilte mit ausgebrei- 
teten Armen auf ihren Sohn zu, 
drüdte ibn an die Brujt und brad) in 
Tränen auß, 

Als Andreas endlid imitande war 
zu jpreden, rief er: „Der Serr jei 
gelobt! Der Herr jei gelobt!” Sei- 
nes Sohnes Sand hielt er feit in 
der feinen und blicte ihn unverwandt 
an, während große Tränen der Freu- 
de und des Danfes iiber feine gefurd)- 
ten Wangen rollten. Dann rief er 
abermals: „Der Herr jei gelobt!” 

„Amen! Amen!” antwortete Ba 
tor Harding. Taufendmal hatte er 
in jeinem Xeben das Wort gefpro- 
chen, aber niemals lag jo viel In- 
halt darin, nod) hatte er je jo viel 
Mirhe gehabt, es herauszubringen, 
wie diesmal. Sa, er war jegt über- 
alüklich. 

Sohannes Nettelworth, fiürchtend, 
die Aufregung fünne feinen Eltern 
ichaden, juchte der Sadye jchnell eine 


Ipaßhafte Wendung zu geben und ' 


lagte: „Vater, du mut Obericdhäfer 
bleiben, und ich will das Schaf fein, 
auf das du hauptiählich aufpaiien 
mußt.“ 

„set muß ich aber gehen”, ent- 
Ihuldigte fi) der Paitor, „denn id) 
babe nod) eine Predigt borzuberei- 
ten. Andreas, alter Freund, fannit 
du mir einen Tert empfehien ?“ 

„sa“, erwiderte der Alte, „bu 
weißt doch den Pialm, den wir ge 
lejen haben, als das Unglück drohte. 
in demjelben ijt ein Vers, der lau- 
tet: ‚Als diefer Elende rief, da hörte 
ibn der Herr ımd errettete ihn aus 
aller jeiner Yurct’. Der Herr jei ge 
lobt! Nebeffa, liebes Weib, nicht 
wahr, Gott unjer bimmlischer Vater 
it aut!“ 

Helene Botterill war Zeugin die 
fer Szene gemwejen, hatte fidy aber, 
als fie ihre Gefühle nicht mehr be- 
meiltern konnte, zuridgezogen. 3 
war jedod aut, dai fie nicht ganz 
fortging, da Mutter NRebeffa durd) 
die Aufregung der Freude jo ange 
griffen war, dab fie die Haushal« 
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tungspflichten jemand anders über- 
Iafien mußte. Sie war dankbar, eine 
jo angenehme und tücjtige Hilfe zur 
Hand zu haben. 

(Schlu folgt.) 


Keriden. 


(Fortfegung.) 
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Sehzehn Nahre it das Kerlchen 
alt, und es bat eine Menge gelejen 
und aut verdaut, wie Großmunufc) 
merft, es fennt eine große Anzahl gu- 
ter engliicher Erzählungen, es fennt 
die Neifeberichte der großen Foricher 
und erzählt fie in fließendem Eng 
fiih und wiederholt fie in gutem, 
dialeftfreiem Deutih, — fie fennt 
auch Friß Reuter von „Ur to Enn“ 
und lieit ihn vor, als jei fie „'n Med- 
lfenbörger ut Steinhagen“, aber fie 
fennt nicht den „Eleinen Klaus und 
den großen Klaus“, und Frau erl- 
den jenior empfindet das beinahe 
als perfönliche Beleidiaung. 

„Du Erzgeneraldüimmfert! Was 
haben fie dir alles in deinen Fleinen 
Schädel gepadt und das Schönite 
vergeiien 

„Erzähl’ weiter, Großmuufjdh!” 

Na, ja. Und da fchlug der große 
Klaus alle feine fieben Pferde tot 
und 309 die Haut ab und trug fie 
dur die Straßen und rief: ‚Wer 
fauft Pferdehäute ?’ ‚Was wollt’ 
Khr dafiir haben?’ fragte der Apo- 
thefer. — ‚Für eine jede einen Schef- 
jel ®&eld.’ Da verpriigelte der Apo- 
thefer den großen Sllaus, und er lief 
zornig nad) Haufe.” 

Kterichen Friimmte fi) vor Zadhen. 

Wie wirrde es nun fommen? 
MWirde der dumme große Klaus nod) 
mehr verriidtes Zeug anitellen? Das 
war eine ganz neue Welt, die fi) vor 
dem Sterichen auftat. 

„Erzähl’ weiter, Großmuufch!“ 


“4 


Niemand Fannte diefe entziidende 
Stunde zwiichen „Dämmerung und 
Siehitmichnit” ; wie wäre fonjt wohl 
geipöttelt worden! 

Und dann, nad) dem legten: „Und 
wenn fie nicht geitorben find, jo Ile 
ben fie heute nod),“ atımete das junge 
Kerichhen innmer tief und jchmerzlic) 
auf, da all das Schöne nım vorbei 
fei, und ganz Eindlic jchlang es dann 
den Arm um die Sroßmuufdh und 
ließ fih „ins Bett bringen“, das gab 
doc) nocdy ein halbes Stiindchen, wel- 
dies den „entieglichen” Menfchen ab- 
gefnapit wurde, 

‘Sa, es muß eingeitanden wer- 
den, Kerlhen bejaß vorläufig 
nidyt einen Funfen von Nädhitenliebe ; 
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unter „entjeglihen Menfjchen”“ ver- 
Itand es eigentlid) da8 ganze Gut, 
famt dem Dorf, den Eingeborenen 
und den Gäjten. Sroßmuufc, jchüttel- 
te oft den Kopf, wenn fie an fi 
jelit dachte und das ungeheure Wohl- 
wollen, mit dem fie in ferner Rin- 
derzeit Gerechte und IIngerechte über- 
ichiittet hatte, — freilih nur —, 
wenn e3 ermwidert wurde, Serlchen 
dagegen ging völlig ungerührt feinen 
Meg; der einzige Menih, an dem 
es mit wahrbaft Teidenjchaftlicher 
Särtlichfeit hing, war Grokmuusd, 
in ihr verförperten fich aud) die heim- 
gegangenen Eltern. 

Und ferner war die Erinnerung 
an Franz Kör»s ungeheuer lebendig 
in ibm. Stundenlang fonnte Kerl. 
den von ihm und feinen bervorra- 
geden Kigenichaften erzählen. Er 
mußte feinen, Sterihens, Eltern al- 
les gewejen jein, fi für fie täglich 
und Ttündlicd aufgeopfert haben, und 
wenn aud) Sterlchen eine anjchauliche 
Sammlung merfiwürdiger Untugen- 
den bejaß, zwei QTugenden hatte e3 
jedensfalls: „Unerichrodene Wahr- 
heitsliebe ımd tiefe Danfbarfeit.“ 
Dieje Wahrbeitsliebe war oft recht 
unbequent. Sroßmuufd jah gewöhn- 
lich mit gelindem Schauder dem ge- 
meinjchaftlihen Mittag- und Abend- 
ejien, jowie den jogenannten „trau- 
lichen“ Kaffeitiindchen entgegen, die 
beinahe immer mit Strafeel endeten, 
wenn Steridhen „in Stimmung“ var. 

„Der Disziplin fehlt, das Drill 
fehlt dir,“ meinte Rat Krone oft är- 
gerlid,, denn jo jehr er Kerlchen lieb- 
te und zornrot werden fonnte, wenn 
er merfte, dab fie ihm das Kind pei- 
nigten, jo imponierte ihm dod) die 
bodhmütige Ruhe etwas, mit der die 
rau Baronin Terlan-Olzen aus dem 
Haufe Ktrien das Kerlchhen durd) die 
Lorgnette beobadıtete; eine unheimlid) 
langgeitielte Yorgnette, die aber nur 
Kterlichens Neugierde, nicht etwa Un- 
bebaglidyfeit hervorrief, was dod) ei- 
gentlid) der Ziwed ırar. 

Nat Krone ärgerte fich, wenn die 
Mufterung durd dieje Tanggeitielte 
Lorgnette ungünftig ausfiel, aber er 
ärgerte fi) ebenjo, daß es beredtiat 
war, und ärgerte fid) nod) mehr, do; 
Kterihien nicht einen einzigen QTadel 
auf fic) fiten Tiep. 

„Kein Drill Haft du, feinen Diszip- 
lin!!!“ 

„Was iit das, Onfel Sirone?” 

„Hucd nocdymal, fragt ‚E8’ dumm!” 

„Aber wenn ich’S doc) nicht weiß?“ 

„Das ift’S ja ebend! Ruhig fein 
jollit du, wenn verjtändige Leute re- 
den.” 

„Wer ift 
Leut?” 

„Siebit du, terlchen, wenn du nicht 
jo gute Augen hätt’jt, jo liebe Augen, 
die mic affrat jo anjeben, wie dun- 
nemals deine Großmuufh, wie fie 
nody ’n Sterldhen war, dann würd’ 
ich dir jet die Lepiten lejen, bis du 
ihwarz würdeit. Dein Urgroßvater 
jelig, der hatte ’n lateinischen Sprud), 
der bie: ‚mulier taceat in ecclefia’, 
den jagte er in foldhen Fällen, denn 
er war aud) nicht jehr vor Frauen- 
zinmer,” 

„Was heißt das Lateinische, Onkel 
Krone?” 


denn ein veritändiges 








„Das heikt, daß die Weibfen nid) 
fo viel Gär maden jollen. Nimm 
aleih’8 erite Wort: ‚mulierr — 
Maul halten. Sch bin fein Lateiner. 
aber das verjteht ’'n Kind.” 

Kerlchen nidte. 

E83 hatte in der furzen Zeit, die 
e8 bier auf dem Stammfig der Ru- 
mobre lebte, doc) jchon begriffen, daf 
eine große Madht von einem Toten 
ausging, dejlen Bild drinnen in 
Srokmuuihs Zimmer hing. 

Kerlden ja jo gern davor und 
fnb in die wunderbar jprechenden 
Augen, die dem Beichauer fiberall 
bin folgten, — jah jo gern auf den 
Mund, der gerade eben ein Scherz- 
wort geiprochen zu haben jchien, be- 
trachtete jo gern das geijtvolle Geficht, 
in dem Gitte md Humor in wunder- 
barer Mifcyung vereint waren. 

„Bäterdhen” fagte Großmuufch zu 
dem Bilde, und Serlchen hatte ja 
auch zıı feinem eigenen Vater „Bü- 
teren“ gejagt, aber der Ausdrud, 
mit den Großmuusc dieje drei Sil- 
ben ausjpradb, der war nicht Wie- 
derzugeben, der war einzig und barg 
eine ganze Welt von Liebe und Ber- 
ehrung. 

Die Bilder in jeglicher Form und 
Art waren überhaupt etwas, d. Kerl- 
chen ungemein intereffierte. 

E83 hatte ja jolange feine Gele- 
aenbeit gehabt, wirkliche Bilder, rid)- 
tige Aunitwerfe zu jehen! 

Denn die e& zulegt immer vor 
Augen gehabt, waren Chrijtus- oder 
auc Zutherbilder gewejen, wie man 
fie in aroßen Mengen an Schulen 
oder Anitalten verfchiet und wie fie 
aud; im einfamen Miffionshaufe in 
Indien hingen. 

Aber Dr. Nohannes Chriftiani hat- 
te eine Mappe bejeifen, über der er 
und feine Frau Rofe an jtillen Sonn- 
tagnadymittagen ganz verzüdt fahen 
und inmmer wieder Blatt um Blatt 
emborboben und betrachteten. Daran 
erinnerte fich Kterlchen mit großer 
Sedächtnistreue, 

„Meine Niederländer”, nannte Dr. 
Ehriitiani die Mappe, und das Kleine 
Serien job den Lodenfopf zwi- 
ihen Bater ımd Mutter und fjah 
aleihfalls auf die ernithaften, dunf- 
len Herren und Damen und bordte 
body auf, wenn Dr. Chriftiani mit 
feiner weichen, Mlangvollen Stimme 
die Linien und die Farbenftimmung 
pries, 

Aber damals hatte Kerihen nod 
nichts Schöne® an diefen dunklen 
Blättern herausfinden fünnen, wenn 
e8 auch Rembrandt, van Dyd und 
Frans Hals richtig auseinander zu 
balten wußte und mit jubelnder 
Freude den immer wiederkehrenden 
Schimmel Philipp Woubermans be- 
arüßte, — nur wenn das legte Bild 
fam, dann wurde Kterlchen ganz ernit 
und betradytete c8 wieder und wie- 
der, diefe aroßen, redenden Augen, 
die das Hleine Mädchen verfolgten, 
auch wenn e8 von Bater und Mut- 
ter fort in feinen Spielmwinfel frod. 

Dann hatte Kerlchen die Arme um 
Vaters Hals geidhlungen u. gefragt: 

„Barum fieht er mid) fo an?“ 

Und die Antwort war gewejen: 

„Weil du ein Stroldy bift!” 

Dann hatten die Eltern das Ferl- 


den gefüßt und fröhlih dazu ge- 
lat, und jedes hatte ihm leife ins 
Ohr gefagt: „Mein Einziges!“ 

Die Mappe mit den Niederländern 
war fort und verfchwunden, Kerldhen 
hatte fie nie wieder gejehen. Die 
Flammen, aus denen der mutige 
Franz Körbs das Fleine Herlhen fi- 
cher hinausgetragen, hatten wohl bie 
papierne Beute dafür eingetaufdht, 
und Kerldhen war nichts geblieben, 
als die Erinnerung, die immer neu 
belebt wurde durch) Urgroßvater 
Schliedens Bild, das aud) jo liebe, 
gute, Fluge, fprechende Augen hatte, 
wie der alte Niederländer. 


„Bo ift Kerlhen?“ 

Sroßmuujd fragte es, denn alle 
waren um den Abendbrottijch verfam- 
melt, und das Mädel fehlte — wie 
immer. 

„sa — hat denn niemand dba3 
Klerlcdhen gejehen im Laufe des Nadı- 
mitttags? Bon der Erde verjchmun- 
den fann es doch nicht fein?“ 

„sc jah e8 gleich nad) Tifch unter 
meinem enfter hin durd; den Hof 
nad) dem Stall geben,“ berichtete 
Frau Geheimrat Schirmer, „und da 
id; weiß, daß diefer Quirlefitih im- 
mer zu der Zeit gumnaitifche Uebun- 
gen vornimmt, in der andere ehrliche 
Ehriftenmenfhen verdauen, fo ver- 
mutete ich, daß Kerlcdhen eins feiner 
brübhmten Sindernisrennen vorbabe.“ 

„Ic jah e8 auch) an, ‚Goethes Gar- 
tenhaus’ vorbeijagen,“ bejtätigte 
Oberft Erid). 

„Da8 Tann nit ftimmen, mit 
Reipeft zu jagen,“ warf Rat Krone 
ein. „leid nad) dem Mittagefjen 
war’3 nämlidy bei mir in meinem 
Bimmer, bradite mir liebreih ein 
Zäbchen Kaffe und las mir’n Stüd- 
den SBeitung vor.” 

„Den Botenhannes hat e8 aus. 
geliimmelt,“ lächelte Erni von Ru- 
mobr, „das habe ich jelbjt gehört, er 
hatte Geflügel nad; der Stadt ge- 
tragen, aber nidt vorihriftsmäßig 
nad) Kerichens tierfchuglichen Begrif- 
fen — —“ 

„Das Herz hat es doc auf dem 
rehten led,“ raunte Biümi der 
Sroßmuufcd zu, und dieje nidte Ieb- 
haft. 

„reilih, freilich! Wo 8 nur 
ihwad) eine Tierquälerei wittert, ift 
es bliggefchmwind zur Stelle, fie fürd)- 
ten fid) alle vor feinen fharfen Au- 
gen.” 

„Bon wen e8 die wohl hat?“ 
idhmunzelte Rat Rrone, und fein al- 
tes, runzliges Geficht befam nody ein 
paar Schelmenfalten dazu, und Die 
fleinen Augen fchauten blinzelnd zu 
KKerldhen jenior hinüber, „Auf und 
ab die Großmutter, — da beißt bie 
Maus feinen Faden ab.” 

Als heute Frau von Rumohr Kerl- 
dhens Zimmer betrat, erfchrad fie wie 
vor etwas Unfaßliem, denn ihre 
Bedankfen hatten die Enkelin irgend- 
wo weit draußen im Walde vermutet, 
und nun fa SKterlhen da jcheinbar 

feelenrubig in einem Bambusfefjel 
und blidte auf ein großes Delbild im 
Goldrahmen, da8 an dem Fyeldbett 


lehnte. 
(Hortfegung folgt.) 


md 





Aeneite Nachrichten 


— Genf. — Ans einer foeben ver- 
öffentlichten Weberficht des ftatifti- 
fhen Büros des Völferbundes geht 
hervor, daß die induitrielle Produf- 
tion aller amerifanifhen und euro- 
päifchen Länder, mit Ausnahme bon 
Sranfreich, Belgien und Dejterreid), 
feit Anfang diejes Nahres weiter zu- 
genommen bat. 

— Nom. — Die Behörden im Ba- 
tifan gaben befannt, daß dur Ar- 
heiter, die das Pflafter nahe der 
Balilifa von St. Nohannes am 
Zateran ausbefferten, wichtige Auf- 
fchlüffe über die erfte hriftliche Kir- 
che, die vor 1600 Nahren von Raijer 
Konitantin errichtet wurde, entdedt 
werden fonnten. 

— Rafhington. — Die Abliefe- 
rung des nationalifierten Silbers 
bat bereits in allen Teilen des Lan- 
des begonnen .Invejtoren und Spe- 
fulanten, VBanten und Makler haben 
mit der UWebergabe ihrer Metallbe- 
ftände den Anfang gemadt. In Nerv 
Hort City allein wurden im Laufe 
eines Tages 200,000 Unzen Silber 
abgeliefert. 

Die Anti-Xnflationiften der Bun- 
deshauptitadt haben neuen Mut ae- 
faßt, nachdem das Schakamt den Er- 
port von einer Million Dollar in 
&old bewilliate ımd damit den Nad)- 
weis erbradit, daß der Dollar auf fei- 
ner jebigen Söhe borerft nod; gehoT- 
ten wird, und dak nicht die Mbficht 
beiteht, ihn in® Bodenlofe fallen zu 
Iafien. 

Der Dollar ift in den Iegten Tagen 
durch die Nationalifierung des mei- 
ben Metalls im Ausland fo nelunfen, 
dah; fich die Golderporte wieder ein- 
mal rentieren. 

— PBraa. — Ein fowjettrnffiiches 
Rluggeichwader wurde bei feiner bie- 
fingen Ankunft ganz außerprogramm- 
gemäß von Kommmniften empfangen 
und bejubelt. Auf dem Prager Flug- 
plat drängte fih ein fommuniitifcher 
Senator vor die offizielle Empfang?- 
delenation umd hielt eine Begrü- 
Bungsrede, und als die Flieger durd) 
die Stadt fuhren, wurden ihnen bon 
Kommunisten Ovationen dargebradit. 
Dei dem Feitbanfett erflärte ein ruf- 
fiicher Redner, die Ziele der Somjets 
und der Tihechoflowafei feien iden- 
tifch, und man fünne nur hoffen, daß 
Zänder, die ihre Rüftungen erhöhen, 
immer mehr ifoliert würden. 

— Bor einer Woche wurde ber 
fiidliche Teil von Weitcanada von ei- 
nem furchtbaren Gewitter und Hagel- 
fturm heimgefucht. Befonders jeher 
wurde der füidliche Teil der Provinz 
Sasfatchewan betroffen, wo der Ha- 
aelihaden allein über eine Million 
Dollar beträgt. 

Weber einen 100 Meilen breiten 
Sanditreifen jante der Sturm mit el. 
ner ®Geichwindiafeit von 75 Meilen 
per Stumde über die Prärie, und 
richtete in feinem Wege riefenhaften, 
bis jeßt faum nod jhätbaren Scha- 
den an. 

Am lebten Dienstag fegte ein Ge» 
witterfturm von ichwerem Sagel be- 
aleitet iiber ein ®ebiet von 10 Mei- 
len breit ıumd ungefähr 50 Meilen 
lang über das füdlihe Alberta und 
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rihtete einen SHagelihaden von 
500,000 an. Sagelverlufte von ei- 
nem Sturm, der da3 nordmweitliche 
Sasfatheman und SBZentralalberta 
am 10. Xuli bdimfuchte, betrugen 
über $2,000,000, Andere Stürme 
richteten während der Ietten Wochen 
Schäden von $500,000 an. 

— Rom. — Mit aröhtem Intereile 
beobachtet die italienische Deffentlid)- 
feit den PBefuch des öjterreichiichen 
Vizefanzlers von Starhemberg. Fürft 
Starhemberg ift unerwartet in Dria, 
dem Hafen Noms eingetroffen, um 
angeblich da8 Sommerlager von 200 
öfterreichifchen Knaben zu befichtigen, 
in Wirflichfeit aber um mit Muffoli- 
ni zu verhandeln. 

Darüber hinaus ift nicht3 über die 
Unterredung zmwiichen Muffolini und 
Starhembera befannt geworden, man 
permutet aber, da die beiden Staat3- 
männer über die mögliche Reftaurie- 
rung der Sabsburger in Defterreich 
und vielleicht auch in Ungarn verban- 
delt haben. 

— Mosfan. — Zwei offizielle De- 
lenationen des fomwjetruffifchen Flug- 
mwejens flogen au Moskau ab, um 
die im Porjahre aemahten PBefuhe 
franzöfiicher und italienischer Flieger 
zu eriwidern. 

— Perlin. Neihsbanfpraiident 
Shadbt jaat: „Für ihn al8 Wirt- 
fchaftler, fei e8 in feiner praftiichen 
Arbeit mit dent Führer immer mwie- 
der ütherraichend aemwefen zur fjehen, 
welche natürliche, folaerichtiae Ein- 
fiht Sitler den mirtichaftspolitiichen 
Roraängen und Notmwendiafeiten ae- 
meniüber habe, Wenn Deutichland 
durh die Schwieriafeiten hindurd- 
fommen molfe — ıımd e8 werde durd- 
fommen —, fo fünne dies nur unter 
Führung Sitlers aefchehen.” 

— London, Ontario. Der reiche 
Brauer Kohn S. Labatt ist nah Hau- 
fe zuriidaefehrt. Er it nicht verleht 
morden, befindet fich aber infolae der 
ausaeitandenen Nufreauna in fchlech- 
ter förperlicher Verfaflung. Labatt 
hat ein Schweres Serzleiden. 

Die Fanadiiche Polizei hat Sofort 
die Suche nah den Verbredhern auf- 
genommen. 

Ein Freund der Ramilie erflärte, 
das Löfeneld fer nicht bezahlt worden. 
STeichzeitia erflärte der betreffende 
Serr, dak amerifamische Banditen die 
Entführung musführten. 

— #Rerlin. Der veritorbene Neichs- 


präfident von Sindenhbura hat em 
politiihes Teitament hinterlaffen, 


da8 nom 11. Mat dieles Nahres da- 
tiert ift. Sn diefem Dofument aibt 
der Reihspräfident dem Mıumich Mus- 
drud, dak Manzler Sitler zum 
Reichspräfidenten nemacht wird. 

Sindenbura3 politiiches Teitament 
murde von Wizefanzler Franz bon 
PBapen dem Manzler überaeben. als 
bon Rapen auf der Rahrt nah Wien 
in Brechtesaaden meilte. 

Sindenburg aibt der Anficht Mus8- 
drud, dak das Kailertum fich fchlieh- 
Tih als der ewige Felien einer deut- 
ihen Regierunasform erweifen wer- 
de. 

An dem Dofument werden Nie (Fr 
eraniffe feit 1919 in aeichichtlicher 
Reihenfolge aufaeführt. Die Er 
mähnung des Aaifertums ftimmt im 
Wortlaut mit einer Stelle überein, 
die in Sindenburg3 Memoiren zu 


finden it. Außerdem nimmt Sinden- 
burg auf feinen früheren Wideritand 
gegen den Nationalfozialismus Be- 
zug und erflärt, Meinungdverichie- 
denheiten hätten damals ausgegli- 
chen werden müjfen, Er erflärt fer- 
ner, dab er dann zu dem Entichluß 
fam, Hitler zum Kanzler zu madıen. 
Das Dokument jchliegt mit dem 
Wunidh, da „mein Kanzler mein 
Nachfolger werden joll.“ 

— Die durd; die Trodenheit ver- 
urfadhten Schäden in den 1.5.4. 
werden über fiinf Milliarden Dollar 
aeihätt. 

Das Departement erflärte: „Wo 
Mangel ertitiert, jo fann diefer Teicht 
durch eine Menderung der Diät abae- 
ichafft werden, indem die Nahrungs. 
mittel mehr aenofien werden, die im 
Veberfhuß vorhanden find.” 

E3 Saat, dak diefe NMenderungen 
ohne irgenmwelhe PBeichwerden für 
den Verbraucher inbezug auf die Ko- 
iten oder „irgendwelche Abnahme des 
Nahrungswertes der nationalen Di- 
at” borgenommen werden fönnen. 

— Rhiladelphia. Onfel Sams 
neueiter jchwerer Alreuzer wurde in 
Dienit geitellt. Kapitän George 
Zandenberger, der dienittuende Kom- 
mandant der Arieaswerft, nahm den 
Kreuzer Tuscaloofa don der New 
Norf Shipbuilding Company aus 
Gamden in Empfang. 


- Der fchmediicdhe Ankenhandel 
bat einen neuen Reford erreicht. Die 
Nunibilanz it die aiimitigite feit dem 
Sodfonjunfturjahbr 1929. Die Ge 
lamtausfubr ist auf 125.29 Millionen 
Ntronen geitiegen, das find 30 Millio- 
nen Aronen mehr als im Xımi 1933 
und 13 Millionen Aironen mehr als 
im Mai diefes Nahres. Die Einfuhr 
weiit gleichzeitig einen fatfonmäßia 
normalen Niedergang von 110.21 
Millionen Kronen im Mai auf 108.- 
35 Mill. Ar. im Numi auf, Sie hält 
fihh aber weiter auf höherem Niveau 
al8 im galeichen Monat des vorigen 
Nahres (89 Mill. Ar.). 

— Nom. Yeandro Nrpinati, 
ehemaliger linteritaatsiefretär im 
Innenministerium, wmurde zu fünf 
Nahren Sefänanis auf Staliens Ge. 
fangeneninjel verurteilt, weil er, wie 
verlautet, Zmwietradht unter den %a- 
ichiiten aefät hat. 

— Mosfan. — Die Zentralerefn- 
tive bat eine PBerordnung erlafien, 
durdy die ein neues Kommiffariat 
für Tofale Nnöduftrien gaefchaffen 
wird, Diefem find Unterfommiffaria- 
te in allen Republifen der Union an- 
neichloffen, die einen Teil der Funk. 
tionen der Sommiffariate für 
Schwer-, Leicht-, Solz- und Nah- 
rungsmittelinduftrien itbernehmen. 
Der mit diejer Ilmitellung verfolgte 
Zwed ift die Dezentralifation der 
indujtriellen Organifatonen, die in 
Zufunft unmittelbarer auf die Iofal 
verfügbaren Robitoffautellen vermwie- 
jen werden ımd in ihren Bezirken 
arößere Selbitgenünfamfeit entiwi- 
celn follen. Man hofft auf diefe Wei- 
je, der Löfunga des Transportpro- 
blems näber fommen zu fönnen. 

— Sliew. — Gin Spezialgericht 
fiir Eifenbabnen verurteilte bier zwei 
Männer, Scheftichenfo und Roluva- 
loff, die Führer einer Diebesbande 
geweien jein jollen, die die Fradıtzir- 


29. Auguft, 





Fin wertvoller Nat 
Wenn Sie rafch ermüden, wenn Sie nad 
der geringjten Anjtrengung abaeradert 
find, wenn Cie nicht fräftig oder eners 
giich wie früher find, wenn Sorgen oder 
andere Dinge hre Kraft berringerten, 
nehmen ©ie 





KIEREUKEIT- 


ein ärztliches Mittel, da3 XQTaufenden 
Vertrauen und Kraft wieder gebracht hat. 
Diejes wunderbare Tonie fann nun in 
Rhrer Drogerie gefauft werden. ine 


einmonatige Behandlung fojtet einen 
Dollar. Kaufen Sie jofort ein lache 
- garantiert. 





ae beraubte, zum Tode. Mehrere 
Gijenbahnangeitellte, die mit den 


Banditen Sand in Hand gegangen 
waren, erbielten langjährige Ge. 
fängnisitrafen. 

— #Biarris. — Der Prinz von 


Wales hat e8 abgelehnt, eine goldene 
Lebensretter - Medaille der frangöfi- 
ihen Regierung anzunehmen. 

— Ninneion, Baraanay. — Ein 
zweifigiges bolirianisches Kampfflug 
zeug wurde über dem paraguadtichen 
Fort Florida im Chaco abaeichofien. 
Wie es in einer Erflärung des 
Krieasminifteriums heißt, follen die 
tslieger beabfichtiat haben, Dörfer am 
Raraguan- Fluß mit Bomben zu be. 
legen. Das Flugzeug fing in der 
Luft Feier und ftürzte ab. 

— Wafhingten. — Der ameri- 
fanifche Erport ift in den eriten jechs 
Monaten diejes Nahres jo gemaltig 
neitiegen, daß in Alreiien des San- 
delsdepartement3 darin ein jchlagen- 
der Beweis für die VBehauptimg er- 
blift wird, dab die Depreifion, me- 
nigitens jomweit der Mufhenbandel in 
Petraht fommt, vorüber iit. 

In dem eriten Halbjahr wurden 
bon den Vereinigten Staaten Waren 
oder Rohitoffe im Gejamtwert bon 
$1,018,367,000 erbortiert moon 
nicht weniger als $475,000,000 nadı 
Guropa gaingen. 

— Madrid. — Das Kriensminiite- 
rim hat einen Bericht erhalten, dem» 
zufolge neben dem Mumitionslager 
in Nador zwei Rafeten der Nachrid- 
tentruppen erplodierten, einige Sol 
daten verlegten umd einen Brand her: 
borriefen, der die Mumnitionslager be» 
drohte. An der Sarniion brady eine 
Ranif aus, die fich erft Ieate, nachdem 
e8 der Feuerwehr gelang, die Mumi- 
tinslager zu retten. 

— Der italieniiche Interitaats- 
jefretär für Auswärtiges, Fulvio Su- 
vich joll — nad dem Muiter von 
Bapens — zum „Sondergejandten” 
Italiens in Wien ernannt werden. 

— RBatna, Indien. Wie ans Dari- 
bara gemeldet wird, find dort beim 
Untergang eines Fährbootes 170 
Rerfonen ertrumfen. 








3.6. Kimmel 


Denticher Notar 
Befornt Kontrafte, Vollmadhten, Befitti» 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Pas 
tente, Cchiffsfarten, Geldfendungen 
Feuer» und andere Verficherungen, Haı 
und Verfauf von Häufern, Rarmen ufto. 
80 Yabre am Plab. International Büro. 


592 Main Street Winnipeg, Man. 
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Anjer Körper ift voll von 
Hiftitoffen. 


Diefe müfjen jährlidy mehrmals ent» 
fernt werden da jonit ichiwere Stö- 
rungen und Erfranfungen mit der 
deit unvermeidlich find. Das befte 


Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
betömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Veritopfung, Fettanja berdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm bon 
frantmachenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 83 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Cents. Nachnahme extra. 
Beitellungen bei Emil Kaifer, 

31 Herlimer ©t., Nocdefter, N. 9. 


— Havanna. KHommnnijten be- 
gingen den 7. Auguit, an dem 1933 
dreiundzwanzig KHubaner von Trup- 
pen des Bräfidenten Madado erichoi- 
jen worden jind, als fie verfrübt jei- 
nen Sturz feierten, und der daher 
al „Tag des Majjaters“ in die Ge- 
ihichte des Landes eingegangen ilt, 
indem fie Sandzettel verteilten. Auf 
diefen Hanzetteln fordern fie zur all- 
gemeinen Erhebung am 12. Auguit, 
dem Tag, an dem Macado floh, 
auf. Sie verlangen die Begründung 
eines „Sowjet-Huba.“ 

— inter der Meberichrift „Denticd- 
land iit darauf bedacht, es jeinen Be- 
juchern angenehm zu machen“ jchreibt 
die vielgelefene Boitoner Zeitung 
„Evening Transeript” am 1. Auguit: 

Willfommen in Deutihland! iit 
der neue offizielle Gruß der deutichen 
gollbeamten für alle Bejucher aus 
dem Auslande. Die Gepäcdabferti- 
gung und die Wusitellung eines 
Sceins iiber mitgebrachtes NReijegeld 
find böchit oberflächlich und werden 
mit möglichjit geringen Umitänden 
für die Neifenden erledigt. Diejes 
berihten viele Bojtoner Tourijten, 
die foeben aus Europa nad) Reijen 
in Deutichland und anderen Yändern 
zurüdgefehrt jind.“ 

„sa babe den Eindrud“, jagt ein 
folder Bejucher, „daß die Beamten 
in Deutjchland netter zu uns geive- 
jen find als die in irgendeinem an- 
deren europäilihen Zande, und dab 
fie diefes Jahr netter zu uns waren 
denn jemals bei früheren Bejuchen.“ 

— Obwohl Dentidhland unter al- 
len Seemädten am jtärfiten in jei- 
nen Flottenbauten eingeihränft ijt, 
bat es die vertraglidhen Möglichkeiten 














j Bekanntmachung. 


Wir nehmen auch diejfes Jahr Gäjfte, 
die zur Weltausftellung nah Chicago 
fommen, gerne zur Herberge auf. Für 
Nachtlager, Bad, Frühftüd und Aus» 
funft berechnen wir nur 65 Cents per 
Tag für eine Perfon. Wer eine ganze 
Bode bleibt, befommi den Conntag 
frei und eine Gruppe von 4 Berfonen 
und mehr, befommt aud etwas Dies 
feßten Preis, Injere Wdreffe ift dieies 
Jahr 1216 Diverfey Blind. Es ift dies 
das nämliche Gebäude, mo mir fchon 
über 15 Jahre gewohnt haben, nur ift 
jebt unfer Eingang auf der Güdfeite des 
Gebäudes, anftatt bon der Hftfeite 
(Lincoln Ave.) des Gebäudes. 

Diverjey Boulevard ift ein Automweg. 
Unfere Wohnung ift etliche Türen _teit- 
li von dem Lincoln Bacine und Diver- 
fen Ede. Unfer Telephone ift Welling- 
ton 4166, Bitte fommt zu unferer Tür, 
Hingelt die Meine Glode zum zweiten 
Etod und fommt nad) oben. Wir die- 
nen Eu mit Freuden. aben tiel 
Raum. Mit Gruß 


yet ®W, u. Kath. Tichetter, 
1216 Diverjey Blod. Chicago. 


Alennonitiiche Rundichan 


weniger al3 alle anderen ausgenutt. 
Trogdem wird jeder Stapellauf eines 
deutijchen Schiffes in verjchiedenen 
Ländern mit unfreundliden Kom- 
mentaren und veritedten Andeutun- 
gen aufgenommen, die dazu angetan 
jind, der Welt ein ganz faljches Bild 
von der tatjächlichen Lage Deutich- 
lands al3 Seemadt zu geben. Man 
fönnte den Eindrucdf gevinnen, daß 
ein mit großer Mühe bergeitelltes 
Sleihgewicht der großen Ylotten 
durch die deutichen Bauten gefährdet 
würde, 

Auch die Fertigitellung des Ban- 
zerichiffes E, der drittgrößteren Ein- 
beit, die jeit Striegsende fiir die deut- 
jhe Marine gebaut worden ijt, jheint 
Segenitand der üblichen Kampagne 
jein zu jollen, 

— #Xerlin. Gine Sinappheit an 
Fsuttergetreide in Deutichland wurde 
von ausländiichen Beobacdhtern feitge 
itellt, die von einer NRundreije nad 
Berlin zurücgefebrt find. 

Die Nnappbeit an Futtermitteln 
und die Befürchtung, dab die Bauern 
PBrotgetreide an das Vieh verfüttern 
würden, hätte zu den Verordnungen 
aeführt, die e8 zur Pflicht des Bau- 
ern machen, einen vorher genau feit- 
gejegten Anteil jeiner Ernte an die 
Behörden abauliefern. 

Abgejehen von der Sinappbeit an 
Asuttermitteln find die Beobachter der 
Meinung, dab die Verjorgung der 
Bevölkerung mit den wichtigiten Nab- 
rungsmitteln al3 fichergeitellt angeie- 
ben werden fünne. In ganz Deutid)- 
land fiel in den legten Wochen Re- 
gen, der fajt iiberall die durch die 
Trodenbeit angerichteten Schäden 
weitgehend wieder qutmachen fonnte, 

Sollte es im fommenden Winter 
zur Rationierung von Lebensmitteln 
fommen, jo mwiirden diefe Mahnab 
men nur importierte Lebensmittel, 
vor allem frisches Semitje, betreffen. 
Dagegen dürften die Vorräte an 
Brot, Kartoffeln und friichem Fleiich 
ausreihen, um die Freibeit des 
Marktes zu gewährleiiten. 

Die deutiche Obiternte joll die be 
ite jeit vielen Nabhren jein und be- 
fonders in Sitddeutichland hervorra- 
genden Ertrag aebradt haben. 

— Die arofe Weltfonferenz der 
Baptiiten tagte in der  deutichen 
NReichshauptitadt mit vielen Delega- 
ten aus allen Ländern. E3 wurden 
viele Brobleme einmütig und freund- 
fi beraten; aud wichtige interna- 
tionale Fragen wurden beiprocden. 

Dr. Albert ®. Beaven, Präfident 
der Colgate-Rocdeiter Divinity School 
in Rodeiter, N. 9., richtete eine Re- 
de gegen den Strieq und die Hirieg$- 
beger, „Wir mwollen fein einziges 

Rolt beichuldigen,”“ erflärte er, „Wir 
find alle jchuldig.“ 

Die Baptiiten Amerifas werden 
fi) niemals von der allgemein berr- 
ichenden Krieaspigchoie ergreifen laj- 
fen. Cie find für Frieden und Ge- 
rechigfeit und wollen alle Ktonflifte 
auf friedlichen Wege beigelegt wii- 
fen. 

Militäriiche Nititungen geben fei 
ne wahre Sicherheit, erflärte Dr. 
Beaven. Aus diefem Grunde jeien 
die amerifanifchen Baptiiten gegen 
die Pläne ihrer Regierung, die eine 
Erweiterung der Flottenrüjtungen 
vorsehen. 


Piarrer N. 3. Norditrom aus 


Stodholm, VBorfigender des Nationa- 
litäten-Ausjchufjes, erklärte, der in 
vielen Ländern hochgezüchtete Natio- 
nalismus jei eine Folge des Welt- 
frieges und der Friedensverträge. 

Einjtimmig und mit größter Be- 
geijterung wurde ein Vorfchlag von 
Pfarrer Harold Camp aus Dakland, 
Cal., angenommen, wonad) in 40 
Ländern eine Bollsabjtimmung dar- 
über jtattfinden joll, ob man bereit 
wäre, nod einmal in den Krieg zu 
ziehen, Alle Länder, die den fel- 
logg-Paft unterzeichneten, follten fic) 
an der Bolfsabitimmung beteiligen. 
„Die Völker jelbjt jollen fich äußern, 
ob fie nod einen Krieg haben wol- 
len“ erflärte Pfarrer Camp. 

— Budapeit. Nadı ans Hlanfen- 
burg eingegangenen Meldungen bat 
die rumäniche Regierung unerwartet 
mehrere taufend ungariihe Eifen- 
babhner aus dem Dienit der rumäni- 
Ihen Staatsbabnen entlaffen. E83 
handele fich, jo wird berichtet, um die- 
jenigen ungarischen Eifenbahner, die 
die rumänische Prüfungstommilfion 
jeinerzeit bei den rumäniichen 
Spradprüfungen nicht zugelaffen 
babe. Sie follten erjt mit dem 1. Sa- 
nuar 1935 entlaffen werden. Die 
Entlaffenen jollen jich fofort an das 
Bufareiter Appellationsgericht mit 
einer Klage um Wiedereinitellung 
gewandt haben. Die ungariiche Def- 
fentlichfeit, der jchon vor Tagen die 
GEntlafjung von 174 Gemeindebeam- 
ten durd den rumäniichen Stadtrat 
bon Großwarein gemeldet worden 
var, zeigt fich iiber diefe neuen Ent- 
lajiungen äußerjt erregt. 

— Naipntins Tochter redytfertigt 
ihren Vater, Immer nod) iit die Ge- 
italt des Mönches Raiputin, des „Dü- 
mons von Rubland“, umkämpft und 
es it noch nicht endgültig Flargeftellt, 
ob jein Enfluß auf die Zarenfami- 
lie, mit deren tragiidem Scyidjal 
aud, das jeine aufs engite verknüpft 
war, als ernite Mahnung und Be- 
ratung oder geführliche Berlofung 
beurteilt werden darf. Bwar find, 
vor allem auf Grund des umfang- 
reihen biographbiihen Materials, 
das in den legten Sahren des Def- 
fentlichfeit vorgelegt wurde, viele 
Zulammenbänge deutlicher zu über- 
jehen, aber gerade die Geftalt Rafpıı 
tins ift immer nod) von vielen Ge- 
heimnifjen umgeben. 

Nun jest fi Nafputins Tochter 
Maria, die ald Tänzerin und Xier- 
bändigerin mit einem BZirfus um- 
berzebt, um für fih und ihre Fin- 
der den Lebensunterhalt zu verdie- 
nen, dafür ein, das Bild ihres Ba- 
ter8 von den Vorwürfen zu reini- 
gen, die gegen ihn erhoben worden 
find. 

Mit Sartnädigfeit und Zähigfeit 
jei er ein imerjchütterliher Mahner 
vor dem drohenden Untergang ge 
weien. Schon 1914 babe er den $a- 
ren beichwörend auf die Folgen auf- 
merfiam gemacht, die ein Krieg für 
Nubland haben werde. Sein lekter 
Brief vor Hriegsausbrud an den Ba- 
ren, d. Maria Rafputin veröffentlicht, 
beitätiat dieje Behauptung. E83 heißt 
da: „Ich weih, dab alle, aud Deine 
treueiten Anhänger, von Dir fordern. 
dab Du den Weg in den Frieg be- 
ichreiten jollit. Sie fehen aber alle 
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nicht, daß fie einem Abgrund ent. 
gegengeben ... . Du bijt der Bar, 
der Vater Deines Volfes. Lak nicht 
die Narren triumpbhieren und dulde 
es nicht, daß fie ficdh jelbit und uns in 
den Abgrund ftoßen. Vielleicht wer- 
den wir Deutjchland befiegen, aber 
was joll aus Rußland werden?“ 

— Premier Hepburn von Ontario 
ift der Anficht, das Leutnant-Gou- 
verneurs ihre Pflichten ebenfogut 
bon ihrer eigenen Refidenz aus aus. 
üben könnten, al3 von einem Scloj- 
je, deifen Unterbaltungsfoften fid) 
jährlicd; auf ungefähr $7000.00 ftel- 
len, weldyer Betrag von der Provin- 
ziallregierung alljäbrlicd gededft wer- 
den muß. Er beabfichtig deshalb in 
der nädjiten Eitung der Ontario- 
Legislatur eine Gejegvorlage einzu- 
bringen, nad) welcher dieje jährliche 
Ausgabe geitrichen werden foll. 

— Schon vor etlihen Monaten lie- 
fen aus mehreren Teilen Angolas 
(Bortugiefiich - Weitafrifa) Berichte 
bon graufamen Handlungen der fo- 
genannten „Leopardenmenjchen” ein. 
Nun werden foldhe Vorfälle aud) aus 
dem Gebiete des Stammes der Qumb- 
was in Britiich - Dftafrifa gemeldet. 
E3 berricht dort bereits große Furcht. 
namentlid unter den Frauen der ein- 
fam liegenden Farmen. In einer Bitt- 
jchrift diefer Frauen an die Regie- 
rung wird die fofortige Anwendung 
der Todesftrafe für die llntaten der 
„Xeopardenmenjcdhen” gefordert. 


—  Gtofholm. — Der öiterrei- 
hifd-ungariihe Thronprätendent 
Erzherzog Otto von Habsburg war 
fürzlih in Stodholm. Er war aud) 
in Kopenhagen, Dänemarf. 

Der Befucd, Dttos in den ffandina- 
viihen Ländern bringt die Gerüchte 
zum fchweigen, die von der unmittel. 
bar bevorstehenden Hochzeit zwijchen 
Dtto und der italienischen Prinzeffin 
Maria wiffen wollten. Auf der ande- 
ren Seite find neue Gerüchte entitan- 
den, daß Otto nicht die Stalienerin, 
fondern eine fchwediiche Prinzeffin 
heiraten wolle, und zwar aus dem 
runde, weil in Deutihland und 
Deiterreih die „Norbländer” als 
reinste Arier neuerdings hoc) im Kur- 
fe ftehen. 

In Stodholm nimmt man biefe 
Gerüchte nicht ernit. 


— Im Jahre 1933 wurden in 
Stalien 10,732 Hektar Dedland auf- 
aeforstet, auf weiteren 6308 Selftaren 
die Aufforftungsarbeiten zu Ende ge 
führt. 60 Millionen junge Bäum- 
hen wurden andepflanzt, 500,000 
Kilogramm PBaumfanmen ausgefät. 

Der große Führer Ntaliens bat 
den größten Fehler der italienifchen 
Bodenkultur erkannt, welder in der 
mangelhaften Bewaldung liegt. 











ringer fein würden. 
nicht3 eintragen fönnten. 


fihern würde. 
domment mit 65 Jahren. 


nicht. 


Volicy befannt würden. 


52 Donald St., 
Haustelephon 29 568 








Depreilion oder 
nicht Depreilion 





Diefer Mann tritt gut verforgt in 


den Ruheftand in diefem Jahr. 


Etliche fhägen ihn glüdlid. Er felber betrachtet e3 
einfach ald die Folge einer gefunden Geldanlage. 


Dreißig Yahre zurüd befhloß er Vorkehrungen für die 
Sabre zu treffen, in denen feine Berdienitmöglichkeiten ge- 
Er erfannte, daß Spekulationen ihm 
So entihloß er fich für einen 
Blan, der ihm ein bares Einfommen in feinem Rubejtande 
Er faufte eine Great-Wejt Policy of En 


Dur vier Depreflionen mit den abmwechjelnden guten 
Zeiten hielt er fich beftimmt an feinem Plane. $ ( 
fchütterungen der allgemeinen Geldlage beunrubigten ihn. 
Verließen ihn Zeiten des Auffchtwungs, jo bedauerte er das 


Kleine Er- 


Diefes Yahr, im Alter von 65 Nahren, tritt diejer 
Mann guten Mute3 in den NRubeftand. 
tiertes Eintommen fein Leben lang. 
Sie mit all den Vorzügen diefer Great-Weit Endotwment 
Schreiben Sie um Einzelheiten 
jest. Keine Verbindlichkeiten. 


Er hat ein garan- 
Wir mwünjchen, dab 
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X:Gtrablen, eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Qampen. 


Spredfjtunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 
504 College Ave, Winnipeg. 
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unlängjt von Gretna eingetroffen, ijt 
unferem Geichäfte als Salesman bei- 
gefügt worden und empfehlen wir ihn 
hiermit unferen werten Runden. 
Leonard & McLaughlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 
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ein lebhafter, junger Lehrer mit Car 
für die Sommermonate, der willig 
ift, $200.00 zu verdienen. Getmiße 
Summe garantiert. Anfragen oder 
befier perjönliche Vorftellung an: 


The Mutual Supporting 


Society of America 
Manitou, —_ Man. 











— lleber das Programm der 
neuen öfterreichijchen Regierung führt 
Bındesfanzler Schuichnigg in einer 
Prefiefonferenz aus: Das Kabinett 
it nicht für Diktatur, aber aud nicht 
für Rüdfehr zum alten Barlamenta- 
rismus, Das Volk foll an der Staats: 
führung beteiligt werden (im Rab. 
men der berufsftändiichen Körper- 
ihaften). Endziel it die Erreichung 
der inneren Befriedung. 

— Litauen verbietet 23 führende 
deutiche Zeitungen bis zum 1. Nanu- 
ar 1935, da ihr Inhalt „für die Auf- 
bauarbeit des unabhängigen Litauen 
ihädlich“ fei. 

— Bahia, PBrafilien. Fünf Ber- 
fonen ertranfen, al der Dampfer 
„Eoita Beriera”“ um Mitternadt na- 
be Ehiequehigue im San Francisco 
Tslufje einen Felfen rammte und un- 
terging. Der Armeeoffizier Fredolino 
Xeres, dejjen Frau, drei Kinder und 
Dienitmädchen die Opfer waren, be- 
hauptet, da8 Schiff jei bereits Ted 
aewefen, als e8 die Barre verlieh. 
Die anderen WRaffagiere und Die 
Mannichaft wurden gerettet. 

— NWinneion, Paraguay. Nadı ein- 
monalidger Ruhe ihernt Paraguay 
nunmehr einen neuen Feldzug gegen 
bolivianiihe Feitungen im Chacoge- 
biete eingeleitet zu haben. Eine amt- 
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liche Anfündigung Paraguays bejagt 
die Truppen hätten das Fort Pıeut- 
ba von den Bolivianern erobert, die 
fhwere Berlufte erlitten hätten. 

Alle Anzeichen deuten darauf bin, 
dab Paraguay fich auf einen Angriff 
auf die bolivianijchen Verbindung3- 
finien entlang des Pimlico-Fluffes 
zum Fort-Ballivan riüjten. Das Fort 
iit die fette Bolivien im meitlichen 
Chaco verbliebene Feite, die Para- 
quay auf jeden Fall in feinen Belit 
bringen mödte. 

— Sofia, Bulgarien. Mehrere 
Ortichaften im Diftrift Chumen mwur- 
den don einem furchtbaren Sturm 
vermwititet. Säufer wurden abaededt, 
Erntebeitände und MWeinfulturen 
dur Wind und Saaelichlag zeritört. 
In Sofia jelbit wurden dur Hoc- 
mwaffer fchwere Berfehräftörungen 
verurfadht. 

— Mosfan. Hier tunrden Gerüchte 
laut, gemäß denen japanische Mili- 
taristen beabfichtigen, nad) VBerhän- 
aung des Alriensrechts die Chinefiiche 
Ditbahn zu übernehmen. Diejen umn- 
beitätigten Berichten folgten Meldumn- 
aen, daß nahezu 20 ruffiihe VBeamte 
und Angeitellte der Bahn von Napa- 
nern und Beamten von Mandichufuo 
unter der Beihuldigung, an einer re- 
volutionären VBerjehwörung beteiligt 
zu fein, verhaftet wurden. 

Einer Meldung aus Tofio zufolge 
murde die Forderung des ftellvertre- 
tenden rufjischen Generalfonfuls in 
Sarbin auf Freilaffung von 17 Sow- 
jetuntertanen abgewiejen. 

— Dentichland benann, wie ans 
Perlin gemeldet wird, einen 100-tä- 
aigen Sparfeldzug zur Beilerung jei- 
ner wirtichaftlihen Lage. Der Zwed 
diefes Fldzuges ift, das Volk zur 
Sparjamfeit im Gebrauch bon Ter- 
tiamaren zu erziehen, die mit aus: 
ländiichen Robitoften hergeitellt wer- 
den mütlfen. Die Regnteruna veripricht 
fih von dem Erfola diefes Propa- 
gandafeldzuges die teilmeife Löfung 
ihre® drohenden Außenhandelspro- 
blems. 

— lleber eine intereflante Nenhe- 
rung nut Samjuns, des großen 
norwegischen Dichters, über fein Ver: 
hältnis zum neuen Deutichland, be- 
richtet das Samburaer Fremdenblatt: 

„Bon norwegischen Freunden des 
jungen Deutichland wurde Fürzlich, 
wie bereit3 gemeldet, in Oflo eine 
Deutih-Normwegiiche Gejellihaft ae- 
arimdet. Al einer der Eriten ilt 
Knut HSamfım diefem Kireife beiaetre- 
ten und hat fich bei diefer Gelegenheit 
über fein Berhältni® zum neuen 
Deutichland ır. a. wie folgt geäußert: 

„ragen Sie mid) ruhig ein, wenn 
Cie glauben, dak es der quten Sadıe 
nüben fann. Deutichland bat jebt 
wohl von der Welt Gegenmwind, aber 
e3 freuzt ruhig weiter und wird fchoi® 
aut in den Safen fommen. 

„sch fjende meine flinder immer 
wieder nah Deutichland. Sie ha- 
ben jchon jeit Nahren dort eine Hei- 
mat gefunden, find in auter Obhut 
und fommen aereift zurüd. Normwe- 
aische Kinder jollten iiberhaupt mehr 
in die Schule des redlichen und über- 
legen tücdhtigen deutichen Volkes ge- 
ben. €& wird der Taa fommen, wo 
die Fleinen Nationen ihren Ton ge- 
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$reie Probe für 
Bheumatismussleidende 


Seit mehr als 13 Nah: 
ren haben fi NRoje Rheu- 
ma Tabs als ein aner: 
fanntes Mittel für Nheu- 
matismus beiviejen, Tau= 
fende von Leidenden ha= 
ben Linderung erhalten. 
Auch Sie können eine 1- 
wöchentliche freie Probe 
machen, auf unjere So 
ften. 

Wir idhiden Ihnen} 
gerne ein volles Wafet, 
auf 7=tägige freie Brohe, und wenn Sie 
dann meiterfortfahren tollen, fönnen 
Sie es tun, mit geringer Muslage, Er: 
probt dies Mittel durch freien, Fojtenlo: 
fen Berfuh. Schidt fein Geld nur 
Namen und Mdrefie an NRofe Rheuma 

Tab Company, Dept. E-1 3516 N. 

Irving Ave., Chicago, I. 


Geeie Hrinstinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


Dr. Bujihed’s 
Deutihe Klinil 
bietet jedem Stranten 
eine bejondere Geles 
genbeit, ben beiten ärzte 
Item Rat und eine freie 
Urin-Analyje zu erhalten. — 


BWilft Dun gefund werden? 


Dann fchreibe fjofort, jchildere 
alle Srantheitserfcheinungen 
(Shymptone) recht genau, vom 
u Kopf bis zu den Wühen, und 
om diefe3 mit einer 4-lInzen-lafche 
eined de3 Morgen? ausgeichiedenen 
Urin3 (Harn), gut verpadt, an die Alio 
nit. Schreibe außen auf ba3 Palet: 
„Laboratory Sperimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes umb 
ber Urinslinterjuchung erhältit Du dem 
ewünjchten Rat und den Mranten-Bes 

ndlungsplan — frei. > 
Dr. Pnichel's Homdopathiidhe Mlinit 

Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 N. Clark St. Chicago, IR 
48.4 — Genrünbet TRRO 
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nenüber dem Neid; der Mitte ändern 
werden. Alle Tage fommen“. 

— #Baris. — Die Stübung der 
MWeizenpreije wird fir fsranfreich von 
Tag zu Tag ein brennenderes Pro- 
blem. Um die Preife im Inland hoc 
zu balten, will man einen großen 
Teil der Vorräte mit Negierungszu- 
Ihüffen exportieren, 

— London. Das Amt des Nenhe 
ren verkündete jet, man babe ji 
darauf geeinigt, dai; Deiterreich jeine 
Madtveritärfung in Söhe von 8000 
Mann beibehalten dürfe, 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc. 


1. Dentit Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Familie? 
2. Bift Dan af den Todesfall verfichert? 
3. Haft Du nacgeforfcht, wo man dies 
am günitigiten tun fann? 
Man wende fi um Auskunft forie 
Verfiherung an: 


J. J. WIEBE 


148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, 
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—  Bahngefellihaften ftellten in 
der Supreme Court des Dijtrict Co- 
fumbia den Antrag, einen Einhalts- 
befehl auszustellen, um der Bundes- 
PBahnpenfionsbehörde zu unterjagen, 
das in der vorigen Kongrehfiung 
angenommene Benfionsgejeg durd)- 
zuführen. 

Die Klage wurde bon einem Aus- 
ihuß don fünf Rectsanmälten- unter 
der Leitung von R. B. Tletcher, dem 
General-Rechtsbeiitand der American 
Railway Aifociation, im Auftrag von 
mehr als 150 Bahngeiellichaften ein- 
geleitet. 

Berlor das Bertranen, 

Frau KH. Meinberger aus Reading, 
Ra., ihreibt: „Mein Mann litt viele 
Xahre lang an Stuhlbeichwerden und 
als ihm die Pillen nicht mehr halfen, 
verlor er fein Vertrauen in Medizin. 
Korni’s Alpenfräuter bat ihm jedod) 
Silfe aebrabt und er fann diejes 
Heilmittel nicht hoch genug Toben.” 
Diejes unübertrefflihe NKräutermit- 
tel regt die Tätiafeit der Ausfchei- 
dungsorgane an. ?all3 es in der 
Nahbarihaft nicht zu haben tit, 
ihreibe man an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co., 2501 Waihington 
Blvd., Chicago, SI. 

Zollfreigeliefert in Kanada, 

— Ron den Behörden in Wafhing- 
ton und in den treifen der Gemwerf- 
ichaftsfiihrer wird der neueite Schritt 
der Bundesregierung in ihrem Wie- 
deraufbauprogramm al3 einer der 
mächtigiten Antriebe der amerifani- 
ihen Wirtichaft bezeichnet. Es han- 
delt fich befanntlih um das Diefer 
Tage in Szene gefette Programm der 
Sausreparaturen ıumd der Hausmo 
dernifierung. Man erwartet von ihm 
eine gewaltige Förderung des Bauge- 
werbes und verwandter Betriebe, fo- 
wie eine beträchtliche Medugierung 
der Arbeitslojenzahl 

— Rien. In einer rein förmli- 
hen und ganz farblofen Zeremonie 
überreichte heute der neue Gefandte 
des Deutichen Reichs, Franz von Pa- 
pen, dem Bräfidenten SDeiterreichs, 
Miflas, fein Benlaubigungsichreiben. 
Diefe Amtshandlung, der auch Bun- 
desfanzler Schuichnina beimohnte, 
währte nur wenige Minuten, Der 
Stab der deutichen Bejandtichaft war 
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mit erjchienen. 

E35 war flar, daß man es abficht- 
li vermied, den Eindrud zu ermef- 
fen, al3 ob man dem Amtsantritt des 
neuen Gejandten befondere Wichtig- 
feit beilege. 

Als der neue Gejandte am Aus- 
wärtigen Amt anlangte, präjentierte 
eine Ehrenfompagnie das Gewehr. 

— M#Raris. Die franzöfiihe Ne- 
aterung bat heute dem Verlangen 
Deiterreich8 zugeitimmt, monad) die- 
jes die SO00O Mann bejondere Schut- 
polizei, die im Zujammenhang mit 
dem jüngiten Nazi-Rutihh aebildet 
wurde, ein weiteres Nahr lang im 
Dienjt behalten darf. Dies wurde 
heute im Aınt des Meußeren hier er- 


flärt. 
— New Morf. Die Gewerfihaft 
„United Tertile Worfers of Ameri- 


ca” wies ihren VBollzuasausihuß an, 
am 1. September oder vor demiel- 
ben einen $eneralitreif in der Tertil- 
Industrie zu erflären. 

Nur zegn Stimmen wurden gegen 
die Annahme der Refolution abgege- 
ben, die den Streif verfügte. 

— Gin friedfertiger, jedodh ent- 
ichloffener ®eiit, dak ıhre Forderun- 
gen erfüllt werden, füllt nach einer 
Meldung aus Pittsburgh die Streif- 
lager vor den von einem Streit be- 
troffenen Werfen der Aluminium 
Company von Amerifa an. 8500 
Unionarbeiter find müßig ıumd erwar:- 
ten die Refultate der NRegierngdver- 
mittlungs-Bemühungen in Wafhing- 
ton. 

— Mit einem riefinen Betöfe, das 
dasjenige des Nataraftes itbertönte, 
fradten an den Niagara Fällen auf 
zufammen 30,000,000 Pfund ae- 
Ichäßte Felsitiicke der Sufeiienfällfe in 
die Tiefe, worauf Wafjerfäulen mehr 
als ; zweibundert Fub hochichofien. 

Der Wafjerlauf der oberen Strom- 
ichnellen wurde durch den FFelsabiturz 
ein wenig verändert, da mehr Waifer 
nad) dem amerifanifchen Ufer flo%. 
e Sngenieure der Rraitwerfe am fa- 


Geiucht wird 


ein „TIhreiching Belt“ 7—8 Boll breit 

bon 100—120 Iang. Angebote te- 

lephonifch oder fchriftlih an: 
Mennonitifcher 

LFandwirtichaftliher Verein 

213 Seltirk Npe., 
Minnipeg, Man 

’ Telepbon 53 754. 
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rascheiten und 


ift der Verein bereit, Seldiendungen 
gen mit Unterichrift des Empfängers 
Menn. 
213 Selkirk Ave, 
EHER 


Geldjendunaen nah Builand auf dem 


Auf mehrfach geäuherten Wunsch verfchiedener Mitglieder des M. 2. ©. 


Landwirtschaftlicher Verein, 
Phone 53 754 


ficheriten Weaec. 


nah Rukland auszuführen. Quittuns 


werden zugeiandt. 


Winnipeg, Man. 
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Dies Zimmer Daus| 


20 x 22 | 
| 











Sand, 
20 oder 


Prairie-Länder in 
mäßigen Preis und annehmbare Auszahlung 
und nur 6 Meilen ab von Winnipeg. 
G. P. FRIESEN 
Verficherung, 


10 der 








$ 395 Schönes Heim für Voritadt und Farm. 
Wohnzimmer, Nüdhe und 2 Cchlafzim- 

Für alle Ma: |mer. Kir obigen Preis erhält man alles 
terialien aı= | Hola, Eifenwaren, QTüren, Reniter, Bie- 
ber Zement u. |aeliteine uw. komplett für das ganze 


Hmus. 


Room 317 Melntyre Block 
Grundeigentum, 


$ür Kleinsfarner 
Andere Bauten irgend weicher Art. 
Fin warmes, beanemes Heim 


Blods, guter Boden, autes Wafler für 
Naum für etwa 30 Ramilien 
Näheres bei: 

Winnipeg, Man. 
Anleihen und Mietkontrafte. 





nadifhen Ufer gaben indeifen nad 
einer Unterfuhung an, es jei feine 
erhebliche Nenderung wahrzunehmen. 


Im stillen Heim 
Dimmer zu vermieten; nad) Belieben 
mit Rojt. 

Dad, 


Winnipeg, Man. 





©. und ©. 
46 Liln St. 





Ein warmes Zimmer 


für Studenten, nur etlihe Blod bon 


der Normalichul: su verrenten. Man 
wende fich an 

Peter Rornelien 
365 Racife Ave, — Winnipeg, Man. 








Phone 94 613, 


Geldiendungaen nach 
 Rubland 


Durch Torgfin: Spejen 50c, 
50c extra. 

6 
$euerverficherungen an 

Häuser, Anventar, Grocerie Stores, 

Automobile, Zruds und fonftiges. 

PB. Friefen 

— es 94 613 

Noom 317 Meintnre Blood, Winnipeg. 


per Radio 





Achtuna, $armer! 


Land zu verfaufen billig und auf fehr 
leichte VBedinqungen: 160 Ader N. ®. 
2,1. 3. mit Gebäuden, nahe an Neu= 
horit, 6 Meilen weftlid bon Gretna, 
Man. 5% Anzahlung, der Reit mit dem 
I-ten Bufchel abzuzahlen mit 5% Bin- 
fen vom 1. Oftober 1935; Preis $18.00 
den Ader. 


so Ader Ü.€E. 9-5-5 


in Hamburg, 1 Meile von Plum Coulee, 
dDiejelben Bedingungen, ohne Gebäuden, 
für 623.00 den Ader. Der Häufer fan 
es aleich antreten. 

Um Näberes jchreibe man an: 
S, Friefen, 


Anaffis, 8. C, MN. 1 





3 Onartier mit oder 
ohne Kojit 


in der Nähe der Normalfchule, für 
mäbige Preife. 

Fran Süntber 
) 407 Bacific Ave, — Winnipeg. 


(7 a 


Bekanntmachung. 


Der M. 2.8. 














bietet bei Kauf bon 
Wirtichafts: und Hausbedarf und bei 
Verfauf von Rarmerzeugnifjen feine 
Vermittlung an. 


Für Geflügel, Eier und Butter 


zahlen wir Marftpreije, 


Gafolin, Kerofin u. Del; Pflug: 
ichare für irgend ein Model von Pflü- 
gen (die bewährten Gebr. Eberhard 
Erzeugnijie) ‚Cream Separatoren ber- 
ichiedener Marten und Werkzeuge; 
jeglicher Zubehör für VBienenzüchter; 
Butterfäfler 5 u. 10 Gallonen Raum: 
oehalt. 


Im perfönliche oder fchriftliche Be- 
itellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Mennonitifcher 
Landwirtichaftliher Verein 


213 Selfirt Ave. — Winnipeg, Man 














\ nn 
Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily ©t., 
für niedrige Preife Yimmer, mit oder ob» 
ne oft, vermietet. Der Rlat ift ztvei 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
Winnipen, — Bhone 93 822 — Mean. 








tmerden 





Oartier 


inn der Nähe der Normalfchule auch 


2.98. 
M. KROEKER, 
518 William Ave. — Winnipeg, Man. 











Haus zu verrenten 


Gang moderne Einrichtung, 11 Zimmer, 
pafjende 2-zimmerwohnungen an Unter» 
mieter zu berrenten; ijt auch in 4 Ein= 
zelmohnungen einzurichten für Light 
Houje Keeping. 

AUGUST SCHULZ 
859 Winnipeg, Ave., Winnipeg, Man. 

Telephone 26 539 

an 577 Glgin Ave, 


U. R. Tieffen 


Deutiche Berfandbuhhhandlung 
1103 No. Katalina Abve., 
Pafadena, Galif., 
— fih zur Lieferung bon 
Büchern und Beitfcyrkften 
aller Wiffensgebiete. 
Auskünfte und Beratungen bereit» 
mwilligit. 




















Sie tun am 
Beiten, wenn Gie Ahre Uhr zu uns 
fhiden zur Reparatur. Wir garanties 
ren Zufriedenheit. 
J. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


D. U. Dyd 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Neparaturen und Neuarbeiten an Ub» 
ren aller Art, fowie an Goldjadhen 
und Brillen, werden gemwifjenhaft und 

erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Boft taufträge werden möglichft jchnell 
zurü get ejandt. 

Seit 80 gabren emwährtes Geichäft! 


Willen jpart Geld! 

Wir geben fchriftlich geieklichen und 
privaten Rat und Musfünfte über alle 
Rechtsfragen, Befiß, HKontrafte, Pami- 
lie uf, 

Verfertigen alle notariellen Dofumen» 
te und Papiere für das In» und Aus» 
land. Gebühren mäßjie. 

Allen Anfragen wolle man $1.00 beis 
fügen. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 




















Transfer. 


Gtehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, BE Breije. 


Q. Wien 
140 Ellen &t., Leleyk, 22 072 
Winnipeg, Dtanitoba, 








|  Adtung! 


| Bei Wohnungsmwechfel und anderen 
Transportationen ftehe zu m u 
Preifen mit meinem Trud ur 
fügung. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 


A. BUHR 


entiher Rechtsanwalt 
seljhege Erfahrung in allen Nedjts, 
d Nadjlahfragen. 
Office Tel. 97 621 Mel. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 











N — 








Ahbtung! 
Gebrauchte Fahrräder, Nähmaschinen, 
Rianos, Fußharmoniums und Grammo» 


phons find nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife au faufen von 


@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipen, Man. 


Ouartier mit €.B5.K. 





einbegriffen, für mäßige Breife. 
Frau ©, Halt, 
632 William Ave., Winnipeg, Man. 
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Eine große Aennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifde Anfiedlumg in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordmwejtliden Staaten. Cie umfabt einen 
es bon ungefähr 25 Meilen nad Djften und Weften und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Süden. Bieie 'befannte Anjiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. £ 

Das Land ift mehr eben, gang wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder etivas mehr und die meiften Barmer 
Yaben fogujagen alles Land unter Kultur. RS 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
el Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
bie PBraris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Sahr zu Schwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujcel vom 
der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbradeniyitem fie bor 
einer Mibernte, obziwar die Erträge nur ga"s find. Es wird aud) AFuttergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. le Zarmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Kühnerzüchtereien. ” 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort aud nod unbe» 
bantes Land, welches den Indianern get, für einen billigen Preis zu padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man ji an 

GE. €. Leedy, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 


Great Rortkern Railway, — — Gt. Baul, Minm. 





—  $Halle. — Bei einem Eijen- 
bahnunglüd, das durcd jarsche Wei- 
chenitellung verurjacdyt wurde, tur- 
den am legten Sonntag ein Xofo- 
motivführer und eine rau getötet 
und 160 Fahrgäjte verlegt. 

— Tofio. — Das japanijdhe Fi- 
nanzminijterium ift mit der Auf- 
stellung de3 Haushaltsplans für 
1935—36 beichäftigt. Augenblidlicd) 
präfentieren die verjcjiedenen Be- 
hörden ihre Forderungen. Die japa- 
nische Marinebehörde hat eine Auf- 
itellung eingereicht, die mit einem 
Gejamtbetrag von nicht weniger als 
714,720,000 Den ($245,000,000) 


abjhließt. Im vorigen Nahr. for- 
derte die Marine 700 Millionen 
Nen und befam nur 48,000,000, 

— London. — Die erite Siyung 
der Internationalen Weizenfonferenz 
wurde bier eröffnet. Sie galt der 
Beipredyung der gegenwärtigen Za- 
ge und der Berlejung von Berichten 
über die Wirfungsweije des inter- 
nationalen Weizenabfommens, das 
im vergangenen Sahre zunt erjten 
Dal in Kraft trat. 

Man jtellte feit, dab die Dürre 
die Schwierigkeiten auf dem Weizen. 
marft nicht behoben habe. ES wird 
mit einem nod) von der Borjahrs- 





Der Mennsonitiiche Katechismus 


er wwennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartileln, jhön nebunden 


Wreis per Exemplar portofrei 


.. OU 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jhön gebunden, 


Preis per Exemplar portofrei 


0.30 


Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 3814 Prozent Rabbat. 
Die Hahiung jende man mit der Weftellung an vas 


672 Arlington Street, 


HSunle 
Winnipeg, Man., Canada. 





weiteren Arbeit. 


674 Mrlingten ©, Minnpeg, Bien 
Ach Ichide Hiermit für: 


Rome 


Kt Dein Wbonnement für das lanfende Jahr bezahlt?" 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudıen es zur 
m vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


1. Die Wennonitiige Runbihau (91.88) 


8. Den Ehrifliden Iugenbfreund ($B.58) 
(ı unb 2 aujammen beftellt: 91.58) 





Bof Office 





Staat oder Browing 





Bei Adrefienwechlel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit 
lege „Bant Dr 
Rote” ein, 


“. „Money Order“ 


Rame 


alber fende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
‚„Erprek Money Order“ oder „Boftal 
(Bon den 1.6.8. aud) perfönlice Sched3.) 


Bitte Wrobenummer frei zuauihiden. Worefie ift wie folgt: 








brefie............. 











ernte in den Speichern Tiegenden 
Vorrat von 1,000,000,000 Bufceln 
gerechnet. 

— Madrid. — Wie im fpanijchen 
Amtsblatt angekündigt wurde, bat 
die jpaniiche Regierung die Bewilli- 
gung einer Summe von $1,250,000 
für die Bergwerfsbefiger im Aitu- 
riastale bejchlojfen, um bei der 
Befämpfung eines Streif3 zu bel- 
fen. 

— Berlin. — Bor einigen Tagen 
fuhr Franz von PBapen, dem die Auf- 
gabe zugefallen it, zwijchen Berlin 
und Wien wieder die guten alten Be- 
ziehungen berzuitellen, nach Wien ab. 

Große Erwartungen werden in 
Deutihland und Deiterreihh in die 
Entjendung des alten Diplomaten ge- 
jeßt. In beiden Sauptjtädten gibt 
man der Hoffnung Ausdrud, dab e3 
diejem Vertreter des alten Regimes 
gelingen wird, wieder die guten alten 
Beziehyngen berzuitellen. 

Sn der Reichshauptitadt jelbft it 
man über die verjpätete Afzeptierung 
des Sondergejandten befriedigt und 
ihlägt gleichzeitig Italien gegenüber 
einen wefentlich freundlicheren Ton 
an, weil man annimmt, daß das 
Agrement nicht zulegt auf Drängen 
Muffolinis zurüdzuführen war, 

— Gonjtantine, Algerien. — Die 
franzöfiiche Kolonialverwaltung ijt 
jeßt abjolut Herr der Lage, nachdem 
in diefer Stadt vor einiger Zeit 
ein erbitterter Kampf zwijchen Nu. 
den und mobammedanifchen Arabern 
getobt hatte, Die jchweren Unruhen 
find angeblid) dadurd) entitanden, 
daß ein franzöfiicher Soldat jüdischer 
Abjtammung in betrunfenem Zujtan- 


29. Anguft 19 


de eindrang und den Gottesdienfi 
jtörte. Das gab das Signal für einen 
allgemeinen Angriff auf das Nuden- 
viertel. Wie die franzöfiihe Negies 
rung zum WAusdrud bringt, bandelf 
es fih um rein antijüdijich-religiöfe 
Yusjchreitungen und nicht etwa um 
Demonijtrationen gegen Curopaer 
und europätiche Serridhaft. Käden 
mit dem Zeichen „Chriftlicies Ge 
ihäft“ jeien verjchont geblieben. 

— Hamilton, Bermuda. — Ein 
Dunfelheit, jehwärzer als die finjter 
jte Nacht, in der fi) mit Zampen ver 
jehıne Fild,e beivegten, wurde vom 
Dr. William Beebe bejchrieben, al 
er von feinem refordbrecdhenden 251 
Fuß tiefen Abjtieg in die See beride 
tete, 

— Berlin. — Mit der Verfices 
rung, daß Deutichland. in diefem 
Winter ein tatjächliches Wunderland, 
was humanitäre Yürforge anbetrifftz 
daritellen wird, find die Pläne dee 
deutjchen Regierung für die Aufbrin“ 
gung eines Nothilfefonds von $128,4 
000,000 befannt gegeben worden, # 

Die Summe ift für die Unterftüg 
kung bon 18,000,000 NRotbedürftis 
gen gedadht, und die Regierung gib 
jid) der optimiftiihen Gewißheit him, 
dab 47,000,000 Menichen beijteue 
werden. 

— Genf. — Offiziell wurde hier 
angefimdigt, dab der VBölferbund amt 
10. September abermal3 zujammen“ 
treten wird, desgleichen der Völten 
bundsrat am 7. September zu jeinek 
81. Eißung. Unter den 19. Haupt 
fragen werden folgende jein: Derl 
Chaco-Hrieg und die Saarabitim 
mung. 








Winnipeg Motors 


Einziges Deutjches Automsbilenaejchäft 
in Winnipca 


Haupt-Office an 256 Main St, 
Garage 216 Kort Str. 


Phone 94 057 
Phone 95 653. 


Mit Uebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeit «w 


Ihrem Auto oder Trud auszuführen. 


Unjere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Ste 


mo Sie fi in Ungelegenheit eines Naufes, 


an die Verkäufer Johann Neimer, 


Abram Nadtigal oder den Gejdäftsführer $. Mlafien iwenden möchten, 
Sehen Sie fidh die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden: 


was Sie fucdhen, jo wenden Cie fi) do an uns, 
irgend ein Yuto oder Trud zu verfchaffen. 


wir find in der Lage Yhne 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


E35 
1924 
1925 
1927 
1927 
1927 
1928 
1928 
1918 
1929 
1929 
1980 
1930 
1930 


Chevrolet Touring 
DOperland Coupe 
Efier Eoad 


Chevrolet Couch 
Efier Sedan 

Willy’3 Anight 

Rord Coad, Model U, 
Dudge Sedan 
Chevrolet Sedan 
Eller Epec. Eedan 
Chrniler Eedan 


Ztudebaler % 
Rord Model T 
Ford Light Delivern, Model T 
Chevrolet 4 Ton Trud 
Chevrolet % Ton Trud 

1928 Dodge Trud Panel 

1929 Ford Trufd State Body 

1929 GM. E. T. 22 

1929 G M. E. T 30 

1981 Chevrolet Trud 

1929 GM. €, T 80 

1981 Chevrolet Trud 


1925 
1925 
1929 


a RENREERRRERR 11031008 DU ÄNENERUBEREEE DE EEE ENEEEER $: 


Chevrolet Coad), in jehr guter Ordnung 


23333333 
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